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Sturz der ſpaniſchen Monarchie.
König Alfons hat das Land verlaſſen. Lostrennung Kataloniens?

Spanien Republik!
Geſtern nachmittag traf aus Madrid

folgende Meldung ein: König Alfons XIII
hat ſoeben für ſich und ſeine Familie dem
Thron entſagt. Um 17 Uhr hieſiger Zeit
verſammelte ſich das augenblickliche Kabinettim königlichen Palais, wo die ünterzei ich
nung der Abdankungsurkunde durch den
König erfolgen wird. Dgraufhin wird der
abgehende Miniſterpräſident Admtral
Aznar dem

künftigen Präſidenten der Republik
Alcala Zamora

die ſtaatlichen Gewalten übergeben. Kurz
danach dürfte mit der Proklamation der
Republik zu rechnen ſein.

Alfons verläßt Maöriö.
Der republikaniſche Führer Gregorit

Maranon erklärte, der König habe unter
folgenden Bedingungen auf den Thron ver-zichtet: Dem König wird erlaubt, Spanjen
zu verlaſſen; zur Regelung ſeiner privaten
Angelegenheiten ſoll ihm Zeit gege ben und
bei ſeiner Abreiſe ſollen ihm mili täriſche
Ehrenbez eugungen erwieſen werden Den
König hat mit ſeiner Familie um 20,30 Uhr
in vier Autovs Madrid in Richtung zur
portugieſiſchen Grenze verlaſſen. Vermutlich
wird er in Liſſabon vder Oporto von einem
engliſchen Kriegsſchiff aufgenommen werden
Nach anderen Meldungen iſt er nach dem
Hafen Kartagena (Südſpanien) gefahren, un
Hort ein engliſches Schiff zu beſteigen.

Die Königin mit den Prinzen und Prin
zeſſinnen ſowie dem übrigen königlichen
Hauſe werden heute (Mittwoch) vormittag
mit dem königlichen Salonzug unter Zuſiche
rung freien Geleffes und unter dem Schutz
des Generaldirektors der Guardig Civil
über Jrun nach Frankreich und von dort
nach England fahren.

Roter Rummel in Madrid.
Ganz wie einſt bei uns.

Die Madrider Arbeiter haben ihre Ar
Beitoſtätten verlaſſen und marſchieren in
langen Demonſtrationszügen durch die
Straßen der Stadt, in denen man neben der
republikaniſchen häufig die rote Fahne
ſieht. Gerüchte über die bevorſtehende Auf
teilung des Großgrundbeſitzes werden eif
rigſt kommentiert. Aus Börſenkreiſen hört
man, daß Kapitalverſchiebungen
ins Ausland in e Stil inGange ſind. Fremdes Geld iſt kaum zhaben. Der Kurs der Pe ſeta fällt ungufhalt

am. Die Anutotaxen fahren mit roten
Fahnen. Den ſtädtiſchen Poliziſten wer
den die Kronen von den Helmen ge
riſſen. Auf den öffentlichen Gebäuder
weht die rot-gelb-violette Fahne I Repu
blik. Muſikkapellen durchziehen die Stadt
und ſpielen die franzöſiſch e Revo-
lutions- und Nationalhymne (Marſeil
bat el.

Jn den vorgerückten Nachtſtunden hat
der Pöbel das Haus der ſpaniſchen Na tio
naliſten geſtürmt und die Möbel auf die
Straße geworfen. Ebenſo wurden die
Standbilder von Jſabella II. und Philipp IV.
umgeſtürzt und zertrümmert.
Offiziere durchfahren im Auto mit repu

blikaniſchen Fahnen die Stadt, umjubelt vom
Publikum. Der Mittwoch ſoll zum Nationgl
feiertag erklärt werden.

Die erſten Beſchlüſſe
der republikaniſchen Regierung.

Um 2 Uhr morgens hat die neue Regie-
rung der Preſſe die erſten Beſchlüſſe der
neuen Regierung mitgeteilt. Sie enthalten
die amtliche Ernennung Alcalag Zamoras
zum vorläufigen Präſidenten, die Ernen
nung der Kabinettsmitalieder, eine allge
meine poe Amneſtie und die Neu
ſchaffung eines Verkehrsminiſteriums.

Nach einer um 2,30 Uhr ausgegebenen
Regierungserklärung beabſichtigt die provi-
ſeriſche Regierung, zunächſt mit allen Macht-
mitteln zu arbeiten, iſt aber entſchloſſen, ihre
ſämtlichen Maßnahmen dem Parlament zur
nachträglichen Genehmigung zu unterbrei
ten. Alle bisherigen Beſchrän-kungen der politiſchen Mei-

nungsfreiheit und der Glaubensfrei-
heit ſollen in Fortfall kommen. Der Privat-
beſitz mit Ausnahme des Grundbeſitzes
ſoll ungangetaſtet bleiben. Die P-ierung
behält ſi aber vor, im Notfall die zu e
ſt andenen Freiheiten wiedereinzuſchränken oder aufzuheben

Kein Berzicht des Königs
auf ſeine Rechte

Letzte Nachrichten beſagen, daß König
Alfons ſich zwar bereit erklärt habe, das
Land zu verlaſſen, daß er aber nicht auf ſeine
Rechte verzichtet habe. Darin ſcheint auch
die Erklärung dafür zu liegen, daß ſich die
neue republikaniſche Regierung den ganzen
Nachmittag über mehr oder weniger in Still-

ſchweigen gehüllt hat, das erſt um 21 Uhr
unterbrochen wurde. Um dieſe Zeit rief der
vorläufige Präſident Alcala Zamora vom
Balkon des Miniſteriums des Jnnern die
Republik aus.

Kataloniſche Republik?
Zamora hat eine Kundgebung erlaſſen, in

der es heißt, er habe mit dem Katalonen-
führer Oberſt Macia in Barcelona eine tele-
phoniſche Unterredung gehabt. Macia habe
hm beſtätigt, daß die Republik in Barcelong

ausgerufen worden ſei. Es müſſe aber ener-
giſch dementtert werden. daß es ſich um eine
ſeparatiſtiſche kataloniſche Republik handele.
M ageig habe ihm verſichert. daß die in Gang
befindliche Bewegung Katalonien befriedi-
gen werde.

Kommuniſtiſche Werksſpionage ſeit 1929.
Der Oberreichsanwalt iſt geſtern in Ber-

lin eingetroffen. Er hat über vier Stunden
im Reichsjuſtizminiſterium konferiert. Der
in Höchſt verhaftete Werkſpion Die: nſtbach hat
ein überraſchendes Geſtändnis üvn teilweiſe
ſenſationellem Jnhalt abgelegt. Er hat mehr
als 20 Perſonen der Mitſchuld an ſeinen

beſchuldigt. Weitere politiſche
Verhaftungen ſtehen bevor. Die Spionage

für Rußland iſt ſeit 1929 ſyſtematiſch in den
Hauptſitzen der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie

Berbrechen

betrieben worden.
Eine amtliche Mitteilung.

Zu den Veröffentlichungen über die Werk-
ſpionage in der J. G. Farben und anderen
deutſchen Betrieben wird amtlich mitgeteilt:
Schon ſeit längerer Zeit iſt den zuſtändigen
Behörden bekannt, daß Angehörige der
Kommuniſtiſchen Partei Dentſchlands mit
Angeſtellten und Arbeitern größerer Betriebe
in verſchiedenen Städten Deutſchlands unter
dem Vorwand der Beſchaffung günſtiger Ar
beits gelegenheit in Rußland in Verbindung
traten. Wahre Abſicht war aber die, durch
ſie in den Beſitz wertvoller Betriebsgeheim
niſſe zu kommen

Die durch die Polizei Ludwigshafen ſo
fort gepflogenen Erhebungen führten zunächſtzur V erhaſtn ng eines früheren Werksſchrei
bers der J. Ludwigshafen, Hans Schmidt
Die bei ihm vorgenommene Hausſuchung
und ine Einvernahme ergaben ſtark be
laſtendes Material gegen ver-ſchiedene kommuniſtiſche Führer,
mit denen Schmidt im enge n Verkehr ſtand,
um ihnen gegen rei hlicd je Zuwendungen
wertvoll Betriebsgeh imniſſe der J. Gpreiszugeben Jm J Zuſe rmmenhang damit
konnten Exrich Steffen-Berlin und Karl

Dienſtbach- Frankfurt (Main) anläßlich der
verabredeten Zuſammenkunft mit Schmidt
in Luswigshafen am 22. März feſtgenommen
werden.

Beide führten einen umfangreichen Brief
wechſel und anderes ſchriftliches Material mit
ſich, wodurch ſie in Zuſammenhang mit den
bei den Hausdurchſuchungen vorgefundenen
Urkunden ebenfalls ſchwer belaſtet wurden.
?nsbeſondere geht daraus hervor, daß ihnen
Schmidt ſchon eine Reihe wichtiger
Bet riebsgeheimniſſe in der Form

hriftlicher Berichte zugängig gemacht hatte.
Die bisherigen Ermittlungen ergeben einen
erheblichen Anhalt dafür, daß es ſich um

eine über ganz Deutſchland verbreitete
Organiſation

handelt, die dem Zwecke diente, wirtſchaft
liche Spionage zu treiben. Als deren Haupt
erſcheint Erich Steffen einer der maßgeben-
den Führer der RGO (Revolutionäre Ge
werkſchaftsoppoſition). Für Südweſtdeutſch-
land bediente er ſich dabei der Vermittlung
des Karl Dienſtbach, der von ſeiner früheren
Tätigkeit im Werk Höchſt der J. G. perſön-
liche Beziehungen zu Chemiearbeitern und
Angeſtellten hatte. Steffen verfügte ſicher-
lich auch über gute Beziehungen zu ruſſiſchen
Stellen in Berlin, was ſchon daraus erhellt,
daß ſeine Frau als Privatſekretärin bei der
ruſſi tſchen Handelsdelegation angeſtellt iſt.
znwieweit Steffen die durch ſeine Mittelsmänner erlangten Berichte und Betriebsge-

heimniſſe verwertet hat, konnte bisher noch
nicht mit genügender Sicherheit aufgeklärt

Die an der We rkſpionage beteiligten Per
ſonen, insbeſondere Steffen und Dienſtbach
verfügten über reichliche Geldmittel. Am10. April wurde noch der Sekretär der Kom

muniſtiſchen Partei der Pfalz, Eugen Herbſt,
feſtgenommen.
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Dr. Sahm Oberbürgermeiſter
von Berlin.

Die Berliner Stadtnerordnetenverſamm-
lung wählte am Dienstag nachmittag mit
110 Stimmen den ehemaligen Danztger
Senatspräſidenten Dr. Sahm zum Oberbürgermeiſten ber Reic Hshauptſtadt. Der
Kandidat der Deutſchnationalen, Verbands-
direktor Dr. Steiniger, erhielt 46 Stimmen
der Kommuniſt Pieck 52 Stimmen. Die
Natipnalſozialiſten hatten ungültige Zettel
abgegeben.

Da Dr. Sahm die abſolute Mehrheit der
209 abgegebenen gültigen Stimmen erhielt
iſt er ſomit im erſten Wahlgang zum Oberx-
bürgermeiſter von Berlin gewählt. Mit
ſeiner Beſtätigung durch das Stagtsminiſte-
rium iſt bereits in den nächſten Tagen zu
rechnen.

Schwierige Regierungszuwahl
in Thüringen.

Aus Weimar wird gemeldet: Jn der
Landtagsſitzung am Dienstag wurde der Vor-
ſchlag der Wirtſchaftspartei und Landvolk-
partei, die Abgeordneten Krauſe (Wirt-

ſchaftspartei) und Döbrig (Landvolkpartei)
als Staatsräte in die Landesregierung zu
wählen, mit den Stimmen der Deutſch-
nationalen, Nationalſozialiſten, Sozialdemo
kraten und Kommuniſten gegen Volks-
partei, Wirtſchaftspartei und Landvolk-
partei bei Stimmenthaltung eines Staats-
parteilers abgelehnt. Daxauf verfiel der
Antrag der Nationalſozialiſten, die ausge-ſchiedenen Regierungsmitglieder, Miniſter
Dr. Frick, Staatsrat Marſchler und Kien,
wiederzuwählen. mit den Stimmen der
Volkspartei. Sozialdemokraten. Kommu-
niſten und der Staatspartei gegen die
Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen
bei Enthaltung der Wirtſchaftspartei und
Landvolkpartei der Ablehnung.

Das Landtagspräſidium ernannte im Auf-
trage des Aelteſtenrates den Fraktions
führer der Deutſchen Volkspartei, den Abge
ordneten Witzmann, zum Unterhändler in
der Frage der Ergänzung der Regierung.
Der Landtag wird in der Zeit vom 21. bis
24. d. M. wieder zuſammentreten.

Bis Dienstag abend betrug die Zahl der
Eintragungen zum Volksbegehren in Erfurt
12 255. Jn Magdeburg zeichneten ſich bis
zum Montag 16734 Pe ſonen ein.

Revolutionsgefahr
in Südöfrankreich.

Die „Genfer Tribune“ meldet aus Süd-
frankreich eine bedenkliche Gärung in
der ſüd franzöſiſchen Arbeiterſchaft. Jn
Marſeille, Lyon und Touluſe warteten die
Syndikaliſten auf den Sieg der Revolution
in Portugal und Spanien, um die gleiche
Bewegung in Südfrankreich zu entfachen.
u „Baſeler Anzeiger“ meldet aus
darſeille: 2500 ſyndikaliſtiſche Arbeiter derb afenſtadt Marſeille demonſtrierten für

eine Sowjetrepublik Frankreichs. Die Um-
züge dauerten faſt fünf Stunden und über-
raſchten durch die ungeahnte Größe und
Ausdehnung ſelbſt die Polizei. 135 Verhaf-
tungen wurden vorgenommen

Sollte ſich an Frankreich, als dem
Haupturheber der ſpaniſchen Revolution das
Sprichwort bewahrheiten: „Wer andern
eine Grube gräbt, fällt ſelbſt hinein“

Unruhegefahren in Chikfago.
Die L ondoner „Daily Mail meldet aus

Chikago Der Gouverneur hat die Milizen
für die Amtsübernahme des neuen Bürger-
meiſters Cermak bereitgeſtellt. Mit dem
Einzug des neuen Bürgermeiſters in das
Rathaus verlieren 8000 Beamte der Polizei
und der Stadtverwaltung ihre Stellung.
Die Unterwelt kündigt in Drohbriefen an
den neuen Bürgermeiſter eine Reihe
Sprengattentate auf die öffentlichen Gebäude der Stadt Chikago an.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Chikago: Die Preſſe beginnt endlich mit
Mut gegen die Verbrecherwelt Chikagos zu
ſchreiben und erwartet das große Wunder
von dem neuen Stadtchef. „Chikago Tri
bune“ gibt eine Zuſammenſtellung der im
letzten Jahre in Chikago verübten Ver
brechen und Gewalttaten. Darnach haben
298 Perſonen durch Mord geendet. Raub
überfälle auf Banken und Kaſſen ſind in 230
Fällen erfolg t. von denen die Polizei nur
7 zur Aufklärung gebracht hat. VieleAlkoholſchmuggle r wandern bereits nach
Detroit aus.

König Georg wieder erkrankt.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet ausLondon: Der G eſundheits zuſtand des eng

liſchen Königs iſt ſchlecht. Seit Tagen iſt
König Georg wieder bettlägerig. Ein neuer
Abzeß hat ſich gebildet. Das Pariſer
„Journal“ meldet aus London: Der neuen
Verſchlechterung im Befinden des engliſchen
Königs widmet ganz London erhöhtes Jnter-
eſſe. Bulletins werden zunächſt nicht aus-
gegeben, um keine Beunruhigung zu ſchaffen.

Geſchenke deutſcher Kommuniſten
an die Rote Armee.

Aus Moskau wird gemeldet: Jn Tſchel
jabinſk traf eine kommuniſtiſche Abordnung
der Deutſchen internationalen Arbeiterhilf-
unter Führung des vom Reichsgericht wegen
Hochverrats zu mehreren Jahren Zuchthaus
verurteilten Kommuniſten Margies ein. Bei
einer Verſammlung hielt Margies eine Rede
gegen die deutſche Regierung und das deutſche
Bürgertum und prophezeite den baldigen
Bürg erkrieg in Deutſchland. DieAbordunng will der Roten Armee Ge
ſchenke des deutſchen Arbeiterproletari
übermitteln und Wir von dem Ober-befehlshaber der Roten Armee, Slücher,
empfangen werden.

Dr. Goebbels verurteilt.
Das Schöffengericht Berlin-Mitte ver

urteilte den national ſozialiſtiſchen Führer
Dr. Gorebbels wegen öffentlicher Beleidi
gung des Vizepolizeipräſidenten Dr. Weiß
zu einer Geldſtrafe in Höhe von 1500 M. de
zu 15 Tagen Gefängnis. Dem Vizevolizei-
präſidenten Dr. Weiß wurde die Publi-
kationsbefugnis des Urteils im „Angriff“
zugeſprvochen.

Ferner verurteilte das gleiche Gericht



Dr. Goebbels in Sachen des Uniformver-
botes wegen Aufforderung zum Ungehorſam
zogen güültige Geſetze zu einer Geldſtrafe
von 200 Mark oder im Nichtbeitreibungs-
falle zu 20 Tagen Gefängnis und erkannte
ferner auf Unbrauchharmachung der noch
vorhandenen Exemplare des „Angriffs“ vom
15. Juni 1930.

In der Urteilsbegründung wird geſagt,
das Gericht habe das Uniformverbot des
preußiſchen Miniſteriums des Innern als
rechtsgülti angeſehen. Trotz der ent-
gegengeſetzten Entſcheidung des Kammer-
gerichts? Jn Rotberlin ſind ſonderbare
Dinge möglich.

C

Ein Kommunnſt verurteilt!
Das Reichsgericht verurteilte den kom

mnniſtiſchen Parteiſekretär Jan Kollwitz
aus Köln wegen Vorbereitung des Hoch-
verrates in Tateinheit mit Vergehen gegen
das Republikſchutzgeſetz und gegen J 110 des
R. St. G. B. unter Zuerkennung der Ueber-
zeugungstäterſchaft zu zwei Jahren
ſechs Monaten Feſtungshaft;
ſechs Monate ſind durch die Unterſuchungs-
haft verbüßt.

Kollwitz hat in Wort und Schrift die kom-
muniſtiſche Zerſetzungsarbeit gefördert. Er
ſagte, die Diktatur des Proletariats, die
von der KPD. erſtrebt werde, ſei nicht auf
dem Umweg über die Wahlurne, ſondern
nur durch Bajonette zu erobern.Wenn es zu dem unvermeidlchen Krieg des
Weltkapitalismus gegen Rußland komme,
dann ſtehe in Deutſchland eine zweite rote
Armee, gebildet von der KPD. In einer
am 1. April 1928 in Oſterode gehaltenen
Rede nannte er den Reichspräſidenten von

einen „Maſſenſchlächter
Er war auch verantwort-

lich für ein Flugblatt unter dem Titel
„Schlagt die Faſchiſten!“ Jn der Schilderung
ſetnes Lebenslaufs hatte Kollwis u. a. auch
entſchuldigend angegeben, „Leute wie
Grzeſinſki, die heute in Amt und
Würden ſind, waren meine Lehrmeiſter.

Hindenburg
des Weltkrieges“.

LUniformverbote.
Der Oberpräſident der Provinz Heſſen-

Naſſau hat das Tragen einheitlicher Partei-
gniformen oder Bundeskleidung der Na-
tional ſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei, ſowie deren Unter-,
Hilfs- und Nebenformationen, insbeſondere
der Sturmabteilungen (SA.), Schutzſtaffeln
(SS.) und der Hitlerjugend auf Grund der
Verordnung des Reichspräſtdenten für die
Provinz Heſſen-Naſſau verboten. Die Ver-
ordnung iſt ſofort in Kraft getreten.

Der Regierungspräſident von Hohen-
zollern hat das Tragen einheitlicherUniformen der Nationalſozialiſten
unter Androhung einer Gefängnisſtrafe
nicht unter einem Monat verboten.

Und immer nur Verbote gegen die
Nationalſozialiſten. Jſt das „Gleiches Recht
für alle.“

Vertreter öer Landvolkpartei in
der Reichskanzlei.

Am Dienstag ſprachen in der Reichs-
kanzlei als Vertreter der Landvolkpartet
Abgeordneter Dr. Gereke, Hepp und Baur
ſowie der Geſchäftsführer der Landvolkpartei,
Dr. Woernick, vor. Jn Abweſenheit des auf
Urlanb befindlichen Reichskanzlers wurden
die Erſchienenen von Staatsſekretär Dr.
Pünder empfangen, mit dem ſie eine Aus-
ſprache ſiber die geſamtpolitiſche Lage, in
erſter Linie über die Auswirkung der
letzten Notverorönung in despreußiſchen Polizeipraxis ſowieüber Fragen der Oſthilfe und agrarpolittiſche
Maßnahmen hatten. Nach eingehender Be-
gründung ihrer Wünſche erklärte ihnen der
Staatsſekretär, daß er dieſe alsbald zur
Kenntnis des Reichskanzlers und der Reichs-
regierung bringen werde.

Dr. Omu-Sſair. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.
rortie nung via dort erboten.(34

Omu-Sſai griff ſich verwirrt an den Kopf.
War ſie nun irr oder war es jener?

„Unmöglich, mein Herr!“ ſagte ſie dann
beherrſcht. „Fhre Vollmachten mögen richtig
ſein, aber Jhre Regierung vergißt, daß mein
r als Reſervat anerkannt und geſchützt
iſt!“

„Darüber exiſtieren weder Dokumente
noch Geſetze!“ antwortete der Beamte mit
unbewegter Miene. „Jhre Einwürfe ſind

gegenſtandslos!“
„Jch werde Jhnen beweiſen, daß ſie es

nicht ſind!“ rief ſie zuverſichtlich. Aber ſie
trug ein ſeltſam beklemmendes Gefühl in ſich,
als ſie zu Mlani eilte, um von ihm die
Garantieurkunden zu fordern.

„Man hat ſie uns mit Gewalt geraubt!“
berichtete der ſchwarze Reverend auſfrichtig
bekümmert. „Längſt ſchon hätte ich es dir
ſagen ſollen, aber an deinem Ehrentage durfte
nichts Trauriges deine reine Freunde trüben,
und ſpäter

„Wer hat ſie geraubt ſchrie Omu-Sſai.
Jhre Augen hafteten ſtarr auf dem Treſor,
und ihr Geſicht ward aſchfahl.

„Jener Weiße, den man einſt hier ohne
Papiere aufgriff. Der war aber nur ein Werk-
zeug. Die wirklich Schuldigen ſind Mynheer
ten Buiten und dein Freund Sir Cecil Ha-
verley!“

„Hier! Dieſe beiden
beſagen es.“

Omu-Sſai las. Sie zwang gewaltſam die
Erregung nieder, die ein klares Denken un-
möglich machte. Alſo ten Buiten und Ceeil
Haverley hatten ihr das angetan! Sie der

okumente beranbt, die allein ihr Land vor
Willkür und Gewalt ſchützten! Man ge-
brauchte Gewalt! Erſt die Dokumente be-
Jeitigt danach ſie und ihr Volk!

Zeitungsausſchnitte

Zur Frage des Zollſchutzes für
agrariſche Erzeugniſſe führte er
aus, der abſchließenden Entſcheidung der
Reichsregierung, in welchem Ausmaße ſie
unter Berückſichtigung der geſamten handels-
und ernährungspolitiſchen Lage von dem
Zohermachtigungegeſet Gebrauch machen
werde, könne er nicht vorgreifen. Das Zoll-
u r ſei aber bekanntlich eine
der Regierungsvorlagen geweſen, auf deren
parlamentariſche Erledigung die Reichs

re rpra in dem eben beendeten Tagungs-
a chnitt größten Wert gelegt habe. Die
Reichsregierung beabſichtigedurchaus, von der ihr erteilten
Ermächtigung z machen.Der Reichskanzler habe vorgeſehrn, mit den
agrarpolitiſchen Fragen gleich die erſte
Sitzung der Reichsregierung zu befaſſen, die
ſofort nach der Oſterpauſe und beſtimmt
noch im Laufe des April ſtattfinden
werde.

eAAciniſterpräſident Braun höhnt.
In einer ſozialdemokratiſchen Verſamm-

lung im Berliner Sportpalaſt führte der
preußiſche Miniſterpräſident Braun u. a. aus:

Nach dem Zuſammenbruch liefen die Kon-
ſervativen rat- und hilflos davon. Allmählich
traten ſie aber wieder mit Unverfroren-
heit und Frechheit auf den politi-
ſchen Schauplatz. Die Oppoſition dieſer
Kreiſe ſtieg mehr und mehr, ihr ganzes Be-
gir nen erſchöpfte ſich in Lugund Trug
So begannen ſie auch jetzt ihre Werbung für
das Volksbegeh ren mit dem handg rei f
lichſten Schwindel Die Spekulationder Gegner auf die deprimierende Wirkung
der wirtſchoftlichen Notlage hat am 14. Sep-
tember bis zu einem gewiſſen Grade Erfolg
gehabt. Der ſozialdemokratiſchen Beweg-
lichkeit iſt es aber gelungen, eine Ein-flußnahme dieſer Kreiſe auf die Reichspolitik
zu verhindern.

Der Erfolg meiner Politik in Preußen
beweiſt, daß ich bisher richtig gehandelt habe.
Weshalb will man denn da ſo ſchnell einneues Parlament haben? Die Rechitskreiſe
fürchten eine Beſſerung unſerer Wirtſchafts-
lage Sie wollen Preußen, den ſtärkſten
Brückenkopf der Republik und der Demo-
kratie, ſturmreif machen Preußen war
noch niemals preußiſcher als zu
der Zett, wo ich alz alter Oſtpreuße an der Spitze ſtehe Wenn
Hitler ſagt, Preußen ſei eigentlich kein gevo-
graphiſcher, ſondern ein ſittlicher Begriff und
Muſſolini ſei unendlich viel preußiſcher als
Herr Schlange-Schöningen aus Pommern, ſo
muß man wohl ſchon aus Böhmen her
ſtammen, um zu dieſer Erkenntnis zu
kommen.

Für dieſe Kreiſe hat es wohl ſchon etwas
zu viel Freiheit in dieſer Republik gegeben.
Komiſch wirkt es, wenn man gegen dieDurchführung der Notverordnung durch die

durch die Notverordnung ſchärfer
als bisher bekämpft werden. Für

die Republikaniſiterung der preußiſchen Ver-
woltung iſt viel geſchehen.

Die politiſchen Anſichten des Janu-
ſchauers ſind antiquiert. Seine geiſtige Ont-
wicklung iſt ſchon vor dem Kriege zum Still-
ſtand gekommen Der jetzt gegen Preu-
en aufmarſchierende Heerbann iſt ſehr bunt
zuſammengeſetzt. Abſeits halten ſich eigent-
lich nur die Kommuniſten, Aber mit einer
recht widerſpruchsvollen Parole. Die übrigen
bürgerlichen Parteien werden mit ihrer
Unterſtützung, der Nationalſozialiſten und
der Deutſchnationalen Selbſtmord begehen.
Die Zerſetzungserſcheinungen
in der national ſozialiſtiſchenPartei darf man nicht als zu hoch
anſchlagen.

Die Preußenwahlen werden ſtattſfinden,
nicht wenn Hitler und der Stahlhelm,
ſondern wenn die preußiſche Regierung es
will.
Das Volksbegehren iſt nur das Vor-

poſtengefecht. Die eigentliche Entſcheidung
aber fällt bei den Wahlen zum Preußiſchen
Landtag. Dafür müſſen wir uns Pulver
trocken halten Der Ausgang dieſes
Kampfes wird entſcheidend ſein für die poli-
tiſche Entwicklung nicht nur in Preußen, ſon-
dern auch im Reich.

Man lieſt und ſtaunt über ſoviel e 9

(das Weitere verbietet die trotz Braunsanderslautenden Erklärungen in Preußen
üblich gewordene Handhabung der Notver-
ordnung). Und dieſer Mann regiert unſer
Preußen!

Fort mit ihm und ſeiner Partet aus der
Regierung, ehe er ſeine Worte wahr machen
kann, daß die Neuwahlen exſt und nur
ſtattfinden werden, „wenn die preußiſche Re-

preußiſche Regierung im Namen der Reichs gierung es will. Darum: Jedermann
regierung proteſtiert. Nur Roheits- zeichne ſich ein zum Volksakte und Gewalttaten ſollen Abegehren!

Um den Landörat Hansmann.
Klage des Weſtmark-Landesführers des Stahlhelm.

Vom Stahlhelm, Landesverband Weſt- den Stenogramms folgendes ausge-
mark, wird aus Eſfen gemeldet „Da die führt habe:
ſozialiſtiſche Preſſe den Landesführer des „Das deutſche Volk hatte genug von dem
Stahlhelm, Studienrat Mahnken, wegen
ſeines Vorgehens gegen Landrat Hansmann
als gemeinen Verleumder bezeichnete, hat
Mahnken Beleidigungsklage erhoben, um ſo,
geſtützt auf inzwiſchen über 30 eidesſtattliche
Verſicherungen, den gerichtlichen Nachweis
für die Richtigkeit der Beſchuldigungen gegen
Hansmann zu erzwingen.“

Die Hattinger nationalſozialiſtiſche Stadt:-
verorönetenfraktion hat an den Bürger-
meiſter den Antrag geſtellt, das preußiſche
Staatsminiſterium telegraphiſch um die ſo
fortige Amtsenthebung des Land-
rats Hansmann zu erſuchen, Jn dem Antrag
wird weiter ausgeführt, daß Landrat Hans-
mann auf Grund eines

wenn
Jn dieſem Augenblicke ſtürmte

ders herein.
„Sag', Omu, was geht hier vor? Draußen

fragen Beamte der Kappolizei nach dir und
wollen dich verhaften! Sind die Leute ver-
rückt geworden? Jag' ſie hinaus aus deinem
Lande! Deine verbrieften Rechte geben dir
das Recht

Omu-Sſai ſchüttelte zornig den Kopf.
„Es geht nicht, Fred! Man hat mir die

Dokumente geſtohlen!“
Lüders ſtarrte ſie faſſungslos an. Dann

wollte er ſie mit neuen Fragen beſtürmen,
aber Omu-Sſai ſchien bereits klar ihren Weg
vor ſich zu ſehen.

„Jch werde ſelbſt nach Pretorig fliegen
und von der Regierung Rechenſchaft fordern.
Bleib du hier, Fred, und halte die Leute zu-
rück, daß ſie mich nicht beläſtigen! Morgen
bin ich zurück.“

Jn Pretoriag mußten Omu-Sſai und ihre
Begleiter längere Zeit im Vorzimmer des
Premierminiſters warten. Als ſie endlich
vorgelaſſen wurde, gewahrte ſie nahe den
Fenſtern des Audienzzimmers zwei Geſtal-

Dr. Lü-

ten: Mynheer ten Buiten und Sir Cecil
Haverley.

Das war ihr ſehr recht. Dieſe beiden
Männer gehörten als erſte zu denen, mit
welchen ſie Abrechnung halten mußte. Ohne
Umſchweife, mit von heftiger Erregung
durchzitterter Stimme wies ſie auf das Un-
recht hin, das ihr und ihren Leuten geſchähe,
beſchwerte ſie ſich über das Eindringen von
weißen Beamten und Polizei in ihrem durch
feierliche Abmachungen geſchützten Staate

j und verlangte Aufklärung betreffs der ihr
durch den Reſidenten zur Kenntnis gelang-
ten neuen Geſetze.

Man hatte ſie ruhig ihre Beſchwerden vor
bringen laſſen. Nachdem beſtätigte ihr der
Premier n kühler und ſehr ſachlich gehalte-
ner Form die Richtigkeit. Die Regierung
hätte im Staatsintereſſe zu dieſen Maßnah-
men greifen müſſen, da ſonſt ein Umſturz
aller beſtehenden Verhältniſſe in der Union
die Folge geweſen wäre.

vorliegen-

bunten Rock. Es iſt während des Krieges
in die Sturmangriffe hin eingetrieben wor-
den wie das Schlachtvieh. Die achtzehn-
fährigen Jungen ſind, weinend mit Rufen
nach Vater und Mutter, in die Sturm-
angriffe geſchickt worden, nachdem men
ihnen vorher Alkohol eingetrichtert hatte.
Und ſo ſind überhaupt die deut-
ſchen Frontſoldaten beſoffenwie die Schweine auf die fran-
zöſiſchen Gräben losgetorkelt.
Jch ſelbſt bin an der Front geweſen, habe
mich aber des Alkohols enthalten, anderer-
ſeits aber auch keinen Wert darauf gelegt,
den Klempnerlaben an meine Bruſt zu
hängen.“

n R

Omu-Sſai machte darauf aufmerkſam, daß
die Maßnahmen der Regierung ſich im
Widerſpruch mit den ihr feierlichſt garantier-
ten Abmachungen befänden.

„Die Abmachungen, von denen Sie
prechen, gelten nichts mehr. Zeigen Sie

uns Jhre verbrieſten Rechte!“
„Man hat ſie mir geſtohlen!“ rief Omu-

Sſai zornig. „Mynheer ten Buiten und Sir
Cecil Haverley können darüber Auskunft
geben!“

Aber der Mynheer zuckte nur leicht mit
den Schultern und Cecil Haverley hielt es
überhaupt nicht der Mühe wert, zu ant-
worten.

Der Miniſter aber teilte ihr mit, daß es
ihr durch Regierungsbeſchluß unterſagt ſei,
weiterhin die Schwarzen auf einem Wege zu
führen, der den Jntereſſen der weißen Be-
völkerung der Unionſtaaten zuwiderlaufe.

Nie und nimmer werde ſie ſich einem
ſolchen Beſchluſſe beugen, erklärte Omu-
Sſai. Jm Gegenteil, nie werde ſie aufhören,
ihre ganze Kraft für die moraliſche und
geiſtige Erneuerung ihrer verſklavten Volks-
genoſſen einzuſetzen, und wenn ſich zehnmal
Regierung und Weiße dagegen ſträubten.„Einen Augenblick, Niß Omu-Sſail!“ Sir
Cecil Haverley trat aus ſeiner unnahbaren
Reſerve heraus. „Sind Sie bereit, dies zu
Protokoll zu geben

Omu-Sſai bejahte es,
Augenblick zu bedenken.

Auf ein Klingelzeichen erſchien eine
Sekretärin mit einer Schreibmaſchine, die
nach Sir Cecils Diktat ein Stenogramm
aufnahm und ſich ſodann abſeits in eine
Niſche ſetzte, um es niederzuſchreiben.

„Jch ſehe, die Herren ſind ſich bereitg im
klaren darüber, auf welchem Wege ſie ſich
meines Vermögens bemächtigen wollen!“
erklärte ſie ſcheinbar gelaſſen. „Jawohl, SirCecil Haverley!“ wandte ſie ſich direkt an
dieſen, als er eine widerſprechende Gebärde
machte, „nur darum handelt es ſich! Sie und
Mynheer ten Bniten haben mich zur Genügedarüber auſgeklärt! Nun gutl Dann er

ohne ſich einen

begehren!

kläre

Beweis für dieſe Aeußerungen ſei der Eid
des nationalſozialiſtiſchen Fraktionsvor-
ſihenden Schepmann und anderer Verſamm-
lungsteilnehmer und weiter der Eid des
Preſſevertreters, der den ſtenographiſchen
Bericht aufgenommen hat.

Proteſt des Deutſchen Offiziers-
bundes.

Mit der vom Stahlhelm und von der
„Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“ gebrachten
Darſtellung der Rede des Schwelmer Land-
rats Hansmann befaßt ſich nunmehr auch
der Deutſche Offiziersbund in einem
Schreiben an den deutſchenJnnenminiſter, in dem es a„Wenn dieſe Angaben richtig ſind, woran

bisher vorliegenden Nachrichten
kaum zu zweifeln iſt, ſo würden ſie, noch da
zu aus dem Munde eines höheren Beamten
kommend, eine ſo ungeheuerliche Verleum-

nach den

dung unſerer tapferen Soldaten bedeuten,
wie ſie niederträchtiger nicht ausgedacht wer
den kann. Die im DOVB. vereinigten
Führer des deutſchen Heeres im Weltkriege
verlangen ſofortige gründlicheUnterſuchung und gegebenen-falls ſtrenge Beſtrafung des Ver
leumders.“

x

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
nimmt dagegen zu der Angelegenheit in dem
Sinne Stellung, wonach Landrat Hansmann
derartiges nie geſagt habe und bemerkt zum
Schluß: „Landrat Hansmann, der übrigens
als einfacher Kanonier ſchon ſehr früh im
Weltkrieg mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe
ausgezeichnet worden iſt, hat mit keinem
Worte die Leiſtungen des deutſchen Front-
heeres verkleinert oder die ſoldatiſchen
Eigenſchaften unſerer Frontkämpfer herab-
geſetzt.

Gegenüber den angebotenen Beweiſen
darf die preußiſche Regierung ſich keinesfalls
mit dieſer Erklärung begnügen. Sie muß ſo
fort endgültige Klarheit ſchaffen, denn es
geht um die Würde des Staates und Volkes.

Die Beſchwerde gegen
das „Stahlhelm“-Berbot.

Die Beſchwerde des Stahlhelms über
Behinderungen der Abſtimmung beim Volks-
begehren iſt ſoweit ſie Preußen angeht, der
preußiſchen Regierung übermittelt worden.
Auch die Mitteilungen hinſichtlich der ver-
ſchiedenen Reichsbehörden werden zur-
zeit unrerfſucht.Die Stahlhelm-Beſchwerde geht zu-
nächſt an den Berliner Polizeipräſidenten, dann nacheinander an den
preußiſchen Jnnenminiſter, anden Reichsinnen miniſter und an das
Reichsgericht. Die Verhältniſſe ſind im
vorliegenden Falle deshalb beſonders ſchwie-
rig, weil ſich das Verbot ſowohl auf das
Republikſchutzgeſetz als auch auf die Notver-
ordnung des Reichspräſidenten ſtützt. Sollte
ſich herausſtellen, daß der Reichsinnen-
miniſter vielleicht hinſichtlich der Anwendung
der Notverordnung bei dem Verbot der
Stahlhelm- Zeitung anderer Auffaſſung iſt
als der Berliner Polizeipräſident, ſo iſt da-
mit noch nicht die Aufhebung oder Milde-
rung des Verbots gegeben, weil im vor-
ſiegenden Falle Republikſchutzgeſetz und Not-
verordnung miteinander verkoppelt ſind.
Die Entſcheidung liegt alſo zunächſt beiden preußiſchen Stellen.

Mit anderen Worten: es iſt jedenfalls
zunächſt erreicht, daß das Verbot, auch wenn
es zu Unrecht ergangen iſt, erſt nach längerer
Zeit und keinesfalls vor Abſchluß des Voiks-
begehrens aufge hoben wird. Fort mit ſol-
cher Art von Juſtiz! Darum auch der letzte
Maun und die letzte Frau: Hin zum Volks-

ich hiermit feierlichſt nehmen Sie
das auch mit in Jhr Protokoll, Fräulein!
daß ich Gewalt gegen Gewalt ſetzen werde!
Dabei werden Sie, Herr Premier, und Sie,
Mynheer ten Buiten und Sir Cecil Haver-
ley, unbedingt den kürzeren ziehen!“

Jetzt glaubte Haverley den Zeitpunkt ge-
kommen, wo er ſeinen „Jnſtruktionen gemäß
handeln“ mußte. Er zeigte f Omu-Sſaiauf
und forderte von dem Premierminiſter:

„Exzellenz, kraft meiner Vollmachten als
Geſandter Sr. britiſchen Majeſtät verlange
ich von Jhnen, dieſe Dame als Hochver-
räterin ſoſort verhaften zu laſſen!“

Omu-Sſai beachtete ihn gar nicht.
Sie ſtand hochaufgerichtet, jeder Zoll eine

Königin, inmitten des Zimmers, nur ihre
tiefdunklen Augen glühten dem Engländer
wie die Lichter einer zum tödlichen Sprunge
anſetzenden Tigerkatze entgegen.

„Bitte, Miß Omu-Sſai, unterſchreiben
Sie!“ Der Premierminiſter hielt ihr eine
Feder hin, mit der ſie mit feſter Hand ihren
Namen unter das Protokoll ſetzte. Und un
mittelbar nachdem ſie unterſchrieben hatte,
machte er ihr eine ſpöttiſche Verneigung und
erklärte:

„Auf Grund dieſer Erklärung werden
Sie, Miß Omu-Sſai, als Hochverräterin
hiermit verhaftet!“ und ſich nach der Sekre-
tärin umwendend, die den Raum gerade mit
den Protokollen verlaſſen wollte, befahl er
ihr, die Verhaftete nach dem Frauengefäng-
nis zu begleiten

(Fortſetzung folgt.)
„sm.’.

Die Abkühlung.
Junges Mädchen (geiſtreichelnd): „Wie

iſt es in der neuerwachten Natur.
enn ich dieſe wundervolle Eiche verſtehen

könnte, was würde ſie mir wohl ſagen?“
Herr: Wahrſcheinlich dies: mein liebes

Fräulein, entſchuldigen Sie vielmals, aber

h ä

ich bin eine Buche.“
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War Kürten ſchon mit neun Jahren Mörder?
Der Maſſenmörder geſteht weitere Greueltaten.

Am Dienstag um 9 Uhr wurde die Ver
handlung im Mordprozeß Kürten wieder
aufgenommen. Ziemlich unauffällig erſchien
Kürten im Saal und nahm in ſeinem Holz-
kaſten Platz. Oberſtaatsanwalt Dr. iche
wiederholte nun ſeinen am Montag geſtell-
ten Antrag, die weitere Vernehmung Kür-
tens in geheimer Sitzung durchzuführen.

Das Gericht gab dieſem Antrag ſtatt, und
der Vorſitzende richtete nun an die im Saal
Anweſenden die Frage, wer aus wiſſenſchaft
lichen Gründen der Verhandlung beizu-
wohnen wünſche. Es meldeten ſich nun etwa.
ſechzig Perſonen, hauptſächlich Aerzte, Ge
richts unktivnäre und Lehrer. Auch ein Aus-
ſchuß von fünſzehn Preſſevertretern, die ihre
Kollegen über die Vorgänge auf dem laufen-
den halten, wurde zugelaſſen. Sodann wurde
die geheime Verhandlung eröffnet.

Der Vo rſitzende wendet ſich an Kür-
ten: Erzählen Sie, wie Sie zu Jhren ab-
normen Handlungen gekommen ſind.

Der Angeklagte: „Jch glaube, ſie
ſind zum Teil auf Vererbung zurückzu-
führen. Dann auch das ſchlechte Beiſpiel,
das uns Kindern im Elternhauſe geboten
wurde. Jn unſerer engen Wohnung hauſten
ein Dutzend Perſonen beiſammen und wir
Kinder konnten alles ſehen. Einer unſerer
Verwandten war Hundefänger. Er ſchlachtete
die Tiere auf die beſtialiſchſte Art. Jch half
ihm beim Töten der Tiere und ſpäter ver
ſuchte ich ſelbſt Hunde zu ſchlachten und da
mußten die Tiere oft die grauenhafteſten
Schmerzen erleiden.“

Kürten fährt fort: Als Reunjähriger habe
ich bereits zwei Menſchen getötet. Jch
ſpielte mit anderen Kindern am Rheinufer.
Wir löſten eines der dort befeſtigten Flöße
und ließen es ſtromabwärts treiben. Da
ſtieß ich einen Jungen vom Floß. Er fiel
ins Waſſer und ertrank. Einen
zweiten Jungen, der ebenfalls ins
Waſſer gefallen war und ſich am Floß an
klammern wollte, ſtieß ich weg, ſo
daß er anch ertrank. (Dieſe Angaben
Kürtens, die er erſt im letzten Stadium der
Unterſuchung zum erſten Male gemacht hat,
werden gegenwärtig nachgeprüft.

„Als einer der Jungen aus dem Waſſer
gezogen wurde“, fährt Kürten fort, „ſah ich
ſein Geſicht. Seither fürchtete ich
die Dunkelheit.“

Staatsanwalt Janſen: „Stimmt es,
daß Sie ſchon als Schulknabe beim Baden
Jhren Mitſchülern und Mitſchülerinnen
Stichverletzungen beibrachten?“

Angeklagter: „Jawohl.“
Staatsanwalt: „JIſt es richtig, daß

Sie immer
nach Mordtaten auch Braudlegungen

begingen?“
Augeklagt er: „Wenn ich etwas

Schreckliches angeſtellt hatte, beging ich ſtets
eine Brandſtiftung, und zwar meiſtens in
der Nähe von großen Gehöften. Das
viele Geſchrei und die große Auf-
regung taten mir gut.“

Es iſt das typiſche an dieſem Prozeß, daß
dieſes menſchliche Ungeheuer auf der An-
klagebank dem Gericht keinerlei Schwierig-
keiten macht. Mit faſt trockener Sachlichkeit
und nur ſelten in Erregung kommend ſchil-
dert er ſeine Verbrechen. Kürten iſt immer
beſtrebt, ſeine „Seele“ zu analyſieren, er geht
bewußt auf Effekthaſcherei aus.

Schließlich ſpricht Kürten noch von
ſeinem Opfer aus dem Oſtpark. Eliſabeth
Dörrier und von dem Mord an der kleinen
Albermann.

Eliſabeth von England
Schauſpiel von Ferdinand Bruckner.
Erſtaufführung Stadttheater Halle.

Es muß ihm in ſeiner Jugend etwas ge-
raubt oder angetan worden ſein, dieſem
Ferdinand Bruckuer. Er hat ein mit Bosg-
heit gemiſchtes Vergnügen daran, all das zu
profanieren, woran die „bürgerliche Welt“
hängt. Das Stück iſt in ſeiner unzweifel-
haft bedeutenden Geſtaltungskraft von ſo
eiſiger Kühle, daß man meinen könnte,
Bruckner habe ſich zum. Grundſatz ſeines
Schafſens die Aufgabe zu eigen gemacht, die
Schiller der „Glocke“ zuweiſt:

„Dem Schickſal leihe ſie die Zunge,
Selbſt herzlos, ohne Mitgefühl,
Begleite ſie mit ihrem Schwunge
Des Lebens wechſelvolles Spiel.
Und wie der Klang im Ohr verwehet,
Der mächtig tönend ihr entſchallt,
So lehre ſie, daß nichts beſtehet,
Daß alles IJrdiſche verhallt.“
Kennzeichnend für das Werk iſt, daß ihm

bei aller Schöpferkraft das Poſitive, inner-
lich Aufbauende faſt völlig fehlt und unwill-
kürlich muß man bei der Geſtalt des Baeon,
jenes genial geiſtvollen, aber jede Moral
verneinenden engliſchen Dichters und Ge-
lehrten, daran denken, daß Bruckner in ihm
ein Bild ſeiner ſelbſt gegeben habe.

Aber kommen wir zu dem Stück ſelbſt,
das bei rein künſtleriſcher Betrachtung, unter
Verzicht auf moraliſche Wertung, der größten
Beachtung wert iſt und als eines der be-
deutendſten dramatiſchen Werke der neueren
Literatur erſcheint.

Jm Mittelpunkt ſtehen die Königin Eliſa-
beth von England und ihr großer Gegen-
ſpieler Philipp II. von Spanien. Die eine
von Liebesleidenſchaft zu Liebesleidenſchaft
taumelnd und erſt in der höchſten Gefahr für
Staat und Volk zu harter ſtaatsmänniſcher
Größe erwachend, der andere der fanatiſche
Asket, der ſeine Lebensaufgabe darin ſieht,

Damit iſt die Vernehmung Kürtens vor-
läufig zu Ende. Es wird nun

die erſte Zeugin
vernommen. Es iſt dies eine 30jährige
Holländerin. Das Mädchen weilte

ſeiner Zeit in Düſſeldorf und wurde abends
von einem Manne, deſſen Perſonalbeſchrei-
bung ſie nicht zu geben vermag, überfallen.
Aber als auf ihre verzweifelten Hilferufe
eine Paſſantin herbeigeeilt kam, ergriff der
Mann die Flucht.

Kürten bleibt bei der Vernehmung dieſer
Zeugin vollkommen unbewegt.

Die Verhandlung wird dann auf Mitt-
woch 9 Uhr vertagt.

Spanien
v r

König Alfons XIII. von Spanien und ſeine Gattin Königin Enag, eine engliſche

Republik.

Prinzeſſin von Battenberg,

Tunnelbrand in Chicago.
Exploſion in den Kanaliſationsanlagen. Bisher zehn Tote und

dreißig VBerletzte geborgen.

Jn einem zehn Meter unter der Erde be-
findlichen Abwäſſertunnel im Herzen des
Fabrikviertels von Chicago brach, durch
Selbſtentzündung, ein Feuer aus, bei dem
zehn Perſonen einen gräßlichen Erſtickungs-
tod fanden. Unter den Toten befindet ſich
auch der Chef der Feuerwehr. An der Un-
fallſtelle wurde auch noch ein Poliziſt durch
einen Rettungswagen tödlich
Weitere 30 Perſonen, Arbeiter und Ret-
tungsmannſchaften, mußten ſchwer gas- und
rauchvergiftet ins Krankenhaus geſchafft
werden. 12 Perſonen ſind noch immer in
dem Unglückstunnel eingeſchloſſen.

Die Unfallſtelle gleicht dem Eingang
eines Bergwerks nach einer Exploſionskata-
ſtrophe. Dichte Rauchſchwaden brechen da-
raus hervor. Der Kanaliſationstunnel
brennt in einer Länge von zwei Häuſerblocks.
Die erſten Rettungsmannſchaften, die in den
Tunnel eindrangen, um die Eingeſchloſſenen
zu retten, wurden, obwohl ſie ſämtlich Gas-
masken trugen, ſelbſt Opfer des Rauches und
der giftigen Gaſe. Dann wurden nach und
nach 10 Leichen und 30 Gasvergiftete gebor-
gen. Viele von ihnen haben ſchwere Ver-
letzungen davongetragen. Man befürchtet,
daß die noch im Schacht befindlichen 12 Men-
ſchen nicht mehr lebend geborgen werden

die proteſtantiſche Eliſabeth, die ſündige
Ketzerin, zu vernichten und ihr Land bem
katholiſchen Spanien zu unterwerfen, Dieſes
Gegenſpiel der beiden wird von dem Ver-
ſfaſſer in einer das verſtändnisvolle Folgen
nicht gerade erleichternden Art in der Weiſe
beſonders betont, daß mehrſach auf der einen
Hälfte der Bühne Eliſabeth von England
und ihr Kreis auf der anderen Hälfte der
Bühne gleichzeitig Philipp II. und die
Seinen ſprechen und handeln.

Neben dieſem großen macht- und religions-
politiſchen Gegenſpiel bildet das Hauptthema
die ſeeliſche Entwicklung Eliſabeths von Eng-
land. Schon hoch in Jahren, iſt ſie in hem-
mugsloſer Leidenſchaft zu dem ſchönen und
ruhmbedeckten Eſſex, der „Sonne Englands“
und dem Liebling des Volkes, erglüht. Eines
Tages ſtürzt Eſſex unerwartet in das
Zimmer der Königin und ſieht ſie, die er nur
in ſtrahlender Jugend und Schönheit kennt,
ungeſchminkt und ungeputzt als alte Frau
mit weißem Haar und gibt ſeine innere Er-
ſchütterung durch ſchneidenden Hohn kund.
Das iſt der Grund, daß ſich die Liebe der
Eliſabeth zu Eſſex unter ſchwerſten Kämpfen
und Rückfällen in leidenſchaftlichen Haß ver-
wandelt und iſt der Grund, daß Eſſex dem
Drängen ehrgeiziger Freunde Gehör gibt
und ſich an einer Palaſtrevolution gegen
Eliſabeth beteiligt.
Der Anſchlag ſchlägt fehl, Eſſex wird ge
fangen und zum Tode verurteilt, Eliſabeth
unterzeichnet das Todesurteil und läßt es
trotz aller Bitten ihrer Ratgeber um Be-
gnadigung und trotz ihrer immer wieder
leidenſchaftlich aufwallenden Liebe zu Eſſex
vollſtrecken. Die Szenen, in der hinter der
Bühne Lord Eſſex in heldenhafter Todes-
verachtung und mit einem letzten Hochruf auf
die Freie von England ſtirbt, während ſie
auf der Bühne, von Seelenqualen zerriſſen,
die Hinrichtung erlebt, iſt der Höhepunkt des
Stückes und von ſolcher dramatiſcher Tiefe
und Gewalt, daß fie den größten Schöpfun-
gen der Weltlitecatur kaum nachſteht.

Die Aufführung unter Spielleitung von

überfahren.
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können. Auf den erſten Alarm eilten meh-
rere Löſchzüge der Feuerwehren herbei ſo-
wie ein ſtarkes Aufgebot von Aerzten und
Sanitätern. Die Unfallſtelle mußte in wei-
tem Umkreis durch Hunderte von Poliziſten
abgeſperrt werden.

Großfeuer im

Blücher-Palais.
Das neue amerikaniſche Bot-
ſchaftsgebäude völlig ausge

brannt.
In der Nacht zum Mittwoch, etwa in der

vierten Morgenſtunde, brach in dem früheren
Blücher- Palais am Pariſer Platz in Berlin,
das vor kurzem bekauntlich von Amerika für
acht Millionen RM. als Botſchaftsgebäude
gekauft wurde, ein Großfeuer aus, das ſichinfolge des Windes mit raſender Schnelligkeit
ausbreitete. Als die Feuerwehr um etwa
3.30 Uhr alarmiert wurde, mußten unter
dem Stichwort „Großfener“ bereits zehn
Züge unter Leitung des Brandinſpektors
Gempp ausrücken. Eine halbe Stunde ſpäter
wurden drei weitere Züge zur Brandſtätte
beordert.

Jm erſten Stockwerk des Blücher- Palais
befand ſich die renovierte Wohnung des
Fürſten Henckell von Donnersmarck, der dort
urzeit noch wohnt; eine Treppe höher be-ſinden ſich die Wohnung und die Büroräume

des amerikaniſchen Handelsattachés.
Das Feuer iſt vermutlich im zweiten

Stockwerk ausgebrochen und hatte, als die
Feuerwehr alarmiert worden war, bereits
das ganze Gebäude von der FriedrichEbert-
Straße bis zum Pariſer Platz ergriffen

Die Brandſtätte zeigt ein Bild grauſiger
Verwüſtung. Die Räume des Handelsattachés
und des Fürſten Henckell von Donnersmarck
ſind vollkommen ausgebrannt. Die Decke des
erſten Stockwerkes iſt eingeſtürzt. Es ſtehen
nur noch die Brandmauern. Die Urſache iſt
noch vollkommen ungeklärt. Zeugen berich-
ten, daß kurz nach Alarmierung der Feuer-
wehr mehrere Detonationen gehört wurden,
deren Herkunft ebenfalls ungeklärt iſt. Be
ſonders bedauerlich iſt. daß die Wohnung des
Fürſten Henckell von Donnersmarck voll-
kommen neu ausgeſtattet worden war und
heute abend wieder bezogen werden ſollte.

Flugzeug Berlin Breslau
abgeſtürzt.

Am Dienstagmittag ſtürzte das auf der
Strecke Berlin Breslau verkehrende Flug
zeug „D 1928* bei Rietſchen in der Oberlanuſitz
ab. Die Maſchine war mit drei Mann Be-
ſatzung und ſieben Paſſagieren beſetzt, von
denen zwei getötet und ſieben verletzt wor
den ſind.

Selbſtmord SenffGeorgis.
Jn ſeiner Berliner Wohnung im Hauſe

Großbeerenſtraße 28d wurde geſtern mittag
der in weiten Kreiſen bekannte Vortrags-
künſtler Erwin Senfſ-Georgi mit Gas ver-
giftet aufgefunden. Der Künſtler war ſeit
etwa zehn Tagen von ſeinen Nachbarsleuten
im Hauſe nicht mehr geſehen worden. Da

auch die Poſt unbeſtellbar vor der Eingangs-
tür liegen geblieben war, benachrichtigte man
geſtern die Revierpolizei, deren Beamte
gewaltſam in die von innen verriegelte
Wohnung eindrangen. Hier fanden ſie in dem
mit Gas augeſüllten Schlafzimmer Senff-
Georgi tot auf. Nach dem ärztlichen Gut
achten muß der Tod bereits ſchon vor acht
Tagen durch Gasvergiftung eingetreten ſein.
Nach den polizeilichen Feſtſtellungen hat der
Vortragskünſtler Selbſtmord verübt. Das
Motip der Tat iſt nicht bekannt
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Willy Dietrich war hervorragend zu nennen.
Sehr eindrucksvoll war Alfred Durra als
Philipp von Spanien und erſtaunlich groß,
erſchütternd und hinreißend zugleich in ihrer
Realiſtik und Tiefe Annelieſe Johow als
Eliſabeth von England. Die Darſtellung der
übrigen Hauptperſonen, wie Günther Böh-
nerts als Eſſex, Eugen Eiſenlohrs als Eliſa-
beths Kanzler Cecil und Fritz Henſels als
Bacon im einzelnen zu würdigen, hieße den
Eindruck verwäſſern. Nur ſo viel: Jhr Spiel
ebenſo wie das Geſamtſpiel der zahlreichen
übrigen Perſonen ſtand auf der Höhe des
dichteriſchen Werkes.
Das Publikum fühlte aus aller Härte des
Stückes den großen Wurf, die Kraft der
Leidenſchaft und die Wucht der künſtleriſchen
Geſtaltung heraus und ſpendete ſo ſtarken
Beifall, wie ihn dieſes ganz ungewöhnliche
Werk und die Aufführung verdienten. Vor
allem der Eliſabeth, die ſich, von Blumen
umringt immer wieder zeigen mußte

Dr. H. Elze.

Mißerfolg des deutſchen Opern-
Gaſtſpiels in Amerika.

Die German Grand Opera Company, die
unter Leitung von Max von Schillings eine
Tournee durch die Vereinigten Staaten
unternommen hat, hat für ihr Neuyorker
Gaſtſpiel, mit dem die Tournee beſchloſſen
wurde, einen ausgeſprochenen Mißerfolg zu
verzeichnen.

Die große Neuyorker Preſſe zeigte ſich in
der Kritik äußerſt zurückhaltend und wies
vor allem darauf hin, daß der Spielplan recht
unglücklich gewählt war. Gerade die Wag-
ner-Opern könnten an anderer Stelle und
mit größeren Mitteln ausgeſtaltet in Neu-
york viel beſſer gehört werden. Jn der
deutſchen Neuyorker Preſſe wird dem Unter-
nehmen, das im nächſten Jahr wiederkom-
men ſoll, der Rat gegeben, ſich auf die
klaſſiſche deutſche Spieloper zu kon-
zentrieren.

Allgemein indeſſen wird das bedauerliche
Intereſſe der Deutſch- Amerikaner an dieſen
Opern-Aufführungen feſtgeſtellt. So ſchreibt
die „Neuyorker Staats-Zeitung“ in ihrem
Rückblick u. a.: „Faſt beſchämend iſt es, wenn
man immer wieder feſtſtellen muß, daß dem
Deutſch-Amerikanertum, numeriſch eine der
ſtärkſten nationalen Gruppen in der Metro-
pole, viel von jenem raſſiſchen Stolz, jenem
lam genaria ſeits gen das dem alten
Vaterlande wie der Wahlheimat gegenüber
loyal iſt, fehlt, wie es andere Völkergruppen
aufweiſen können. Genau eine Woche vor
Beginn der deutſchen Opern-Saiſon auſtierte
im Mececa-Auditorium eine ruſſiſche Opern
geſellſchaft, und beide Abende war der große
Zuhörerraum faſt bis auf das letzte Plätzchen
mit einem Publikum gefüllt, das, wie auts
Sprache und Ausſehen zu ſchließen war, ſich
in ſeiner über wiegenden Mehrzahl aus
Landsleuten zuſammenſetzte! Unſer orga-
niſiertes Deutſchtum jedoch, widme es ſich
nun kulturellen oder politiſchen Jntereſſen,
hat verſagt!

Eine Rieſenhängebrücke. Nunmehr ſind die
Pläne fertiggeſtellt für eine rieſenhafte
Brücke, die größte der Welt, die alle bis jetzt
beſtehenden übertreffen wird. Das Kunſt-
werk ſoll Neuyork mit Newfjerfey verbinden
und über dem Hudſon hängen zwiſchen Lee-
Fort und Waſhington-Hill. Die Koſten der
Herſtellung ſind mit 50 Millionen Dollg:
gleich 210 Millionen Mark veranſchlagt.

Eine ſehr vorteilhafte Erfindung hat
Dr. Haslinger in Wien gemacht, die den
jungen Aſſiſtenten und Studenten der Medi-
zin ermöglicht, das Studium nicht mehr on
wirklichen Menſchen, ſondern an künſtlichen
Patienten zu betreiben, und zwar ſind die
Körper und Organe größtenteils aus Gummi
hergeſtellt und mit elektriſchen Signal-
apparaten ausgeſtattet. Wenn der Student,
der eine Operation ausführt, eine falſche
Stelle berührt, ſo ertönt das Signal, der
Profeſſor hat dadurch alſo die Möglichkeit,
feſtzuſtellen, ob alle Schnitte richtig gemacht
werden.
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Nus Merſeburg.
Ein chemiſch gereinigker Herr

geht über den Markftplaß.
Jch habe keine Ahnung, wieviel Prozent

Preisermäßigung die chemiſchen Reinigungs
anſtalten im Frühjahr geben, um den Men-
ſchen das Reinigen der Sommergarderobe
verlockend zu machen. Die Chemie erſetzt
damit zwar noch nicht ganz die Geldausgabe,
aber ſie erſpart den neuen Sommeranzug,
das Frühjahrskoſtüm und all das Drum und
Dran, was der Menſch zur Bekleidung
braucht.

Der Menſch ſieht, wenn er ſeine Behänge
hat chemiſch reinigen laſſen, fabrikneu aus.
Es iſt eine Freude, ihn dann anzuſchauen.

Aber er ſagt nicht, daß er aus der Reini-
gung kommt. Er verſchweigt es. Er erzählt
lieber, daß ihm der Schneider etwas fabel-

S S S

Fork mik dem roken Preußen
Gegen Selbſtzerfleiſchung und Bür-
gerkriegsvorbereitungen durch Reichs
bannergeneral Hörſing wehren
wir uns mit der Namensunterſchrift

zum Volksbegehren.

Eintragungsfriſt bis 21. April
CSOÖOßCccC— -S S SS5S5S*5 S 5]S T T TSS.'.q*7-

haft Sommerliches gebaut habe, neugebaut
natürlich. Das iſt zwar unehrlich und nicht
ganz korrekt, aber es bereitet Freude und
Neid über die angeblich gefüllte Brieftaſche.

War nun der Herr, der vorgeſtern über
den Marktplatz ging, ehrlicher und aufrichti-
ger als der Durchſchnitt? Auch er ſchien
alles neu vom Schneider bekommen zu
haben. Der Mantel zeigte keinerlei Falten,
die Bügelfalten ſtachen dem, der entgegen-
kam, beinahe in die Augen.

ſein Aeußeres etwas halten konnte.
Und er fühlte ſich dann auch ſo. Aber er

ſah auf uns andere mit Hochmut und an ſich
immer wohlgefällig herauf und herunter.
Nur hatte er ſeine Rechnung ohne den Spie-
gel gemacht. Der hätte ihm gezeigt, daß ganz
vorwitzig unter dem Kragen ein Stückchen
Band herausſah. Und das weiße Bändchen
war mit einer unverlöſchlichen Tinte be-
ſchrieben und trug eine ſagenhaft hohe
Nummer.

Es wies darauf hin, daß der Träger ſo-
eben aus der chemiſchen Reinigung kam.
Nun iſt es nicht ſchön von dem Mantel, ſeinen
Beſitzer bloßzuſtellen, wo er ſich doch eben
erſt für ihn in Geldausgaben geſtürzt hatte.
Jch hätte mich wütend geärgert über ihn
und ihm nicht ſo freundliche Blicke herauf
und herunter gegönt wie der Träger.

Vielleicht aber geſchieht es dem chemiſch
gereinigten Herrn ganz recht. Er hätte nicht
ſo ſtolz ſein dürfen, dann wäre der Neid
ſeiner Mitmenſchen nicht erwacht. Dann
hätten wir ihn nicht haarſcharf gemuſtert,
dann hätten wir nicht das verräteriſche
Bändchen entdeckt, dann hätten wir nicht ge-
lächelt.

So kam der chemiſch gereinigte Herr, der
über den Marktplatz ging, um das freund-
liche Schmunzeln der Paſſanten nicht herum.

t.

Es gehk vorwärks!
Die Geſamteintragungen für das Volks

begehren betrugen zum Schluß 2052 gegen 442
am Vergleichstage des letzten Volksbegehrens
Auch Heute bis 11 Uhr ſind bereits wieder
über 100 neue Eintragungen erfolgt.

Es wird noch einmal darauf hingewieſen,
daß ſich eintragende Ehefrauen unbedingt
ihren Mädchennamen hinzufügen müſſen, da
ſonſt ihre Eintragungen un gültig ſind.

Fürbitte für die Generalſynode.
Das Evangeliſche Konſiſtorium der Pro-

vinz Sachſen hat angeordnet, daß am Sonn-
tag, dem 19. April, in ſämtlichen evangeliſchen
Hauptgottesdienſten der außerordentlichen
Tagung der altpreußiſchen Generalſynode ge-
dacht wird. Die Generalſynode tritt bekannt-
lich am 20. April zuſammen. um zum Abſchluß
des Staatsvertrages Stellung zu nehmen.

Kulturpolitiſcher Werbeabend.
Am Montag, dem 20. April. abends 8 Uhr

findet im „Caſino“ die Aufführung desRaſſe- Dramas „Der Miſchling“ ſtatt, wo-
rauf wir noch an dieſer Stelle in An-
betracht der Wichtigkeit des Raſſe-Problems
hinweiſen.

Es wird gebuddelt!
An dem Grundſtück Unteraltenburg 51,

das dem Holzhändler Zwanziger gehört.
hat man vor kurzem die alten Akazien gefällt
den alten Hügel abgetragen und den Bürger-
ſteig gepflaſtert. Jetzt wird ein ſolides
Eiſengitter aufgeſtellt damit die Kinder, die
den Aufgang gern als Spielplatz benutzen,
nicht der Gefahr des Herunterſtürzens aus-
geſetzt ſind.

Allgemeine Wetterlage.
Vorherſage bis Donnerstagabend: Zu

nächſt noch immer unbeſtändig mit Neigung
zu Schauern. Später vorübernebende Wetter
beſſerung, kühl.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Schulanfang
Ein Tag der Aufregungen und der Hoffnungen.

Der 14. April war ein Tag der Un
ruhe und Aufregungen! Eine Nacht
voll Sturm und Regenſchauern hatte vielen
von uns den erquickenden Schlaf geraubt.
Als man am frühen Morgen ſchließlich die
klappernden Schieferziegel auf des Nachbars
Dach nicht mehr hörte, noch die mit großer
Regelmäßigkeit anſchlagende Gartentür und
das unheimliche Heulen, das durch die Schlote
klagte, als man endlich tief und feſt einge-
ſchlummert war, da gellte gleich teufliſchem
Hohngelächter die Weckerklingel in unſer
Ohr! Schulanfang! Alſo ſchleunigſt raus
aus den Federn!

Man war doch ein wenig verbummelt in
den zwei ſchönen Ferienwochen. Es
kam ja gar nicht darauf an, ob die Kinder
etwas früher oder ſpäter aufſtanden. Wo aber
der Vater beizeiten auf die Arbeit mußte, da
hatte ſich die Mutter ſchnell noch ein wenig
aufs Ohr gelegt.

Nun hieß es, infolge „der Sommerzeit“.
trotz der augenblicklichen Kälte, das Tage-
werk früher zu beginnen. Zwar hatte man
am Abend vorſorglich die weitgehendſten Vor-
bereitungen getroffen, trotzdem aber quirlte
am frühen Morgen alles voller Aufregung
durcheinander.

Nicht zeitig genug konnten die Kinder zur
Schule kommen. Längſt bevor die großen
Flügeltüren geöffnet wurden, waren ſie von
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Es war ein
Genuß, einen Mann zu ſehen, der noch auf

Die Stadtſchule öffnet ihre Pforten.
lernbegierigen Buben und Mädels dicht be-
lagert. Hoffentlich hält dieſer Eifer möglichſt
lange an!

Aber auch in den Schulen herrſchte
größte Unruhe. Die höheren Schulen hatten
bereits vor Oſtern ihre Auswahl getroffen
und nur ſo viele Neulinge auf genommen. als
ſie ſetzen können. Die Volksſchulen
kamen dagegen in arge Bedrängnis. Sie ſind
nicht in der glücklichen Lage, einer Ueber-
völkerung durch Abſchub vorzubeugen, wuß-
ten aber andererſeits nicht, wohin mit dem
Segen? Daran iſt der Fortſchritt ſchuld und
die Hygiene und die neumodiſchen Bänke!
Ja, früher, da konnte man auf den langen,
ſchmalen Bänken die Kinder aneinander
reihen, wie die Bücklinge in der Kiſte. Und
wenn noch Zuwachs kam, dann wurde immer
noch ein bißchen mehr zuſammengerückt.
Dann wurden eben aus den Bücklingen die
reinen Strohbücklinge, die, dank ihrer Dürre,
noch weniger Platz beanſpruchen.

So kam es, daß Klaſſen von 70 und 80
Schülern zu den Alltäglichkeiten gehörten,
daß man ſich auch dann noch bei Zuwachs be-
helfen konnte.

x

Glücklicherweiſe iſt das heute anders ge-
worden. Der Stadt ſei es gedankt, daß ſie in
dieſer Hinſicht in den letzten Jahren viel
Geldopfer durch Neuanſchaffungen gebracht
hat. Faſt in allen Klaſſen ſtehen heute Nor-
malbänke, auf denen nur je zwei Kinder
auf zwei Klappſitzen untergebracht werden
können. Dieſe großen Bänke beanſpruchen in
ihrer Breitſpurigkeit viel Raum, ſo daß nur
eine beſchränkte Anzahl in den Klaſſen ſtehen
kann. Dadurch iſt die Platzfrage feſtgelegt
und kann nicht nach Willkür verändert wer-
den. Nach dieſen Regeln haben jedoch die
Eltern der einzelnen Straßenzüge, die den
nächſtliegenden Schulen zugeteilt ſind, nicht
immer ihren Familienzuwachs eingerichtet.
Der Zuſtrom zu den einzelnen Schulen, be-
ſonders im neuen Viertel zur Albrecht-Dürer-
Schule war groß! Dazu kam noch eine ſtarke
Abwanderung zurückgeſtellter oder ſitzenge-
bliebener Schüler von den höheren Schulen.
mit der man nicht gerechnet hatte. So kam
es, daß eine große Anzahl Kinder von einer
Volksſchule zur anderen geſchickt wurde, und
manche lange hin- und herlaufen mußten, ehe
ſie ein Plätzchen in der ihnen zukommenden
Klaſſe fanden.

3

Die Not der Zeit, die neuen Sparmaß-
nahmen und der leere Stadtſäckel machten ſich
recht unangenehm bemerkbar! Ja. wenn
wir Geld hätten zu einer neuen Mittel-
ſchule Statt deſſen mußte dieſe mit vier
Klaſſen in die Albrecht-Dürer-Schule wan-
dern, die noch drei leere Klaſſen, teilweiſe
ohne Bänke, zur Verfügung hatte. Der vier-

partei hatte ihre Mitglieder und ſonſtigen

ten Mittelſchulklaſſe mußte eine Gaſtklaſſe
vom Oberlyzeum weichen, das infolge des
Zeichenſaalumbaues ſelber in ärgſter Be
drängnis ſich befindet.

Neben dieſer außergewöhnlichen Beun-
ruhigung in jeder Schule wirkten ſich noch die
alliährlichen Umgeſtaltungen aus: Neue
Schüler, neue Klaſſen, neue Lehrkräfte!

Jn den ſpäteren Vormittagsſtunden kamen
die kleinen A. B. C.-Schütz en an, für die
der 14. April jedenfalls die größte Bedeutung
hatte. Es war dasſelbe liebliche, herzer-
friſchende Bild wie in jedem Jahre. Das
Töchterchen an der Hand der ſtolzen Mutter,
der männliche Sprößling, der ſich beileibe
nicht anfaſfen laſſen will, in einiger Entfer-
nung von ſeiner Mutter.

Viele Hoffnungen und innige Mutter-
wünſche begleiteten dieſen erſten Schritt der
Kleinen ins öffentliche Leben und manche
heimliche Träne wurde verſchämt im Mutter-
auge zerdrückt. Nach einem kurzen, recht ge-
mütlichen Beiſammenſein mit dem Lehrer,
der Lehrerin, kam draußen vor der Schultür
der große Augenblick, wo dem neugebackenen
Schulkind von Mutti die mitgebrachte
Zuckertüte überreicht wurde. Zu unſerer
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Pflauntenbäumen im Schulgarten und wurden vom Lehrer aus S Dieſe Sitte
ſoll viel Neid und Mißgunſt in Kinderherzen
eweckt haben, wovon wir ings in un
erer Unſchuld nichts ſpürten. er es iſt

wohl beſſer ſo, daß man ſie abſchafft!

Der Menſch gewöhnt ſich an alles! Jn
wenigen Tagen wird ſich die Maſchine ein
gelaufen haben, ſo daß das Leben in Haus
und Schule ſich wieder im Gleichmaß des All-
tags abwickeln wird. Hoffentlich ſind dann

gung unſerer Schulkinder behoben, ſo daßein Friſch fröhliches Studieren beginnen kann

Hoffen wir nur auch, daß ſich die Unruhe
in der Natur recht bald d wird und
einem herrlichen Frühling weicht! Daß uns
und unſeren Schulkindern die Sonne zu un
ſerer Arbeit lacht!

Schulanfang im Oberlyzenm.
Das Lehrerkollegium und die Schülerinnen

des Oberlyzeums verſammelten ſich geſtern
zu Beginn des Schuljahres, zu einer ge
einſamen Andacht in der Aula. Nach
ver Andacht begrüßte der Leiter der Anſtalt,
Profeſſor Se ele, mit herzlichen Worten, die
Sextanerinnen ſovie die neueingetrete-
nen Lehrkräfe: S udienaſſeſſo in Zauſch
Studienaſſeſ,oren Dr. Böſel und Brunk ſowie
die Oberſchullehrerinnen v. Schierſtedt und

Zeit wuchſen die Zuckertüten auf en von der Heyden.

Bismarck mahnk!
Freiherr von Lentz ſpricht

Die Deutſchnationale Volks
Freunde in Merſeburg geſtern abend zu einer
Mitgliederverſammlung ins „Caſino“ einge-
laden. Der Vorſitzende, Regierungsdirektor
Liſtemann, begrüßte die Erſchienenen und
erteilte dann dem Redner des Abends, Frei-
herrn von Lentz- Halle, das Wort zum
Vortrag. Was hat Bismarck der Jetztzeit
zu ſagen

Der Redner des Abends ging aus von den
jetzigen Zuſtänden im einſt ſo ſtolzen Preu-
ßen heute dem Lande der Korruption
und des Bonzentums und beleuchtete
dann mit ſcharfen Worten einige beſonders
kraſſe Beiſpiele für das heutige Syſtem.
p im deutſchen Volke weiſe darauf hin,

a

das deutſche Reich äußerlich und, was
noch viel ſchlimmer, auch innerlich zu

ſammengebrochen

ſei, ſo daß ein Franzoſe, der Deutſch-
land bereiſte, ſagen konnte: „Dieſes Volk
iſt verfault, es zerfällt in Fetzen! Deutſch
land iſt ein Sterbender, der ſich im Kote
wälzt!“. Daß das Ausland beſſer über die
deutſchen Zuſtände Beſcheid zu wiſſen ſcheint,
als das Volk ſelbſt, iſt wohl das beſchä-
mendſte!

Aber auf Winter folgt Frühling und
Sommer, So wird es auch mit Deutſchland

bei den Deutſchnationalen
Pflicht tun und am Aufſtieg mit helfen.
Nun erläuterte der Redner an der Hand
markanter Ausſprüche Bismarcks, wie je-
ner, der das Reich ſchuf, über die Politik
dachte welche Bedeutung er der Schule bei-
maß wie er die Wehrmacht ſchätzte, wie er
die Landwirtſchaft förderte, wie er auch
die Bedeutung des Mittelſtandes, vor allem
des Handwerkerſtandes erkannt hatte. Und
ſchließlich wie Bismarck über Reichstag und
Volk dachte.

So hat der Reichsgründer geſagt: „Das
deutſche Volk iſt das unpolitiſchſte der
Erdée!“ und „der Reichstag kann wohl
Ausgaben bewilligen, Geſetze machen, aber
regieren kann er nicht!“

und er hat damit auch für die heutige
Zeit den Nagel auf den Kopf getroffen.

Und jetzt macht ſich langſam bemerkbar,
wie falſch es geweſen iſt, daß man über die
Worte dieſes großen deutſchen, des erfahrend-
ſten Staatsmannes hinwegging. Denn er hat
das deutſche Volk wirklich gekannt,
ſagte er doch ſchon im Jahre 1898, kurz vor
ſeinem Tode: „Jn zwanzig Jahren komme
ich wieder und werde ſehen, wieviel vom
deutſchen Reiche übrig geblieben iſt

Jn Bismarcks Sinne handelt man, ſein
Erbe fördert man, indem jeder durch Ein
tragung zum Volksbegehren dazu
beiträgt. daß es mit Preußen- Deutſchland

bergauf gehen. Aber hierzu muß jeder ſeine wieder aufwärts geht!

wenn

Einſtige preußiſche Soldaten
ſtimmen für das Volksbegehren.

Jahreshauptverſammlung der 153er.
Der Verein ehem. 153er beging ſeine Jah-

reshauptverſammlung im Vereinslokal „Ca-
ſino“. Nach herzlichen Begrüßungsworten,
auch anläßlich des neunjährigen Stiftungs-
tages, erſtattete der 1. Schriftführer den Jah-
resbericht. Sodann wurde der Geſamt-
vorſtand einſtimmig beſtätigt. Nach Er-
ſtattung des Kaſſenberichtes wurde dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt.

Das Sommerfeſt wurde auf Sonntag,
dem 2. Auguſt. ſtgeſest Als Vertreter zum
Kreiskriegerverbandstage am 9. Mai in
Schlettau wurden der 1. Vorſitzende ſowie der
1. Schriftführer gewählt. Zu dem am gleichen
Tage in Quedlinburg ſtattfindenden Tra-
ditionsfeſt der Traditionskompagnie
(5. Komp. Reichswehrregiment 612) wurden
der 2. Vorſitzende ſowie eine Anzahl Kame-
raden entſandt. Der 15. Abgeoroönetentag des
preußiſchen Landeskriegerverbandes findet
am 6. Juli in Königsberg ſtatt. Nunmehr
wurde die Beſchaffung eines neuen Vereins
ſchrankes einſtimmig beſchloſſen.

Zum Schluß forderte der 1. Vorſitzende die
Kameraden auf, anläßlich des Volksbe-
gehrens nicht zu verſäumen, ſich in die
Liſten einzutraggen. Die Büſte des letzten
Regimentschefs ſoll im Vexeinslokal Auf-
ſtellung finden. Nachdem die nächſte Monats-
verſammlung auf Donnerstag den 7. Mai in
der „Alten Poſt“ feſtgeſetzt war, wurde noch
für Sonntag, den 31. Mai, im Feldſchlößchen
ein Tanzkränzchen beſchloſſen.

Verſammlung der Stiftsſterbekafſe.

Die Mitglieder der Sterbekaſſe für Kir-
chenbeamte innerhalb des ehemaligen Stiftes
Merſeburg verſammelten ſich am Montag im
„Tivoli“. Die Kaſſe beſteht ſeit mehr als 200
Jahren, wurde unter Herzog Mo ritz
Wilhelm gegründet und war beſonders
unter der Stadt- und Landlehrerſchaft des
Stiftes verbreitet. Es gehören auch noch
Kirchenſtellen dazu, die heute nicht mehr im
Stift Merſeburg liegen. Die Leitung des

Merſeburg. Er wies auf die traurige wirt-
ſchaftliche Gegenwart hin und erwartet den
ernſten Willen zur Arbeit an der Geſundung
des Volkes von allen. die noch auf ernſter
religiöſer Grundlage ſtehen. Die Kaſſe ſelbſt
befindet ſich infolge der Jnflation in arg be-
drängter Lage. Es wird der im letzten Jahre
verſtorbenen Mitglieder ehrend gedacht und
darauf von Konrektor Län gericht über
den Stand der Stiftsſterbekaſſe berichtet. Be
dauert wird es, daß es trotz ſtarker Propa-
ganda, die insbeſondere im Kirchenkreis
Lützen betrieben worden iſt. nicht gelang, be-
ſonders zahlreiche junge Kirchenbeamte zur
Mitgliedſchaft zu bewegen. Jn einem Schluß-
wort gab Superintendent Kram m der Hoff-
nung Ausdruck, daß der bekannte Jdealismus
der Sterbekaſſen mitglieder dieſe ſegensreiche
Einrichtung auch über die gegenwärtigen
Schwierigkeiten hinweghelfen werde.

Frühjahrsvergnügen
der Eiſenbahner.

Am Sonnabend feierte der Eiſenbahn-
verein Merſeburg im „Caſino“ ſein diesjäh-
riges Frühjahrsvergnügen. Der bewährte
1. Vorſitzende des Vereins, Reichsbahn-Ober-
inſpektor Luckow, begrüßte die zahlreich
Erſchienenen mit herzlichen Worten. Das
Feſt wurde dann durch einige vorzüglich ge
ſpielte Muſikſtücke des Granzau-Orcheſters
eingeleitet, worauf das Glanzſtück des
Abends, die Schwankoperette „Der gute
Onkel aufgeführt wurde. Die Spiel-
leitung, die in den Händen des Werkſtätten
vorſtehers Vorpahl lag, hatte wie immer
ganz Vorzügliches geleiſtet; das Einſtudieren
der Geſangsrollen hatte Frau Thomaſſek
mit gutem Erfolge übernommen. Sämtliche
Spieler gaben ihr Beſtes her und wieſen
glänzende Leiſtungen auf: Fräulein Gräfe
und ihr Partner Herr Steinbeiß hielten
durch ihr ſchönes Spiel und Geſang alle An
weſenden im Bann und das Auftreten des
Herrn Beau als „guter Onkel“ löſte wahre
Lachſalven aus. Der ſtürmiſche Beifall, der
von allen Seiten entgegengebracht wurde, be
wies, daß ſich die Spieler die Herzen aller
Anweſenden erobert hatten. Ein anſchließen-

„Konvents“ hatte Superintendent Kramm- der Ball beendete das wohlgelungene Feſt.

auch alle Schwierigkeiten mit der Unterbrin-
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Merſeburgs Verkehrsweſen.
14475 Briefe am Tage Forderungen an die Reichsbahn
Im Dezernat für Verkehrsweſen trat, wie

wir dem Verwaltungsbericht der Stadt Mer-
ſeburg für die Zeit vom 1. April 1929 bis
31. März 1930 entnehmen, im Januar 1930
ein Wechſel ein: Ziegeleibeſitzer Stadtrat E.
Schmidt übernahm die Leitung dieſes
wichtigen Verwaltungszweiges. Das Ver
kehrsbüro hat einen weiteren erfreulichen
Aufſchwung genommen: außer der

45. Tagung des Prvovinziallandtages und
der Provinzialſynode

fanden eine ganze Reihe kleinerer Tagungen
ſtatt. An Hotel-, Gaſthofs- und Hex-bergsfremden waren in der Berichtszeit
insgeſamt 16 455 polizeilich gemeldet, darun-
ter 392 Ausländer.

Größtes Intereſſe brachte man den Be-
ſtrebungen der Reichspoſt entgegen, im
Rahmen ihres Rativonaliſierungsprogramms
den Landpoſtdienſt zu verkraften. Durch mit
der Oberpoſtdirektion in Halle gepflogenen
Verhandlungen ſüchte man beſonders dahin
zu gelangen. daß

Merſeburg als Poſtkraftwagenſtützpunkt
vorgeſehen wurde. Die Bemühungen für die
Siedlung am früheren Exerzierplatz zweimal
tägliche Poſtzuſtellung durchzuſetzen, war lei-
der erfolglos. Ueber die Verkehrsverhält-
niſſe beim Poſtamt Merſeburg ſelbſt mögen
folgende Zahlen Aufſchluß geben: im Jahre
1929 wurden am Tage durchſchnittlich 14 475
Brieſfe, Poſtkarten Druckſachen uſw. auf-
gegeben. Rund 76500 Pakete wurden im
Jahre auſgenommen. Der Betrag der Ein-
zahlungen betrug im Jahre 1929 14000 000
Mark, der der Auszahlungen 4.2 Millionen
Mark. Telegramme wurden aufgegeben
13 786, während 12 457 eingingen.

Telefongeſpräche wurden im Ortsverkehr
1036 465 geführt und 505 615 im Fern-
verkehr.

Gewiß Zahlen die Zeugnis ablegen von dem
über dem Durchſchnitt von Städten gleicher
Größe liegendem Verkehr in Merſeburg!

Aus der Umgebung.
Kantinendiebe bei der Arbeit.

2enna. Die von einem Halleſchen Pächter
be wirtſchaftete kleine Einzelkantine „Bahn-
ſteig“ auf der Strecke nach Corbetha wurde
in der letzten Nacht von Dieben heimgeſucht.
Die anſcheinend mit der Oertlichkeit vertrau-
den Einbrecher haben ſchwere nächtliche Ar-
beit geleiſtet, indem ſie die Fachwerkmauer
durchſtemmten und auf dieſem Wege in den
Raum eindrangen. Es wurden 4 große
Schränke voll Rauchwaren, Schokolade uſw.
ſowie die Wechſelkaſſe mit etwa 109 M. ge-
ſtohlen. Die mit Beute beladenen gingen nun
nicht wie die Geiſter und Geſpenſter denſelben
Weg zurück, ſondern erbrachen noch im
Schweiße ihres Angeſichts die erſt vor einiger
Zeit nach ſchon erfolgtem Einbruch ange-
brachten Sicherungen. Die Kriminalpolkzei
ſtellte Ermittlungen an.

Ein neuer Goldſchmied.
Dürrenberg. Die Meiſterprüfung im

Goldſchmiedehandwerk vor der Handwerks
kammer in Halle hat Ericht Seelig aus
Bad Dürrenberg, Leipziger Straße 13, be-
ſtanden.

Sportfrohe Dorfbewohner.
Teuditz. Jn unſerem Dorf lebt eine ſport-

freudige Bevölkerung. Etwa 200 Perſonen
einſchließlich Kinder betätigen ſich aktiv, das
ſind, wenn man die Geſamtſeelenzahl des
Kirchſpiels berückſichtigt. 10 Prozent.

Der Jahresfahrplan 1929 brachte
dank unabläſſigen Drängens der Stadt in
Gemeinſchaft mit dem Verkehrsverein einige
Verbeſſerungen für den Perſonenzugverkehr.
Leider aber blieb es eindringlichſter Vor-
ſtellungen bei der halliſchen Reichsbahn-
direktion

unmöglich, weitere D-Zughalte für Merſe
burg zu erlangen.

Doch wird in dieſem ſo berechtigtem Streben
nicht nachgelaſſen werden! Die oft recht
ſchwierigen Verhandlungen um den Bau der
Reſtſtrecke Zöſchen Leipzig ſind
im Berichtsjahr glücklich zum Abſchluß
gekommen. Seitens der Stadtverwaltung
wurde alles getan, die noch ſchwebenden
Fragen hinſichtlich des viergleiſigen
Ausbaues der Bahnſtrecke Halle
Naumburg innerhalb des Stadtgebietes
zu klären und die ganze Angelegenheit in
Fluß zu halten.

Vor allem war immer wieder ſeitens der
Stadt auf die unhaltbaren Zuſtände am
Bahnübergang am Roten Brückenrain hin
zuweiſen, da gerade hier durch die faſt un
unterbrochene Schrankenſperre der beſon-
ders ſtarke Verkehr in peinlichſter Weiſe
gehemmt wird.

Auch wegen der übrigen ſtrittigen Punkte
Ausbau der König-Heinrichſtraße, Unterfüh-
rung der Merſeburg Lauchſtädter Bahn
ſowie der Teichſtraße. Erwesterung des Bahn-
hofsvorplatzes und ſchließlich Vergrößerung
und Moderniſieren des Empfangsgebäudes
iſt man ſtändig bei den in Frage kommenden
Behörden vorſtellig geworden. Die Reichs-
bahn verkaufte im Rechnungsjahr 1929 bis
1930 in Merſeburg

774 637 Perſonenfahrkarten,
womit aber keineswegs die Zahl der wirk-
lich beförderten Perſonen feſtgeſtellt iſt. Denn
in dieſer Ziffer ſind die Wochen- und Monats-
karten nicht mit enthalten, die gerade für
den ſtarken Merſeburger Arbeiterverkehr in
erſter Linie gebraucht werden.

Bienenzucht unrentabel.
Tenditz. Die Jmkerei geht im Kirchſpiel

Teuditz ſtändig zurück. Von einſt hundert
Bienenſtöcken ſind heute kaum 30 vorhanden.
Der ſtark verringerte Anbau von Fenchel-
flächen begründet die Verſchlechterung der
Pachtverhältniſſe, ſo daß ſich Bienenzucht
hier nicht recht lohnt.

Salzſtraße paſſierbar!
Tollwitz. Die von Dürrenberg bis zur

Lützener Straße führende Salzſtraße wurde
von Radfahrern und Automobiliſten ſtreng
gemieden, da die Straße in einem „balkan-
haften“ Zuſtande war. Jetzt wird endlich
eine gründliche Ausbeſſerung vor-
genommen.

Obſtbänme von Haſen beſchädigt.
Tollwitz. An eben dieſer Straße, vor allem

zwiſchen Teuditz und Oetzſch, werden zahl-
reiche von Haſen angefreſſene junge
Obſtbäume beobachtet. Dieſe jüngeren Bäume
müſſen mit Drahtgeflechten vor Wildſchaden
geſchützt werden.

Meiſterprüfung im Zimmerhanudwerk.
Wehlitz. Arno Birk mann hat die Mei

ſterprüfung für das Zimmerhandwerk be-
ſtanden.

Nach ſechs nongatlicher Vokanz.
Hohenlohe. Die ſeit 1. Oktober vorigen

Jahres vakante erſte Lehrer- und Küſterſtelle
iſt nunmehr wieder endgültig beſetzt. Der
Hauptlehrer und Kantor Friedrich Roh-
krämer hielt vor einigen Tagen feierlichſt
ſeinen Einzug. Er ſtammt aus Donndorf.

Schul Aufbau im neuen Preußen.
Hohenlohe. Die ſchweren finanziellen

Laſten des Kreiſes haben bewirkt, daß der
Unterricht in der hieſigen dreiklaſſigen
Kreisberufsſchule. in die 17 Gemeinden ihre
Berufsſchulpflichtigen ſchicken, vorläufig nicht
wieder beginnen kann. Alſo wieder eine
unter erheblichen Koſten geſchaffene Kultur-
einrichtung von den Marxiſten beſeitigt!

Erneuter Rückgang der Wohlfahrts
laſten.

Lützen. Wie in der vorigen Woche zeigt
die Feſtſtellung der Wohlfahrtslaſten wieder
einen geringen Rückgang. Gegen insge-
ſamt 824 Unterſtützte vom 4. April wurden
am letzten Zahltag, dem 11. April, nur 812
unterſtützt.

Aus dem Kindergarten in die Schule.
Lützen. Die Kleinkinderſchule feierte am

Sonntag nachmittag ihre „Kleinen“ in die
„große Schule“ hinein. Zahlreiche Eltern
und Freunde des Kindergartens ſahen ſich
das Schneewittchenmärchen und Darſtellun-
gen aus dem Leben des „Oſterhaſen“., von den
Kleinen unter „Tante Evas“ Leitung präch-
tig geſpielt, mit Jntereſſe an.

Oeffentliche Steuermahnung.

Lützen. Die am 15. April fällig gewor-
denen Steuern, nämlich Grundvermögens-
ſteuer mit Gemeindezuſchlag und Hauszins-
ſteuer für den Monat April 1931 ſowie Hun-
deſteuer für das 1. Halbjahr 1931 (April bis
September) nebſt 10 v. H. Verzugszinſen ſeit
dem F.lligkeitstage ſind, ſoweit ſie nicht über
dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet ſind, nun-
mehr ſpäteſtens bis zum 18. April an die

(Poſtſcheckk. Leipzig 824 69)
zu entrichten. Eine Behändigung von Mahn-
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zetteln findet nicht ſtatt. Bei Nichtzahlung
bis zum angegebenen Tage wird der entſtan-
dene Schulöbetrag gegebenenfalls im Wege
der Zwangsvollſtreckung eingezogen werden.

Kraftlinienverkehr verändert.
Bad Lauchſtädt. Die Kraftpoſtlinien Bad

Lauchſtädt Schafſtädt gehen von geſtern ab
auf Emil Wächter in Niederelobicau, den
Jnhaber der bisherigen Strecke MüchelnHalle
über. Anſchlüſſe nach Schafſtädt und Halle
können durch Umſteigen in Lauchſtädt er-
reicht werden. Der Reichspoſtkraftwagen fährt
täglich dreimal nach St. Ulrich (Emmerichs
Gaſthof).

BVerſetzung und Ernennung.
Bad Lauchſtädt. Gerichtsvollzieher Peters

iſt wieder nach Magdeburg verſetzt und dort
zum Obergerichtsvollzieher ernannt worden.

r —m
Prähiſtoriſche Funde!

Schkenditz. Der Heimatverein beſchäf-
tigte ſich in ſeiner letzten Verſammlung mit
Vorgeſchichte, veranlaßt durch Bodenfunde,
die in unſerer Nähe geborgen waren. Bei
Raßnitz wurden in einer Kießgrube zwei
Backenzähne. ein Oberkiefer und einige klei-
nere Knochen die von einem Mammut her-
rührten, gefördert. Auch in der Röglitzer
Sandgrube wurden bei Wegearbeiten Gefäß-
ſcherben mit Strichzeichnung, Schädel einer
Wolfs- vder Hundeart, ſowie ein gebranntes
Tonſtück gefunden. Sämtliche Stücke liegen
im Heimatmuſeum zur Betrachtung aus
Auch eine römiſche Münze wurde demVerein übergeben. Ob dieſer Fund ein Be
weis für das Vordringen der Römer bis zu
uns ſein kann, iſt ungewiß, Weſtlich der Sagle
ſind ſie jedenfalls anſäſſig geweſen.

Kitzen. Die am vergangenen Sonntag im
hieſigen Gaſthof zahlreich beſuchte Viertel-
jahresverſammlung des Kriegervereins Kitzen
und Umgegend eröffnete infolge Erkrankung
des 1. Vorſitzenden Kamerad W. Taubert-
mit herzlichen Begrüßungsworten. Nach
Verleſen des letzten Protokolls wurde der be-
antragten Aufnahme des

Leutnants a. D. Hans Schröder., der im
Weltkriege ſeiner Tapferkeit wegen zum
aktiven Offizier befördert

und das Kriegervereinsweſen bereits eifrig
gefördert hat, gern einſtimmig ſtattgegeben.
Der Einladung des ſächſiſchen Militärvereins
Großdalzig zu ſeiner am 21. Juni ſtattfinden-
den Jubiläumsfeier und der Deutſchen Tur-
ner zu ihrem diesjährigen Stiftungsfeſt in
Ihr will man geſchloſſen Folge leiſten.
Zur

Teilnahme an der Kreiskriegerverbands-
tagung in Schlettau,

auf der Vorbereitungen für die in Lützen
ſtattfindende Guſtav-Adolf Feier ge-
troffen werden ſollen, erbieten ſich die Kame-
raden Hofſmeiſter-Kitzen und Schladebach-
Löben. Angeſichts der durch den Schand-
frieden von Verſailles hervorgerufenen rück-
läufigen Bewegung im Reichskriegerbund
regt Dr. Krauſe alle Kameraden an, ſelbſtlos
neue auch nicht im Militärdienſtverhältnis
geſtandene Mitglieder eifrigſt zu werben, da-
mit der für das Stagatswahl ſo überaus
ſegensreich wirkende Kyffhäuſerbund in Zu-
kunft nicht ausſtirbt. Jn ſeinem Schlußwort
erachtete es Kamerad Taubert als ſeine vater-
ländiſche Pflicht, auf das vom Stahlhelm ein-
geleitete Volksbegehren nachdrücklichſt
hinzuweiſen; denn wer Preußen hat, hat das
Reich.
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Wechſel in der Gaſthafvbewirtſchaftung.
Kitzen. Mit dem 1. Mai verläßt die hier-

vrts allgemein geſchätzte Familie Dix im

Preußiſche Krieger für das Volksbegehren.
Gaſthof Kitzen unſeren Ort, um am Bahnhof
in Naumburg eine käuflich erworbene Gaſt-
und Speiſewirtſchaft zu übernehmen. Die
Bewirtſchaftung unſeres Gaſthofes wird nun-
mehr vom Beſitzer ſelbſt erfolgen.

Angſt vor der Wahrheit.
Bad Dürrenberg. Die hieſige Stahl-

helmortsgruppe hatte zu geſtern Abend
eine öffentliche Verſammlung zur Aufklärung
über den Sinn des Stahlhelm-Volksbegehrens
zur Auflö ung des preußiſchen Landtages ein
berufen. Jn klaren, ſachlichen Ausführungen
kennzeichnete der Redner des Abends, wie
die Sozialdemokratie nicht eine ihrer Ver-
ſprechungen vom November 1918 einhielt und
wie vom „höchſten Gut“ der Republik, der
Reichsverfaſſung, kaum mehr etwas übrig
geblieben ſei, außer dem ſattſam bekannten
Artikel 48. Als der Redner aus dem be-
kannten Aufruf der November leute
zitieren wollte, der einen Verſtändigungs-
frieden ohne Annexionen und Entſchädigun-
gen, der Wirtſchaftsblüte und ein Reich der
Freiheit, Schönheit und Würde“ verhieß,
glaubte der im Saale anweſende ſozialiſtiſche
Amtsvorſteher, mit Schließung der
Verſammlung drohen zu müſſen. Es darf
dies als eine glatte Willkürmaßregel
bezeichnet werden, da der Redner ausdrücklich
darauf hingewieſen hatte, daß der Amtliche
preußiſche Preſſedienſt beſtreite, daß jener
der Sozialdemokratie heute ſo peinliche Auf-
ruf damals von den Volksbeauferagten unter-
zeichnet geweſen ſei. An Hand des ſelbſt von
Genoſſen Amtsvorſteher nicht abzuſtreitenden
Novpember-Verſprechens „Friede Frei-
heit Brot!“ wurde dann um ſo ſchärfer
das Verſagen des heute herrſchenden Syſtems
gegeißelt und feſtgeſtellt, daß nur Eintra-
gung zum Volksbegehren den Weg bereiten
könne, das alte Preußen der Sparſamkeit
Schlichtheit und Pflichterfüllung wieder zu
ſchaffen.

„viktorig und ihr Huſar“.
von Paul Abraham.

Theater- Verein Merſeburg e. V.

Wie in der Vorkriegszeit einmal Dresden
die. Uraufführung des ungeheuer erfolg-
reichen „Roſenkavalier“ von Richard Strauß
vor Berlin herausbrachte, ſo hat auch die
Operette „Viktoria und ihr Huſar“ in Lei p-
zig und einmal nicht in der Metropole das
Licht der deutſchen Welt erblickt. Jn Buda-
peſt war ſie kurz zuvor zum erſten Mal ge-
ſpielt worden. Das ſind nun kaum neun
Monate her, und heute tönt Abrahams Muſik
in allen Ländern der Welt: „Pardon, Ma-
dame!“, „Reich mir zum Abſchied noch einmal
die Hände!“ und „Ja, ſo ein Mädel. ungariſch
Mädel!“ würden unſern weiland Heinrich
Heine noch viel weiter als in den „Harz“
verfolgen und ihm vielleicht ſogar gefallen.

t

Das Buch ſtammt aus dem Ungariſchen
von Emmerich Földes, dem Bruder des in
Berlin lebenden Dichters Artur Földes, und
iſt von den routinierten Alfred Grünwald
und Dr. Fritz Löhner-Beda librettiert
worden. Hier iſt es nun nicht ſo wie im
Lehärſchen „Schön iſt die Welt!“ Die Hand-
lung hat dramatiſches Ferment in
ſich; man könnte ſich bei pſychologiſcher Ver-
tiefung und Eliminierung einiger Banali-
täten und Unwahrſcheinlichkeiten gar ein
Schauſpiel daraus geformt denken. Jm
zweiten Akt iſt die Handlung faſt tragiſch
„belaſtet“ und im ganzen auch wohl ein
wenig ſentimental kitſchig. „Amerika“ trieft
jedenfalls von faſt herviſchem, reſignierendem
Edelmut. Mit dieſen Vorbehalten aber läßt
ſich die in Sibirien, im amerikaniſchen Ge-
ſandtſchaftspalais in Tokio und Petrogad und
ſchließlich im heimatlichen Dorvszma ſpie-
lende Nachkriegsepiſode wohl ertragen. Der
„glückliche Ausgang“ Verzeihung für das
deutſche Wort!) läßt lange auf ſich warten

bis nach Mitternacht! Aber was bis
dahin geſchieht, geſagt und vor allem geſun-
gen und geſpielt wird, iſt nett und reizend
genug. um gern warten zu laſſen.
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Und nun unſere Aufführung, die wir
dem Theaterverein Merſeburg verdanken
Wenn dieſes letzte Wort ſchon eine Kritik im-
pliziert, ſo ſoll es ſtehen bleiben. Der Bei-
fall des dichtgefüllten Tivoliſaales war teil-
weiſe ſtürmiſch und herzlich. Gewiß wird ein
„Premierentiger“ vom Berliner Metropol-
theater aus ſeiner glänzendſten Epoche oder
auch ein Beſucher der Leipziger Aufführun-
gen erhaben lächeln über manche Unzuläng-
lichkeiten dieſes unſeres Operettengeſchehens

über Unzulänglichkeiten und „peinlich zu
tragende Reſte“, in Bühne. Saal, Bheld,
Kräften und vor allem Orcheſter begrün-
det. Aber die Gerechtigkeit verlangt das
offene Bekenntnis, daß das fröhliche, aufge-
kratzte Völkchen unter Leitung Paul Hep-
ners mit prächtigem Erfolg ſich ſtrebend be-
mühte. Und den Rittmeiſterburſchen Janczy
des Kurt Hahn möchten wir faſt abſolut
gut nennen in ſeiner tänzeriſchen und ſchau-
ſpieleriſchen Agilität. Hanna Mund als
Viktoria ſah blendend aus, kann chik Toi-
letten tragen, ſpielt zweifellos vorzüglich
und ſingt ausreichend. Paul Hepner,
der für die Jnſzenierung verantwortlich zeich-
net ſie hat mancherlei Schwierigkeiten zu
überwinden iſt ein würdiger ſelbſtbewußter
Geſandter gentleman. Der Huſarenritt-
meiſter Stefan Koltay, von Artur Ells-
torff verkörpert, konnte nur teilweiſe ge-
fallen; nicht immer durch ſeine Schuld. Die
Rolle an ſich iſt ſchauſpieleriſch und geſangtich
vernachläſſigt. Die beiden anderen Paare

drei müſſen es ſein nach „ungoriſchem Gä-
brauch“ befriedigten durchaus. Beſonders
tanzten, ſpielten, ſangen, küßten, rauften,
ſprangen, hüpften ſich Hanna Bertram

(wie kann ſie nur bei ſoviel Menſendiecken
noch „vollſchlank“ ſein und Kurt Hahn in

die Zuſchauerherzen. Auch den japaniſchen
„Granden“ und Freundinnen O-Lia-Sans ein
Kompliment. Giſela Hepner als japa
niſche Frau des „mutigen“ Grafen Hegedüs
(Otto Becker) verlor im Laufe des Spiels
ihr nationales Kolorit, war aber ſonſt auch
durchaus angemeſſen.

„Nun, bei einer Operette hat ja ſchließ-
lich die Muſik den Primat, Herr Rezenſent!“
„Ja, unzweifelhaft; ſehr verehrte Leſerinnen
und Leſer!“ Ueber die Melodien könn-
ten wir ja wohl einiges ſagen; doch da iſt die
vox populi bereits auch vox critica. Die Par-
titur einmal von einem großen, reich und
farbig beſetzten Orcheſter zu hören, möge

vielen geſtrigen Hörern und uns das Schick-
ſal beſcheren! Dann ein Weiteres davon.
Walter Schumacher, der muſikaliſche Lei-
ter, vom Klavier aus dirigierend, hat mit
ſeiner kleinen Schar, auch ſchon rein phyſiſch,
Braves geleiſtet.

Vier Bühnenbilder erfreuten unſer Auge.
Sie waren nicht überwältigend, beſonders
das erſte nicht. Aber ſie genügten als Staffage
für andere Genüſſe. Die Vorſtellung wird
am nächſten Dienstag wiederholt, wie
Stadtrat Dr. Trumpler den An- und Ab-
weſenden freundlichſt verhieß. K.L. H.

Bühnenvolksbund Halle.
Sonnabend 18. für B, Montag 20. für E

„Die Jüdin“; Kartenausgabe 16. bis 18., bzw.
17.--20. Mittwoch 22. 8 Uhr wahlfreie Ope-
rette „Peppina“; die Kartenausgabe hat be-
gonnen. „Die Meiſterſinger“ als wahlfreie
Sondervorſtellung im Mai; Vorbeſtellungen
werden jetzt ſchon angenommen. Für die
Sonderfahrt nach Meißen am 16. und 17. Mai
jetzt noch Anmeldungen möglich; Abfahrt
Sonnabend gegen 11,30 Uhr, Rückkehr Sonn-
tag gegen 11 Uhr. Geſchäftsſtelle Halle, Mar-
tinsberg 15 (Ruf 216 43).

Filmſchau.
„Der Liebeswalzer“

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Ein luſtiges und humorſprühendes Pro

gramm ſetzt das Lichtſpielhaus „Sonne“
ſeinen Beſuchern vor. Die beiden Lieslinge
Lilian Harvey und Willy Fritzſch,die ſchon oft die Merſeburger mit ihrem
charmanten Spiel begeiſterten, laſſen auch
im „Liebeswalzer“, der nun ſchon zum zwei-
ten Male in Merſeburg geſpielt wird, nichts
zu wünſchen übrig. Durch eine Fülle humor-
voller Szenen, über die ſentimentalen hin-
weg, verſteht es der Regiſſeur, oft auch ein
wenig ſatiriſch werdend, alles am Ende mit
einem fabelhaftem Happy-End zu beſchließen,
Bezaubernd wie immer, der liebenswürdige
Willi Fritzſch und die kecke nette Lilian,
Harvey, und vor allem: ſchauſpieleriſch wie
geſanglich können beide vollauf befriedigen!
Ein Geſamtlob auch den übrigen Darſtellern,
die auch ihr beſtes zum Gelingen des Filmes
hergeben.

Vervollſtändigt wird das Programm durch
die EmelkasWochenſchau, einem Kultur-
tonfilm, der die Schönheiten der Akropolis,
der Stadt Athen und deren weiterer Um-
gebung vor Augen führt und die Tonfilm-
groteske „Jm Weſten was Neues“ mit
der Mickymaus und anderen Ungetümen, die
durch ihre komiſchegrotesken, täppiſchen Be-
wegungen gefallen. Alles in allem: zur Un
terhaltung gibts nichts beſſeres! er.
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Aus der Nachbarstadt Halle

Reichsbahndirekkion Halle-Leipzig?
Vergleichsvorſchlag des Reichsbahngerichts. Stärkere Einbeziehung

des Leipziger

Uns wird telegraphiſch geneldet:
Jm Streit um die Zuteilung des engeren

Leipziger Eiſenbahnverkehrsnetzes zur
Reichsbahndirektion Halle, gegen die ſich ins
beſondere die Leipziger Wirtſchaft heftig
wehrt, hat das Reichsbahngericht für Diens-
tagvormittag die ſtreitenden Parteien S
Land Sachſen und Reichsbahn ſowie die be-
teiligten Stadt- und Bahnverwaltungen
zu Vergleichsverhandlungen geladen. Jm
Verlauf der letzten Vorbeſprechungen iſt man
zu der Ueberzeugung gekommen, vaß die
Möglichkeit einer Einigung unter Hint
anſtellung der grundſätzlich formalrechtlichen
Auffaſſungen bei allerſeits gutem Willen
wohl vorhanden wäre.

Dieſe Einigung würde vorausſichtlich auf
Koſten der Reichsbahndirektion Dresden in
der Weiſe erzielt werden, daß man im Jnter-
eſſe der Leipziger Wirtſchaft das Leipziger
Verkehrshinterland der Reichsbahndirektion
Halle noch größer bildet, als die Reichsbahn
dies urſprünglich plante. Den Leipziger
Wünſchen wird weiter in der Form ent-
gegengekommen, daß eine gemeinſame
Reichsbahndirektion Halle-Leip-
zig errichtet wird.

Die Leipziger Neueſten Nachrichten“
ſchreiben:

Die Klage Sachſens gegen die
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft wegen der
Einverleibung eines Teiles der nordweſt-
ſächſiſchen Strecken des Leipziger Bezirks in
den Eiſenbahndirektionsbezirk
Halle ſollte bereits am 24. März vor dem
Reichsbahngericht. das dem Reichsgericht an-
gegliedert iſt, entſchieden werden. Es fand
dann eine Vertagung der Verhandlung auf
den 14. April ſtatt, aber auch dieſer Termin
iſt abgeſetzt worden, da inzwiſchen unmittel-
bare Verhandlungen geführt wurden. Wenn
auch am 14. Apri nun nicht zur Entſcheidung
verhandelt werden wird, ſo ſollen an dieſem
Tage doch, allerdings nicht öffentlich, Ver-
gleichsver handlungen zwiſchen den
Dresdener und Berliner Stellen ſtattfinden.

Wie wir hierzu erfahren, ſoll ein Ver
gleichsvorſchlag dahin gehen, das Gebiet
um Leipzig, das dem Reichsbahndirektions-

tigen Mittwoch um 18 Uhr die erſten Hand-
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haltskürzung für die Angeſtellten ent
ſtanden ſind. Durch Abſchluß von beſonderen
Kurzarbeitsabkommen neben den Tarifver-
trägen ſind dieſe Gefahren in den meiſten
Tarifsvertragsgemeinſchaften eingeſchränkt
worden. Eine ſcharfe Kritik erjuhr ſo-
dann der erneute Verſuch, die Rücklagen der
Angeſtelltenverſicherung für Sa-
nierungszwecke der Knappſchaft in
Anſpruch zu nehmen. Die einmütige Anſicht
der Mitarbeiter wurde in einer beſonderen
Entſchließung feſtgelegt.

Dem am 2. und 3. Mai in Jena ſtatt
findenden Gautag des Gaues Mittel-
deutſchland im DHV. werden als Abgeord-
nete für den im Jahre 1932 in Hannover
ſtattfindenden Verbandstag folgende Mitar-
beiter in Vorſchlag gebracht: Krüger-Halle,
Mensdorf-Halle, Ruppelt-Weißenfels, Huſen-
reuter-Fet! ſtedt, Albert-Lucka, Geſell-Lieben-
werda, Dem Gautag wird ein Antrag unter-
breitet, die nächſte Gautagung im Jahre 1933
in Halle abzuhalten.

2 Millionen-Etat des Saalkreiſes.
Am 29. April tritt der Kreistag des Saal-

kreiſes zuſammen, der über den Haushalt
für 1931 zu beſchließen hat. Der Etatsent-
wurf ſchließt ab mit 3,5 Millionen; die Wohl
fahrtsausgaben machen allein 2,1 Millionen
aus. 1,2 Millionen M. können auch durch
die vom Kreis erhobenen Steuern und Be
teiligungen an Gemeindeſteuern nicht gedeckt
werden.

Das Ergebnis des Volksbegehrens in Halle.
Bis Dienstagabend haben ſich in Halle

für das Volksbegehren 27 589 Perſonen ein
getragen.

Kleinwohnungen ſollen
nur noch 20 bis 40 Mark koſten

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter
hat dem Staatsrat die Richtlinien für die
Verwendung des für die Neubautätigkeit be-
ſtimmten Anteils an Hauszinsſteueraufkom-
men zugehen laſſen
wird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß
neben Hauszinsſtenerhypotheken nunmehr
auch Zinszuſchüſſe für Wohnungsbauten ge

währt
werden können. Die Bewilligung des Zins-
zuſchuſſes kommt in Frage zur Verbilligung
von auf dem freien Kapitalmarkt aufgenom-
menen Hypotheken die die Hauszinsſteuer-
hypothek entweder voll oder zum Teil er-
ſetzen. Jm Gegenſatz zu der bisherigen
Regelung wird die Wohnfläche der mit öffent-
licher Hilfe zu fördernden Wohnungsbauten
zahlenmäßig begrenzt. Die Wohnfläche ſoll

entſprechend den „Reichsgrundſätzen für
den Kleinwohnungsbau“ der Regel nach
zwiſchen 32 bis 45 Quadratmeter betragen.
Als Kleinwohnungen ſind auch die Wohnun-
gen bis zu 60 Quadratmeter Wohnfläche
für Familien mit Kindern anzuſehen. Die
Höhe der je Wohnung zu bewilligenden
Hauszinsſteuerhypothek, die bisher im Durch-
ſchnitt 4000 RM. betragen hat, iſt jetzt im
Durchſchnitt

auf 3000 RM. je Wohnung feſtgeſetzt
worden. Es ſoll darauf geachtet werden, daß
die im einzelnen zu bewilligenden Hypothe-
ken im Rahmen der zugelaſſenen Sätze in
einer Höhe bewilligt werden, daß
tatſächlich wirtſchaftlich tragbare Mieten er
reicht werden, d. h. Mieten, die für Klein
wohnungen in der Regel zwiſchen 20 und 40

Reichsmark im Monat liegen.
Eine Ermäßigung der Zinſen von dem
grundbuchlich feſtgeſetzten Satz von 3 v. H.
kann nur auf beſonderen Antrag des Schuld-
ners erfolgen. Zinszuſchüſſe dürfen nur ge-

Jn den Richtlinien

öffentlichen Mittel zur Gewährung der nach
5 Wohnungsbedarf notwendigen Haus
zinsſteuerhypotheken nicht ausreiche r. Der
Durchſchnittsſatz für die Zinszuſchüſſe kann
entſprechend dem zugelaſſenen Durchſchnitts
betrag für Hauszinsſteuerhypotheken bis auf
300 RM. erhöht werden.

Lebensmüde.
Am Dienstag nachmittag hat ſich eine

39j.hrige Ehefrau in ihrer Wohnung durch
Oeffnen des Gashahnes das Leben genommen
Ehezwiſtigkeiten ſollen der Grund zur
Tat geweſen ſein. Am gleichen Tage beging
eine 54jährige Frau einen Selbſtmordverſuch,
indem ſie in ihrer Küche den Gashahn auf-
drehte und das ausſtrömende Gas eingtmete.
Sie wurde, noch lebend, zugeführt.

Geſchäfkliches.
EdelfarbSeidengewinnung gewährleiſtet.

Seide iſt ein wertvoller Rohſtoff für un-
ſere Volkswirtſchaft und für eine große An-
zahl Jnduſtriezweige. Darum hat auch der
deutſche Seidenbau in den letzten Jahren
bedeutende Verbreitung gefunden. Von Jahr
zu Jahr werden immer beſſere Seiden-
kokons erzielt. Um die Verwertung der in
Deutſchland gewonnenen Edelfarb-Seiden-
kokons ſicherzuſtellen, wurde der Biologi-
ſchen Station und Seidenraupen-
Großzüchterei vor Jahren eine mecha-
niſche Haſpelanlage (Seidenſpinnmaſchine)
angeſchloſſen. Die Arbeitsleiſtung derſelben
beträgt faſt das Fünffache der normalen
Dampfhaſpelſpinnmaſchine. Während es für
die Ausbeute der gewöhnlichen Wirtſchafts-
raſſen nur 10 bis 12 Mark pro Kilo gibt, wird
für die erzielten Kokons der von der Mittel-
deutſchen Seidenbauzentrale F. W. Klein
Oldesleben i. Thür. herausgegebenen
Edelfarbſeidenſpinner 20 bis 25 Mark pro
Kilo bezahlt. Auskunft und Einführungs-währt werden, wenn die bereitſtehenden druckſachen koſtenlos gegen Rückporto,

Turnen Sport Spiel
Heute abend Handball-Ortsderby!

Vf2. gegen 99.
Nach längerer Pauſe treten ſich am heu-

m

ballmannſchaften von LfL. und 99 auf dem
bezirk Halle einverleibt werden ſoll, noch
enger zu umgrenzen, als es die Reichsbahn
verwaltung vorgehen bot
Mit einem ſolchen Wergreichsvorſchlag

würde ſich Leipzig beſtimmt nicht ein ver-
ſtanden erklären können, er iſt im Höchſt
falle dem Reichsbahndirektionsbezirk Dres-
den dienlich, der dadurch von ſeinem Gebiet
weniger einbüßen würde. Schon gegen den
früheren Vorſchlag, der die Grenzen ſo zog
daß Leipzig nur zu einem Anhängſel des
Eiſenbahndirektionsbezirks Halle wurde
denn nur Leipzig ſelbſt und der engere Vor-
ortverkehr ſollten zu Halle geſchlagen werden

haben der Rat der Stadt Leipzig und die
IJnduſtrie- und Handelskammer Leipzig die
allerſchwerſten Bedenken geltend gemacht
Er mußte von der Wirtſchaft abgelehnt wer-
den, da er zuſammengehörige Wirtſchafts-
gebiete zerſchnitt.

Wollte man ſetzt zu einer noch engeren
Ziehung der Grenze um Leipzig kommen,
ſo würde ſelbſt der nächſte Vor-
ortsverkehr zerſchnitten, das
Uebel würde alſo noch ärger.
Es muß darum immer noch gewünſcht

werden, daß bei den Vergleichsverhandlun-
gen ein Weg gefunden wird, auf dem auch
den berechtigten Forderungen Leipzigs als
der größten Stadt Sachſens Rechnung ge-
tragen werden kann Dieſe Wünſche gehen
wie wir wiederholt betont haben, dahin, daß
die Grenzen des mitteldeutſchen Eiſenbahn-
direktionsbezirks Leipzig- Halle namentlich
nach Süden weſentlich weiter gezogen wer
den, als die Reichsbahnhauptverwaltung es
bisher geplant hat.

Mikarbeiterkagung im D9V.
Am Sonntag fand hier eine Verſammlung

der Mitarbeiter aus den Ortsgruppen der
Kreiſe Halle und Wittenberg imDeutſchnationalen Handlungsge“' ilfenverdand
ſtatt, die ſich mit den gegenwärtigen organi-
ſatoriſchen und berufspolitiſchen Fragen be
ſchäftigte.

Zu der ovrganiſatoriſchen Entwicklung des
Verbandes ſprach Kreisgeſchäftsführer
Ahrend-Halle, der beſonders ausführte,
daß die geſchickte Finanz politik des
Verbandes es ermöglicht habe, ohne beſonde-
res Notopfer, wie es von anderen Verbänden
erhoben werden muß, ſeine finanziellen Ver-
pflichtungen zu erfüllen. Jn den erſten drei
Monaten des laufenden Jahres zahlte der
Verband allein an ſeine ſtellungsloſen Mit-
glieder weit über 600 000 M. aus! Trotz der
Wirtſchaftskriſe haben die Kreiſe Halle und
Wittenberg mit einem beachtlichen Mit-
gliederzuwachs abgeſchloſſen.

Jn einem weiteren Vortrag behandelte
Ahrend die „Standes politiſchen Ge-
fahren als Auswirkung der Wirtſchafts-
kriſe“. Der Redner wies auf die berufs-
politiſchen Gefahren hin, die durch Ein-

VfL.-Platz im Freundſchaftsſpiel gegenüber.
„„SEanntlich haben die Blauweißen in der
Ligaklaſſe gute Erfolge errungen, während
der Sportverein noch immer mit der Ib-
Klaſſe vorlieb nehmen muß. Trotz dieſes
Unterſchiedes darf man nicht ſchon vor dem
Treffen auf einen VfL.-Sieg tippen, da beide
Gegner in den bisherigen Geſellſchaftsämp-
fen ſtets mit beſonderen Leiſtungen aufwar-
teten. 99 tritt mit ſtärkſter Elf an, beim
VfL. fehlen mit Loch und Schmiedel zwei
der Beſten. Schiedsrichter Schenk (PSV.)
bietet uns dafür Gewähr, daß die Regierung
bei aller Rivalität im Zeichen ſportlicher
Kameradſchaft zur Durchführung kommt.

Hinaus in die Ferne!
Mit Ausnahme von unſerem VfL., der kei-

nen geringeren Gegner als die rühmlichſt be-
kannten Leipziger Wackeraner nach hier ver-
pflichtet hat, gehen Merſeburgs Fußball-
mannſchaften am kommenden Sonntag auf
die Reiſe. 99 ſpielt in Altenburg gegen den
dortigen VfL. Der Ligabenjamin Preußen
folgt dem Rufe von Blau-Gelb Weißenfels
und Kayna traut ſich ſogar zwei Gefechte zu.
Am Sonnabend ſoll derſelbe VfL. daran
glauben, der am nächſten Tage 99 gegen-
über ſteht und am Sonntag ſtellen ſich
die Geiſeltaler dem TuB. Werdau. Neu-
mark ruht ſich aus.

Aenderung der Spiele um den

BBB.-Pokal.
Die am 3. April in Leipzig abgehaltene

Gauvertretertagung hat einer Aenderung der
Spiele um den VMBV.-Pokal zugeſtimmt.
Danach ſoll die Ermittlung der Gruppen-
ſieger innerhalb der Gaue wegfallen. Die
erſtklaſſigen Vereine jeden Gaues ſind ohne
weiteres zu den vom Verbands-Fußball-
Ausſchuß durchgeführten Spielen teilnahme-
berechtigt. Nur für die unteren Klaſſen
findet innerhalb des Gaues eine Ausſchei-
dung ſtatt, da außer den erſtklaſſigen Mann-
ſchaften noch in jedem Gau ein Vertreter
der unterklaſſigen Mannſchaften gemeldet
werden kann. Die gemeldeten Mannſchaften
werden in 8 Gruppen eingeteilt. Die den
einzelnen Gruppen zugeteilten Mannſchaften
werden ausgeloſt und ſpielen unter ſich ſo-
lange, bis nur noch je 4 Mannſchaften in der
Gruppe vorhanden ſind. Die ſo verbleiben-
den 8 4 32 Mannſchaften werden dann
unter Wegfall der Gruppentrennung ausge-
loſt und ſpielen den Pokalmeiſter auf neu-
tralen Plätzen aus. Die Ausloſung findet
öffentlich ſtatt. Alle Termine des geſamten
Pokalbewerbs werden vor ſeinem Beginn
bis zum Schlußſpiel feſtgeſetzt. Hinſichtlich
der Einnahmeverteilung ſieht der Vorſchlag
eine für die Vereine günſtigere Löſung vor,
indem als Unkoſtenabzug außer den Fahrt-
koſten auch die Erſtattung der Auslagen in
Frage kommt und von dem Einnahmeüber-
ſchuß jeder Verein (bisher erhält. Der
Verband erhält ein weiteres Viertel und in

tührung von Kurzarbeit mit Ge

Europameiſterſchaften
im Schwimmen.

17 Nationen in Paris.
Eine überaus ſtarke Beteiligung werden

die vow 23 bis 30. Auguſt in Paris zum
dritten Mal- ſtattſindenden Europameiſter-
ſchaften im Schwimmen finden. Nicht
weniger als 17 Nationen haben ihre Teil-
nahme zugeſagt, im einzelnen Deutſchland,
Holland, Jtalien, Schweden, Spanien, Polen,
die Schweiz die Tſchechoſlowakei, Ungarn,
Oeſterreich, England, Finnland, Griechen-
land, Belgien Juos, lawien, Luxemburg und
Frankreich. Auch die Beteiligung an der
Waſſerball-Europameiſterſchaft ſteht bereits
feſt, ſie wird de Nationalmannſchaften von
Deutſchland. Frankreich, Ungarn, Belgien,
Schweden, Spanten, Oeſterreich und der
Tſchechoſlowaker im Kampf vereinen.

Jn der Geſantwertung gibt es wieder
den Länderwettbewerb um den Pokal der
Nationen, der 1926 in Budapeſt und 1927 in
Bologna von Deutſchland gewonnen wurde
und bei einem dritten Siege endgültig tn den
Beſitz des Deutſchen Schwimmverbandes
übergehen würde.

Deutſche Schwimmeiſterſchaften.

Das Wettkampfprogramm für Königsberg.
Die Meiſterſchaften des Deutſchen Schwimm-

Verbandes gelangen diesmal im abgetrennten Oſten
am 1
führung. Es iſt alles vorbereitet worden, um
Veranſtaltung zu einem vollen Erfolg zu verhelfen.
Eine neue, vollkommen auf moderner Grundlage auf-
gebaute Wettkampfbahn wird den Akteuren zur Ver
fügung ſtehen, und auch das geſellſchaftliche Pro-
gramm iſt dazu angetan doß das Verbandsfeſt 1931
hinter ſeinen Vorgängern keineswegs zurückſteht. Die
Wettkampffolge lautet im einzelnen:

Sonnabend, Auguſt vorm. Vorkämpfe: nachm.
Entſcheidungen 4mal 200 Meter Kraul (Herren),
Damenlagenſtaffel, 100 Meter Rücken (Herren), 4mal
100 Meter Krau (V. o. W.), Kunſtſpringen, 100 Meter
Kraul, 50 Meter Tauchen zum Mehrkampf. Amal
200 Meter Bruſt, 400 Meter Kraul (Herren), 4mal
200 Meter Bruſt (Damen).

Sonntag, 2. Auguſt, vorm. Vorkämpfe und Ent-
ſcheidung Damenkunſtſpringen: nachm.: Entſchei-
dungen 4mal 100 Meter Kraul (Herren), 100 Meter
Kraul (Damen). 4mal 200 Meter Bruſt (V. o. W.),
200 Meter Bruſt (Damen), 200 Meter Bruſt, 200 Meter
Kraul, Turmſpringen (Herren), 3mal 100 Meter Kraul
(Damen), 1500 Meter Kraul (Herren), 100 Meter
Rücken (Damen), Lagenſtaffel (Herren).

Kreisturnfeſt der Thüringer Turner

in Erfurt
vom 10. bis 12. Juli 1931.

Die Vorarbeiten für das nur alle vier
Jahre wiederkehrende größte Feſt der
Thüringer Turner ſind von der mit der
Durchführung beauftragten Erfurter Turner-
ſchaft in vollem Umfange aufgenommen. Auch
in den Gauen wird überall eifrig gerüſtet.
Der Nordoſtthüringer Turngau ruft ſeine
Mannen zum Sonntag zuſammen. Für die
Gruppe Nord findet in der Brunnenſchule-
Giebichenſtein das Turnen der Gaubeſten an
den Geräten, verbunden mit Kampfrichter-
lehre und Vergleichswerten, und auf dem
Platz des G. T. V. Halle an der Felſenſtraße
Kampfrichterlehre mit Werten im Volks-
turnen ſtatt. Hanptzweck dieſer Veranſtal-

und 2 Auguſt in Königsberg (Pr.) zur Durch
der

geſchriebenen Uebungen überall gleichmäßig
auszuführen, die beſten Turner für die zu
ſtellende Gauriege an den Geräten zu er-
mitteln und eine genügende Anzahl gut durch-
gebildeter und mit den Wettkampfbeſtimmun-
gen vertrauter Kampfrichter heranzubilden.

Schmeling-Stribling in Cleveland
Das neueſte amerikaniſche Kabel bringt

die Meldung daß für den nächſten Welt-
meiſterſchafts-Boxkampf zwiſchen Schmeling
und Stribling nun auch Chikago nicht mehr
in Frage kommu. Vielmehr ſoll der Kampf
beſtinmt in Cleveland zum Austrag ge-
langen, und zwar am 3. oder 4. Juli.

Amtliche Saalegau-Nachrſchten.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele,
Saalegau im VMBBV.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 39.)
1. Pokalſpiele Diejenigen Vereine, welche

ſich an den. vorausſichtlich am 26. 4. 31 beginnenden
Pokalſpielen beteiligen wollen, melden uns ihre
1. Mannſchaft bis zum 20. 4. 31.

2. Für Montag 20. 4. 31 wird Schiedsrichter
Heine (Reichsbahn) vorgeladen. t

3. Wir machen auf, das am kommenden Sonntag
ab 13 Uhr herrſchende Spielverbot aufmerkſam.

Oswäald. Bormann.r

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
Zu dem am 19. 4 31 ſtattfindende Vorrunden-

ſpiel um die Deutſche Handballmeiſterſchaft Halle 96
gegen PSV. Berlin (96er-Platz) werden folgende
Schiedsrichter o!s Linienrichter beſtimmt Benn (99),
Räder (Boruſſia, Mäuer (Wa.), Werner (Blauw.).
Meldung eine halbe Stunde vor dem Spiel beim
Schiedsrichter. 96 ſtellt 4 abweichende Jerſey für die
Linienrichter

Am Freitag, 17. 1. 31, 20.30 Uhr, Schiedsrichter-
Vollverſammlung im Hanſa-Hotel, Halle, Merſe-
burger Straße

Saalegau-Jugendpflege.
(Verbindliche Mitteilung.)

Spielplan für Sonntag, 19. April 1931. Abt. 1,
Nr. 104, 9 Uhr: Wacker--Sportfreunde (Krain, Oly.);
105, 9 Uhr. 9d Poſt (Hübſch, Wa.); 106, 9 Uhr:
Weiſe--96 (Noeller, Poſt). Abt. 2, Nr. 110, 9 Uhr:
99 Wegwitz Geiler, VfL. Me.); 111, 9 Uhr: VfLS.
Merſeburg--Kayna (Beßler, 99 Me.); 112, 10.45 Uhr:
Beuna-- Querfurt (Klaffenbach, Mü.). Abt. 4, Nr.
116, 10 Uhr. 96 2 --98 2. (Eintracht); 117, 10.30 Uhr:
Schiepzig Lettin (Morl); 118, 10.30 Uhr: Wacker 2.
gegen Preußen Me. 2. (Bor.). Abt. 5, Nr. 119, 10.30
Uhr: Freya P. --98 (Cröllw.); 120, 8.30 Uhr: Lands-
berg--Bor. (Jahn, Landsb.). Abt. 6, Nr. 121, 10.30
Uhr: VfL. Me --Kayna (Pr. Me.); 122, 20.30 Uhr:
99 Me. Braunsdorf (VfL. M.); 123. 10 Uhr Sper
gau Zöſchen (Röſſen). Abt. 7, Nr. 127, 10 Uhr:
Stedten--Oberröblingen (Holleben). Abt. 8, Nr. 129,
9 Uhr: 96 2.- 98 2. (Wacker); 130, 11 Uhr: Schkeu-
ditz Morl (Canena). Abt. 9, Nr. 131. 10 Uhr:
Wacker--98 (Bor 132. 11.30 Uhr: 96--Bor. Sport
freunde). Abt 10 Nr. 133, 10 Uhr: Braunsdorf
VfL. Me. (Mücheln); 135, 10 Uhr: Preußen Me.
Röſſen (VfL. M.). Abt. 12, Nr. 138, 11 Uhr: Lands-
berg Bor. 2 Jahn, Landsberg); 139, 11 Uhr Wet-
tin Wacker 2. (Beeſenſtedt).

Handhball.

Abt. 13, Nr. 140, 9 Uhr: PSV.--Bor. (Gott
ſchalk, 96): 141, 9 Uhr: 96--98 (Kurth, PSV.). Abt.
14, Nr. 144, 10 Uhr: PSV. 2. 98 2. E. Piater,
Blauw.); 145 15 Uhr: Lauchſtädt PSV. 3. (Mus-
wieck, Wa.) Abt. 15, Nr. 146, 11 Uhr: Blauw.
Zſcherben (98); 147, 11 Uhr: PSV. 96 (Bor.).
Abt. 16, Nr. 148, 11 Uhr: Reichsb. Zſcherben 2.
(Weiſe); 149, 10 Uhr: 96 2.--PSV. 2. (Dölau). Abt,
17. Nr. 150, 9 Uhr: Blanw --98 (Reichsb.). Abt. 18,
Nr. 152, 9.30 Uhr: Kayna-- Reichsbahn (VfL. Me.):das 4. Viertel teilen ſich die beteiligten Gaue. tungen iſt das Beſtreben, die zu dem Feſt vor 153, 10 Uhr: Poſt PSV. 2. (VBöllberg).
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NurWer kennt den Brandſtiſter
Prießnitz. Für Ermittlung des Brand-

ſtifters, der die Feldſcheune des Landwirts
Willy Arnold in Prießnitz am 18. März in
Brand geſetzt hat, iſt vom Vorſtand derThüringiſchen Landesbrandverſicherungs-
anſtalt eine Belohnung bis zu 2000 RM. zur
Verfügung geſtellt worden.

Nachſpiel zum Konkurs Rudolph
Müßhlberg. Genau ein Jahr nach der

Eröffnung des Konkurſes über das Bank-
geſchäft Gebr. Rudolph, am 16. April, findet
vor dem Schöffengericht in Elſterwerda die
Verhandlung gegen die Kaufleute Paul Dem-
beck. Walter Rudolvh und Hilbert Polſter in
Mühlberg wegen Betruges, Depotvergehens
und Untreue ſtatt.

S 218.
Ein Arzt verurteilt.

Raſtenberg. Großes Aufſehen erregte
nicht nur in Raſtenberg, ſondern auch in der
Umgebung der vor dem Schöffengericht
Apolda verhandelte Prozeß gegen den prakt.
Arzt Dr. med. S. aus Raſtenberg. Er wurde
wegen Vergehens gegen S 218 St. GB. zu
zwei Jahrn Gefängnis verurteilt.
Dr. S. muß die Strafe gleich antreten. Die
bei dem Prozeß Mitangeklagten, Mutter und
Tochter, ebenfalls aus Raſtenberg, wurden
zu vier Wochen bzw. acht Tagen Gefängnis
verurteilt Man befürchtet, daß die Verfol-
gung der Angelegenheit noch eine große An-
zahl Frauen vor den Richter bringt.

Ein Landwirt verſchenkt
ſein Grundſtück.

Verzweiflung über die hohen Steuerlaſten.
Eilenburg. Jn der Hanuptverſamm-

lung eines hieſigen Deichverbandes erklärte
ein Landwirt, daß er vom Kataſteramt zu
hoch eingeſchätzt ſei und infolgedeſſen die
hohen Abgaben nicht aufbringen könne. Da
auch die anderen ſteuerlichen Abgaben für ihn
untragbar ſeien, ſo ſchenke er ſein Grundſtück
dex Stadtverwaltung, die damit machen ſolle,
was ſie wolle. Steuern und Abgaben könne
und würde er keine mehr zahlen, da er ein
ruinierter Mann ſei.

Ein Bauerngut in Flammen.
Der Sohn des Beſitzers Brandſtifter?
Nitſcharenth (Greiz). Am Montag früh

in der dritten Stunde brach in dem hoch-
gelegenen Bauerngut von Albin Wagner
ein Brand aus. Als die Einwohner auf das
Feuer aufmerkſam wurden, hatte der Brand
bereits den größten Teil des Gutsanweſens
erfaßt. Die Feuerwehr, die ſofort hersei-
cilte, ſah ſich einer unlösbaren Aufgabe
gegenüber, da es nicht möglich war, den
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Die
von Berga herbeigeeilte Motorſpritze des
Landkreiſes Greiz vermochte im Zuſammen-
arbeiten mit der Nitſchareuther Wehr ſchließ-
lich die gefährdeten Nachbargebäude zu ret-
ten, von denen das Anweſen von Louis
Peisker bereits Feuer gefangen hatte. Der
Brand, der ſich mit großer Geſchwindigkeit
ausbreitete, zerſtörte das Wohnhaus, die
Stallungen, die Scheune und die Neben-
gebäude der Wagnerſchen Beſitzung. Mobi-
liar iſt ſo gut wie nichts zu retten geweſen.
Auch alle land wirtſchaftlichen Geräte ſind zer-
ſtört worden, ebenſo große Vorräte an Heu
und Stroh und Ernte. Die Brandurſache
war zunächſt noch nicht feſtzuſtellen,

(11. Fortfetzung)
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e und zitterte. Da kam Jlavinirk wieder
herausgekrochen und ſchleifte eine Kiſte hinter
ſich her.

Ogden fchrie auf. Alles wurde im klar: der
zurückgelaſſene Proviant!! Pemmikan, Schoko-
Ilade, Kaffee, Konſerven, die herrlichſten Lecker-
biſſen und ſogar Wein.

Herr und Diener waren ſo erſchöpft, daß ſie
länger als eine Stunde brauchten, um ſich zu
ſammeln. Dann erſt kam die ruhige Beſinnung
zurück.

Vor kurzem noch hätte Ogden Joſias Trees
ganze Millionen für eine Mahlzeit hingegeben,
jetzt, nachdem er gegeſſen und ſein Flugzeug
wieder gefunden hatte, ſchien ihm alles, was
er an Todesangſt durchgemacht hatte, wie ein
Kinderſpiel.

Nur die körperliche Schwäche, zu deren
Ueberwindung Zeit und Pflege gehörten. er-
innerte noch an überſtandene Leiden.

Die Energie kehrte zurück. Mit Vorſicht
trug Ogden, unterſtützt durch Jlavinirk, das
Schneehaus ab. Das demnyntierte Flugzeug,
ſorgfältig eingehüllt in waſſerdichte Stoffe,
ſtand unverſehrt da. Das Haus hatte den
Stürmen und der Schneelaſt, die auf ihm
ruhte, ſtandgehalten. Mit dem Bau dieſer
Hütte hatte Jlavinirk ſein Meiſterſtück ge-
liefert.

Da das Wetter günſtig blieb, wandelte ſich
der Platz für die nächſten Tage zur Werkſtatt.
Die Schneewände wurden eilig niedergelegt
und mit der Inſtandſetzung des „großen

1

de ſtarrte auf den ſchwarzen Punkt imd

Schn
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Jglu einen Tunnel, in dem er verſchwand.
1

doch iſt

e Je etrrter rer r.s Wagnis der Hannn Leukgeb

Eskimo grub ganz unten in die Wand

der 26 Jahre alte Sohn des Beſitzers unter
dem Verdacht der vorſätzlichen Brandſtiftung
verhaftet und nach Greiz ins Gefängnis
eingeliefert worden. Der abgebrannte
Gutsbeſitzer Albin Wagner befand ſich in

wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, und das
bäuerliche Anweſen ſollte am 18. Mai
zwangsweiſe verſteigert werden. Wie es
ar. war es über den Wert hinaus ver-ert.

Zwiſt in der Sozialdemokratie.
Noch immer keine Einigung über den Oberbürgermeiſter-Kandidaten. Der

Regierungspräſident droht.
Magdeburg. Regierungspräſident Weber

hat an den Magiſtrat ein Schreiben gerich-
tet, in dem er die Stadtverwaltung daran
erinnert, daß am 15. Mai die Amtszeit des
Oberbürgermeiſters Beim abläuft. Das
Schreiben enthä.t die ernſte Mahnung, die
Wahl des neuen Oberbürgermeiſters ſo zu
beſchleunigen, daß kein Jnterregnum eintritt.
Sollte die Wahl bis zum 15. Mai nicht er
folgt ſein, dann würde die Regierung als
Aufſichtsbehörde ſich gezwungen ſehen, von
ſich aus einen kommiſſariſchen Ober-
ielen meter für Magdeburg zu be-
ſtellen.

I

Die rechtsſtehende „Magd. Tageszeitung“
bemerkt dazu:

„Jm Intereſſe des Anſehens unſerer
Stadtverwattung wäre es dringend zu
wünſchen, daß dieſer Wink der vorgeſetzten
Behörde, der offenbar keine leere Drohung
iſt, ſeine Wirkung nicht verfehlt. Seit mehr
als einem halben Jahre liegen ſich nun ſchon
die verſchiedenen Richtungen innerhalb der
S. P. D.- Fraktion des Rathauſes permanent
in den Haaren vhne daß bisher eine Eini-
gung über den von der S. P. D. vorzu-
ſchlagenden Kandidaten für den Oberbürger-
meiſterpoſten erzielt werden konnte. Be
kanntlich liegen die Dinge ſo, daß der alte
Oberbürgermeiſter und die maßgeblichen
Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion,

wie die Herren Baer und Plumbohm, für
die Kandidatur Dr. Steinhoff, Königs
berg, eintreten, während die radikale ein-
geſtellte Parteileitung und die von ihr ab-
hängigen Funktionäre den Vorſitzenden ihrer
örtlichen Parteiorganiſation, Stadtrat Wit t
mack, präſentieren wollen. Es iſt einſt-
weilen noch nicht abzuſehen, welche Richtung
die Oberhand gewinnen wird. Obwohl das
Bürgertum keine Veranlaſſung hat, ſich
irgendwie in dieſen unſchönen Streit einzu
miſchen, verdient jedoch eins feſtgehalten zu
werden, die Tatſache nämlich, daß der alte
Oberbürgermeiſter von ſeinen eigenen
Leuten wohl eine etwas andere Behandlung
dieſer ganzen Frage verdient hätte. Der
Streitruf „Proletarier aller Länder ver-
einigt euch!“ hat anſcheinend keine Gültig-
keit, wenn es ſich um die Verteilung einfluß-
reicher Poſten handelt.

Jntereſſant iſt übrigens der Umſtand, daß
nun auch die Demokraten mit Son-
der wünſchen auf der Bildfläche er-
ſcheinen. Sie beanſpruchen erneut den Poſten
des zweiten Bürgermeiſters und ſchlagen
dafür den Magdeburger Stadtrat Dr. Gold-
ſchmidt vor. Angeſichts der abſoluten Be-
deutungsloſigkeit der demokratiſchen Frak-
tion im Stadtparlament ſie iſt die kleinſte
von allen mutet dieſe Forderung wie ein
verſpäteter Aprilſcherz an. Sie ſei deshalb
hier auch nur der Kurioſität halber ver-
merkt.“

Boe
Kommuniſtiſche Demonſtration.

37 Perſonen verhaftet.
Gotha. Die Kommuniſten hatten am

Sonntag eine Delegiertenkonferenz nach
Gotha einberufen. Gleichzeitig wollten ſie
eine Kundgebung veranſtalten. Jm Laufe
des Sonntagvormittags war ſchon von
Polizeipatrouillen feſtgeſtellt worden, daß
von Waltershauſen, Remſtädt und Sund-
hauſen und anderen Orten aus geſchloſſene
Kommuniſtenzüge nach Gotha marſchierten.
Dieſe Züge wurden beim Betreten der Stadt
aufgelöſt, die Führer zum Teil feſtgenom-
men und die mitgeführten Fahnen beſchlag-
nahmt. Nach Schluß der Delegiertenkonfe-
renz bildete ſich trotz des Verbots ein Zug
von Demonſtranten. Es wurde ſofort eine
Abteilung Schutzpolizei zur Zerſtreuung
dieſes Zuges eingeſetzt. Als die Demon-
ſtranten nach Aufforderung nicht ausein-
andergingen, griff die Polizei mit dem Gum-
miknüppel ein. 37 Perſonen wurden feſt-
genommen.

Schwindel mit Erdölquellen.
Hannover. Nach jahrelanger Vorunter-

ſuchung begann jetzt vor dem hieſigen
Schöffengericht der ſogenannte Erdölprozeß.
Sämmtliche ſechs Angeklagten werden beſchul
digt, in den Jahren 1926 bis 19238 leichtgläu-
bige Perſonen unter Vorſpiegelung ſalſcher
Tatſachen zum Erwerb von wertloſen
Anteilen an neu gegründeten
Erdölunter nehmungen

der Roman einer tapferen Frau von Philipp Berges
Copyright by Karl Duncker Verlag, Berlin

weißen Vogels“ begonnen. Obgleich ſach-
kundige Hilfe fehlte, ging die Arbeit raſch von-
ſtatten. Nach vier Tagen ſtand das Flugzeug
ſtartbereit da.

Unſicherheit und Zweifel hatten Ogden ver-
laſſen. Er war wieder der alte, ein Menſch
ohne Reue und Furcht und immer zum
Aeußerſten bereit. Auch über die einzu-
ſchlagende Richtung beſtand nicht mehr der ge-
ringſte Zweifel. Kompaß, Karten, Jnſtru-
mente zur Ortsbeſtimmung alles hatte ſich
wieder vorgefunden.,

Ehe der Zaubervogel ſich in die Luft erheben
konnte, ſtand aber noch eine ſchwere, vielleicht
die ſchwerſte Arbeit bevor. Es mußte eine ge-
nügend lange Startbahn geſchaffen werden,
und dieſe Bahn mußte hart genug ſein, um das
Flugzeug glatt über ſie hinrollen laſſen zu
können.

Jetzt hätte ſich Ogden ſcharfen Froſt ge-
wünſcht, denn die Schneedecke war zum Start
nicht hart genug. Jn mühſamer Arbeit fing
er mit Hilfe Jlavinirks an, den Schnee in der
langen Startbahn niederzuſtampfen. Als end-
lich der Verſuch gewagt werden konnte, ſprang
der Wind um, und man mußte auſ der ent-
gegengeſetzten Seite mit derſelben Arbeit neu
beginnen. Das war eine Geduldsprobe. Sie
dauerte aber nicht mehr lange. Endlich ſetzte
5727 ein. Die Schneebahn wurde hart wie

as,
Ogden zögerte keinen Augenblick mehr. Das

Schlittengepäck wurde revidiert und alles Ent
behrliche ſowie der Schlitten ſelbſt zurückge-
laſſen. Auch unter allem, was das Flugzeug

mitgebracht hatte, wurde aufgeräumt.

veranlaßt

und ſich dadurch widerrechtlich in die Hun-
derriguſende, ja in die Millionen gehende
Vermögensvorteile verſchafft zu haben, wäh-
rend die Geſchädigten teilweiſe Hab und Gut
verloren haben. Den erſten Verhandlungs-
teg füllte die Vernehmung des Haupt-
angeklagten Hirſch aus, der gelernter Silber-
ſchmied iſt und ſpäter als Bergmann ge-
arbeitet hat. Nach dem Kriege hat er ſich an
Bergunternehmungen beteiligt und Erdöl-
bohrgeſellſchaften gegründet, Ueber die
Summen, die er durch den Verkauf der An-
tellſcheine an ſich gebracht hat, macht er keine
Angaben. Er erklärt, ſich nicht mehr er-
innern zu können. Die Zinſen bei einer
Bohrgeſellſchaft führten ſchließlich zum Kon-
kurs, der aber wegen Mangels an Maſſe ein-
geſtellt werden mußte.

Die Ausgeſtaltung
des Reiſchsehrenmals.

Rudolſtadt. Jm Zuſammenhang mit
der Anweſenheit des 2. Bundesführers des
Stahlhelm, Oberſtleutnant a. D. Dueſter-
berg, ſind hier Pläne für das künftige
Reichsehrenmal erörtert worden. Es han-
delt ſich dabei zum Teil um die bereits be-
kannten Gedankengänge, die ſchon früher der
Reichskunſtwart vorgelegt hat. Danach ſollen
ſich zu dem Ehrenmal aus der Richtung
Fena-Rudolſtadt, Erfurt-Gotha und Arnſtadt
konzentriſche Straßen bewegen. Der Ehren-
hain ſoll mit einer Mauer aus zyklo-
piſchen Steinen umſchloſſen werden.Das Ehrenmal ſelbſt ſoll in Form einer
dreifachen Terraſſe ſich erheben. Die

Jetzt warf Ogden den Motor zum letzenmal
an wie häufig hatte er ihn in den letzten
Tagen ausprobiert achtete geſpannt auf das
Anſchwellen der Tourenzahl und fühlte das
Flugzeug mit einem Ruck vorwärtsſtürmen.
Als er das Höhenſteuer in Bewegung ſetzte,
erhob ſich der ſchöne graue Vogel leicht und
frei in die Luft und ſchwebte, von der Hand
ſeines Führers geleitet, in Spiralen immer
höher aufwärts, bis er in ſüdlicher Richtung
über die Eiswüſten und gefrorenen Seen da-
vonflog.

Die engliſchen Offiziere in Fort Reliance
hatten Wetten unter ſich darüber abgeſchloſſen,
ob der verrückte amerikaniſche Flieger von
ſeiner abenteuerlichen Luftreiſe in den Norden
zurückkehren würde oder nicht. Mitten im
Winter, zu einer Zeit, da bis auf einige
Stunden der Dämmerung Dunkel herrſchte,
einen Flug in den Norden zu wagen, das war
das tollſte Unternehmen, von dem man je etwas
gehört hatte.

Nachdem mehrere Wochen vergangen und die
Tage wieder hell geworden waren, ſtieg die
Spannung aufs höchſte. Käme er jetzt nicht
zurück, dann hätten die Optimiſten verſpielt
und der Wagehals war gewiß im ewigen Eiſe
verloren gegangen.

Aber eines Morgens näherte ſich ein Flug
zeug vom Norden und begann Fort Reliance
zu umkreiſen.

Die ganze Bevölkerung ſtürzte ins Freie.
Offiziere liefen mit Flaggen aus den Baracken,
um dem Flieger zu zeigen, wo er landen ſolle.
Weiße, Eskimos und Jndianer wußten ſich vor
Aufregung nicht zu faſſen. Jn dieſer welt-
fernen, menſchenarmen Gegend hätte ein Erd-
beben nicht ſtärker auf die Gemüter wirken
können als die Ankunft eines Fliegers. Und
da er ans dem Norden kam, konnte er nur der
Hankee ſein, der ſchon einmal die ganze Sied-
lung in Staunen verſetzt hatte.

Ogden landete glatt und wurde von den
Offizieren wie ein König empfangen. Unter

einzelnen Terraſſen ſollen verſchiedene
Kriegsjahre kennzeichnen. Ein beſonderer
Umkreis von etwa 300 Metern birgt das
Allerheiligſte, über deſſen Geſtaltung im ein
zelnen jedoch noch Klarheit geſchaffen werden
muß. Vermutlich erfolgt ein Ausſchreiben
innerhalb der deutſchen Künſtlerſchaft. Man
denkt u. a. an die Schaffung eines weit über
die höchſten Bäume ragen Krenuzes, das
nachts beſonders beleuchtet werden ſoll. Als
Schutzwache des Ehrenmals denkt man 43 die
Zuſammenſetzung einer beſonderen Reichs
wehrkompagnie, zu der die Traditionskom
pagnien verſchiedener ehemaliger Regimen-
ter Angehörige ſtellen.

Ein „Reichs-Kolonialehrenmal“.
Eiſenach. Ein Reichs-Kolonialehrenmal,

das Eiſenach für die im Weltkriege gefallenen
Kolonialkrieger zu errichten plant, iſt be
reits von den maßgebenden Stellen im
Reiche gebilligt worden. Das Denkmal ſoll
in der Umgebung Eiſenachs errichtet werden.
Die Vorarbeiten hierzu ſind bis zur Frage
des Standortes ſchon geleiſtet.

Gefährlicher Fund.
Kloſtermansfeld. Jn einem Hausgarten

wurde ein Päckchen gefunden, das mit
Dynamit gefüllte Sprengpatronen enthielt.

Wie die gefährlichen Sprengkörper an den
Fundort gelangten, iſt noch nicht bekannt.

Trauriges Zeichen der Zeit.
Domersleben. Am Sonntag mußte hier

der Gottesdienſt ausfallen, da kein Kirch-
gänger erſchienen war.

Ein 90 jähriger Mitkämpfer von
Königgrätz

Magdeburg. Generalſtaatsanwalt i. R.
Fleiſchmann war der letzte noch lebende
Offizier des Jnfanterie- Regiments Nr. 26,
der die Schlacht von Königgrätz am 3. Juli
1866 mitgemacht hat. Nun iſt er kurz vor
Vollendung ſeines 90. Lebensjahres in Osna
brück zur großen Armee abberufen worden.
Er war der älteſte Reſerveoffizier des Regi-
ments und hat auch bei Beaumont im Jahre
1870 in den Reihen der 26er mitgekämpft.
Der Offizierverein der 26er hatte für ſeinen
Alterspräſidenten aus Anlaß des 90. Ge-
burtstages eine große Ehrung vorbereitet,
die der alte Mitkämpfer von Königgrätz leider
nicht mehr erlebt hat. Generalſtaatsanwalt
Fleiſchmann war geborener Magdeburger.

Lettin. (Motorradunglück) Am
Donnerstag zwiſchen 4 und 5 Uhr verun-
glückte der Fahrradhändler Heidrich auf der
Dölauer Straße. Er erlitt einen Schädel-
bruch.

Preußlitz. (Diebeslager.) Kürzlich
wurde bei einem Einwohner hier in einem
Loch im Garten ein großes Diebeswaren-
lager entdeckt, deſſen Jnhalt 8 Zentner
Diebesgut barg. Es rührt dem Vernehmen
nach aus dem Abbruch der Schachtanlagen
in Gerlebogk her.

Mucrena. (Leichenlandung.) Am
11. d. M. iſt an einer Saaleinſel bei
Muerena die Leiche eines neugeborenen Kin-
des männlichen Geſchlechts angeſchwommen.
Die Staatsanwaltſchaft hat in der Sache be-
reits die Unterſuchung über Herkunft des
Kindes eingeleitet.

Wolferode. (Großer Raſenbrand.)
Auf der Hüneburg zwiſchen Wolferode
und Eisleben geriet das Gras in Flam-
men, wahrſcheinlich durch ein achtlos weg-
geworfenes Streichholz. Der rechte Teil der
Hüneburg mit ſeinen ſchönen Tannen
brannte ab. Dem Eingreifen beherzter
Leute iſt es zu danken, daß nicht die ganze
Anlage vernichtet wurde.

offiziere mußten ſich des Flugzeuges an
nehmen, ihn ſelbſt trugen die Kameraden auf
den Schultern ins Quartier.

Hier wurde erſt eine gründliche Reinigung
vorgenommen, denn der kühne Flieger war
durch Schmutz bis zur Unkenntlichkeit entſtellt;
zur Ruhe ließ man ihm keine Zeit, zuerſt
mußte das unerhörte Ereignis gefeiert werden,
und Ogden erfuhr in den nächſten Stunden,
daß er ein Held ſei, dem ſich an Kühnheit
wenige Menſchen an die Seite ſtellen könnten.

Während in der Offiziersmeſſe gefeiert
wurde, ging Jlavinirk draußen vor ſeinem
Weib und ſeinen Kindern und ſämmtlichen an
weſenden Landsleuten ſtolz wie ein Pfau auf
und ab und immer wieder rief er ihnen zu:
„Tek kona! Tek kona!!“ Seht mich an! Seht
mich an! Jch habe vollbracht, was nur die mu-
tigſten Kablungas fertigbringen.

Nachdem Ogden von ſeiner gewaltigen Fahrt
und vom Feiern ſich ausgeruht hatte, ſchien
das ganze Abenteuer, das nun hinter ihm lag,
zu zerfließen. Es wurde zum Traum. Die
ſeeliſche Kälte, die ſein Hauptcharakterzug war,
kehrte in ihrer ganzen Stärke zurück. Nun galt
es, den großen Auftrag zu Ende zu führen.

Am Abend des zweiten Tages ſeines Aufent
haltes in Fort Reliance gab er eine lange
chiffrierte Depeſche an den Pawnee-Klub in
Chieago auſ.

Dann betrieb er die Heimfahrt. Jlavinirk
erhielt Büchſe und Munition, Pelze, Hunde
und Schlitten, Beile und Meſſer und was ſonſt
das Herz eines Eskimojägers erfreut, und eine
Anweiſung auf amerikaniſche Dollars in
ſolcher Höhe, daß er unter ſeinen Stammesge-
noſſen fortan mit Recht als Millionär ange
ſehen wurde.

Ogden ſelbſt nahm Abſchied von den eng
liſchen Kameraden, beſtieg das überholte Flug
zeug und ſtartete noch einmal ſüdwärts, um
nach Edmonton zu fliegen und von hier mit

der Eiſenbahn nach Chicago zurſtckzukehren.
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Hemdsärmeln an ſeinem Schreibtiſch.

ſagte er höflich.
Zigarrenkiſte da hinter Jhnen ich nehme
auch eine.

Feuer an und ſetzte auch die eigene Zigarre in

tiefen Seſſel zurück.

unbeſtreitbare Tatſache, daß ich noch lebe, ich

haben. Don't von think ſo?“

ne

Das Guſtav Adolf- n Erfurt.

c e
1631/32 weilte Guſtav Adolf von Schwe

den wiederholt in Erfurt. Er wohnte damals
in der berühmten „Hohen Lilie“. Als eine
der intereſſanteſten Bauten unter den zahl-
reichen alten Bürgerhäuſern und anderen
Sehens würdigkeiten der zwölfhundertjähri-
gen Luther-, Blumen- und Domſtadt wird ſie
heute von den Fremden viel beſucht.
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Der Prozeß gegen den ehemaligen
Oberbürgermeiſter Clauß.

Eisleben. Vor dem Erweiterten Schöffen-
gericht begann am Dienstag unter dem Vor-
ſitz von Landgerichtsrat Dr. Siebert (Halle)
die Verhandlung gegen den früheren ſozial-
demokratiſchen Oberbürgermeiſter von Eis-
leben, jetzigen Reederei- und Badedirektor
auf der Nordſeeinſel Langeovog, Martin
Clauß, und gegen den Eisleber Kriminal-
kommiſſar Prien. Beim Arbeitsamt Mans-
feld in Eisleben waren vor längerer Zeit be
trächtliche Unterſchlagungen und ſonſtige
Unregelmäßigkeiten aufgedeckt worden, in die
der Leiter, der Parteibuch-Regierungsrat
Winkler, ſowie zahlreiche Beamte und Ange-
ſtellte des Arbeitsamtes ſowie verſchiedener
Kommunalverwaltungen verwickelt waren.
Während der eigentliche Arbeitsamtsprozeß
bereits ſeine Erledigung gefunden hat, nach-
dem er durch drei Jnſtanzen gelaufen war,
hat ſich das Erweiterte Schöffengericht nun
mehr mit Vorwürfen zu befaſſen, die der da-
malige Hauptangeklagte, Regierungsrat
Winkler, gegen den Oberbürgermeiſter Clauß
und den Kriminalkommiſſar Prien erhoben
hatte. Die Anklage legt Clauß, der Mit-
glied der SPD. iſt zur Laſt, einigen Ange-
ſtellten des Eisleber Arbeitsamtes, die
ſchwere Amtsunterſchlagungen begangen
hatten, wiſſentlich Beiſtand geleiſtet zu
haben, um ſie ihrer Beſtrafung zu entziehen
Weiter ſoll er ſich der Untreue gegenüber
der Stadtverwaltung Eisleben ſchuldig ge
macht haben. Prien wird zur Laſt gelegt
daß er als Beamter die Veröffentlichung
einer Strafanzeige gegen Angeſtellte des Ar-
beitsamtes unterlaſſen und Handlungen be-
gangen hat, die geeignet waren, die Frei-
ſprechung dieſer ungetrenuen Angeſtellten zu
ermöglichen.

Zu dem Prozeß, der
dauern ſoll, ſind zahlreiche

In der Verhandlung am

vierzehn Tage
Zeugen geladen.
erſten Tage be-

ſtritten die Augeklagten Clauß und Prien
auf das entſchiedenſte, irgendwelche ſtraf-
baren Handlungen begangen zu haben. Der
Angeklagte Clauß verſuchte zu beweiſen, daß
er für die Unterlaſſung und Hinauszögerung
der Kaſſenreviſion in dem bis zum 1. Novem
ber 1928 unter der Verwaltung der Stadt-
gemeinde Eisleben ſtehenden Eisleber Ar-
beitsamt nicht verantwortlich ſei. Er ſei zur
Zeit, als die Veruntreuungen im Arbeits-
amt bekannt wurden, für die Reviſion nicht
mehr zuſtändig geweſen, da das Arbeitsamt
nicht mehr der Reviſion der Stadt unterſtan-
den habe. Um dieſe Frage, die juriſtiſch
nicht leicht zu klären iſt, richtete ſich vor allem
die Beweisaufnahme des erſten Verhand-
lungstages, die jedoch bisher zu keinem end-
gültigen Abſchluß gebracht werden konnte.
Ungeklärt blieb vor allem die wichtige Frage,
warum die übliche monatliche Kaſſenreviſion
im Juni 1927 unterblieb.

Nach fünfſtündiger Verhandlungsdauer
wurde die Sitzung auf Donnerstag vertagt.

Eliteſchau Magdeburg.
Veranſtaltet vom Verband prov. ſächſ. Schafzüchter,

Halle.
Magdeburg. Der Verband prvvinzialſächſiſcher

Schafzüchter veranſtaltete kürzlich hier im Hallenbau
Land und Stadt ſeine 6. Eliteſchau, auf der in dieſem
Jahre neben den angeſchloſſenen Herden aus der
Provinz Sachſen ſowie Anhalt und Braunſchweig
ſich auch maßgebende Herden aus Braunſchweig
Hannover, Mecklenburg, Pommern und Freiſtaat
Sachſen beteiligten. Zum erſten Male wurden aus
den Verbandsherden auch weibliche Tiere ausgeſtellt,
und zwar zum Wettbewerb um den in dieſem Jahr
zur Verfügung ſtehenden Provinzial Siegerehren
preis.

Es waren insgeſammt zur Schau geſtellt von den
angeſchloſſenen Verbandsherden aus der Provinz
Sachſen, Anhalt und Braunſchweig

132 Böcke und 112 Jährlingszibben;
aus Brandenburg waren 8 Böcke, aus Hannover A,
aus Mecklenburg 8, aus Pommern 8 und Freiſtaat
Sachſen 8 BVöcke erſchienen. Jede Herde ſtellte je
weils 4 Böcke oder 4 Böcke und 4 Zibben aus, von
denen beim Wettbewerb um den Provinzial-Sieger-
ehrenpreis 2 Böcke und 2 Zibben jeweils vom glei-
chen Vater abſtammen mußten. Da nicht mehr als
1 Tiere geſchickt werden durften, war dieſe Beſtim
mung für die Verbandsherden inſofern eine Er-
ſchwerung, als nicht lediglich die 4 Spitzenböcke des
Jahrganges geſchickt werden konnten, ſondern auch
auf das Vatertier Rückſicht zu nehmen war. Um ſo
erfreulicher war daß trotzdem dieProvinz Sachſen ſich als führend be
hauptete.

Das mühe, und verantwortungsvolle Richteramt
hatte für di. Böcke Herr Oberamtmann Thilo,
der bereits Jahr für Jahr die Tiere in Magdeburg
beurteilte, übernommen, während Herr v. d. Groe-
ben- Wieſe (Oſtpreußen) die weiblichen Tiere,
ebenfalls als Einzelrichter, beurteilte und. beide
Herren dann gemeinſam die Züchterſammlungen,
beſtehend aus 2 männlichen und 2 weiblichen Tieren,
aber ſämtlich vom gleichen Vater, beurteilten.

Die höchſte Auszeichnung, den Provinzial
Siegerehrenpreis für die beſte züchteriſche
Loiſtung auf dem Gebiete der Schafzucht, erhielt mit
dem 12- Preis die Sammlung Strohwalde: es
folgien mit dem 1b- Preis Canitz, 16- Preis Wengels
dorf, 2a- Preis Belleben, 2b-Preis Brietzke, 2e-Preis
Roklum, 3a- Preis St. Ludgeri und 23b-Preis Goebel.
Der Wanderpreis des Preuß. Miniſteriums
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten für die
beſte Sammlung, beſtehend aus 4 Böcken, wurde
mit dem la- Preis der Herde Brietzke zuge-
ſprochen. Es folgten mit dem 1b-Preis Zemlin,
c Preis Vitzenburg, 1d4- Preis Golzow, 2a-Preis
Strohwalde 2hb-Preis Kirchſtück, 2c-Preis St. Lud
geri. 2d4-Preis Tauſchwitz, 32- Preis Nebra, 3hb- Preis
Roklum, 30- Preis Wengelsdorf, 3d4-Preis Wülpe
rode und 3e- Preis Kerkow.

Jn dem Sammlungsbewerb der 4 weiblichen
Tiere ergab ſich folgendes Ergebnis: 1a- Preis Stroh
walde, Ab- Preis Althaus Leitzkau. 2a- Preis Canitz,
2b- Preis Helmſtedt, 32- Preis Roklum, 3b-Preis
Niederſchmon und 30-Preis Wengelsdorf. Außerdem
wurden die Böcke und Zibben ſämtlich in Wert
klaſſen eingeteilt. und zwar kamen in die Spitzen
klaſſe (A) 60 Böcke und 30 Zibben, in die mittlere
(B) 86 Böcke und 57 Zibben ſowie in die C-Klaſſe
22 Böcke und 25 Zibben.

Das Richten nahm den erſten Tag voll in Anwruch Die Vorführungshalle erwies ſich als recht
geeignet, während die Unterbringung der Tiere in
den Ställen leider recht eng ſein mußte. Für das
nächſte Jahr iſt eine Aenderung mit dem Hallen
direktor verabredet.

Der verhältnismäßig recht gute Beſuch der Ver
anſtaltung ſowie der Eifer, mit dem die Beſucher die
Böcke beurteilten, gaben einen Eindruck von der
Nützlichkeit der Veranſtaltung, die wohl wiederum
dazu beitragen wird, die Schafzucht in ihrem ſchwe-
ren Exiſtenzkampf vorwärts zu bringen.

Ja und Nein.
Störung bei einer Tranuung.

Coswig. Am Sonnabend nachmittag fand
in der hieſigen Kirche eine Trauung ſtatt,
bei der es zu einem peinlichen Zwiſchenfall
kam. Als der Pfarrer die mit dem Treu-
gelöbnis verbundene Frage an die Braut
richtete und ſie mit „Ja“ anwortete, ertönte
aus dem Hintergrunde eine Frauenſtimme:
„Nein!“ Die frühere Geliebte des Bräu-
tigam hatte das „Nein“ gerufen. Beim
Hinausgehen aus der Kirche kam es zu
ſcharfen Auseinanderſetzungen Der junge
Ehemann war mit dem Mädchen ſieben
Jahre verlobt geweſen. Dem Verhältnis iſt
ein Kind entſproſſen.

Jmker- Verband Anhalt.
Güſten. Der Jmkerverband Anhalt ver-

einigte ſeine Mitglieder aus dem ganzen
Lande zu einer Hauptverſammlung in
Güſten, die Studienrat Stange (Deſſau)
leitete. Einen erheblichen Raum nahm der
Bericht über die Tagung des Deutſchen
Jmkerbundes in Stuttgart ein, die eine
großzügige Reklame für deutſchen Bienen-
honig beſchloß. Die Mitgliederzahl des An-
haltiſchen Jmkerverbandes hat zugenommen.
Auch in dieſem Jahre ſollen verdiente Jmker
prämiiert werden. Die Vereine ſollen zur
Verbeſſerung der Bienenweide eine Beihilfe
erhalten. Bedauert wurde das Fällen von
honigenden Bäumen in Gartenanlagen und
Waldungen. Die Forſt- und Gartenverwal-
tungen würden ſich ein Verdienſt am Volke
erwerben, wenn ſie die Bienenzucht durch
die Anpflanzung honigenderBäume unterſtützten, denn die Bienen
leiſten der Allgemeinheit durch das Befruch-
ten der Pflanzen unſchänbare Dienſte. Der
nächſte Verbandstag ſoll in Köthen ſtattfin-
Don

Anhaltiſcher Sängerbund
Saale-Harz-Gau.

Bernburg. Die am Sonntag hier abge-
haltene 3. Gauverſammlung erfreute ſich des
Beſuches zahlreicher Vereinsvertreter. Mit
Grußworten an die Erſchienenen eröffnete
der 1. Gauvorſitzende. Rektor Otto, die Ver-
ſammlung. Beſonders intereſſierte der Rück-
blick des 1. Gauchormeiſters Bollmann über
die Gau- und Vereinskonzerte. Seine Aus-
führungen und ſeine Stellungnahme zu der
zurzeit innerhalß des Deutſchen Sängerbun-
des im Brennpunkt des Jntereſſes ſtehenden
Liederbuchfrage führten eine lebhafte
Ausſprache über den Wert der älteren und
der neueren Chorſatzweiſe herbei. Die durch
das Ausſcheiden des Sangesbruders Grüne-
wald notwendig gewordene Wahl eines
1. Gauſchriftführers ſiel einſtimmig auf den
Sangesbruder R. Becker. Für das neue Ge-
ſchäftsjahr ſind zunächſt vorgeſehen die Be-
teiligung am Bundesfeſt des Anhaltiſchen
Sängerbundes am 21. Juni, ein Platzſingen
anläßlich des 2. Deutſchen Liedertages am
28. Juni und ein Gartenkonzert am23. Auguſt 1931, dann zum Frühjahr ein
BVol tsliede 1 abend

Könnern. (UUnberechtigte Anſchul-
digungen) Die gegen den bürgerlichen
Ratmann Töpel erhobenen Anſchuldigungen
haben ſich jetzt als vollkommen aus der Luft
gegriffen erwieſen. Der Staatsanwalt hat
daher das eingeleitete gerichtliche Verfahren
eingeſtellt

Unterröblingen am See. (Rohrbrüſche)
kleiner und großer Art entſtanden in der
Waſſerleitung der Amsdorfer Straße, die
den Orten Amsdorf, Wansleben, Teutſchen
thal und Langenbogen das Trinkwaſſer zu
führt. Große Mengen Waſſer gingen bei
einem Hauptbruch verloren, mehrere Dorf-
ſtraßen wurden überflutet. Die Schäden, die
man noch auf die große Froſtperiode des
Jahres 1930 zurückführt, werden durch Tag-
und Nachtarbeit beſeitigt.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweißzrot.

Ehemalige Unteroffizierſchüler. Die Mo
natsverſammlung der ehem. Unteroffizier
ſchüler findet heute Mittwochabend 8 Uhr
im Vereinslokal „Alter Deſſauer“ mit Damen
ſtatt.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Die
Mitglieder treffen ſich morgen nachmittag um
2 Uhr geſchloſſen an der Engelhardtbrauerei
zur Beſichtigung. Nähabend fällt aus. Da
für rege Beteiligung an der Stahlhelmkund-
gebung. im „Caſino“ erwünſcht.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Bezirks- und Ortsgruppe Merſeburg. Zur
Kundgebung am Donnerstag, den 16. d. Mts.
treten die Kameraden ſämtlicher 5 Orts-
gruppen des Bezirks zum Empfang des
Kameraden Loebe um 7,45 Uhr abends
in Kluft im Garten des Kaſino an. Fahnen
ſind mitzubringen, Spielleute mit Jnſtru-
menten. Die geſamte nationale Bevölkerung
der Stadt und des Kreiſes Merſeburg iſt
hiermit zu dem Abend eingeladen.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, den 16.
April im Caſino, Stahlhelm- Kundgebung für
das Volksbegehren. Vollzähliges Erſcheinen
erwünſcht Donnerstag, den 23. April,
pünktlich 20 Uhr. bei Rülke Bundesabend.
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht,
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſrielpalaſt Sonne. „Der Liebeswalzer“
Kammerlichtſpiele. „Alimente“ ſowie „La

chendes Leben Sonnenſchein“.

Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Spiel-
abteilung: Freitag, dem 17. April, 8 Uhr,
Spielerverſammlung im „Bürgerhof“. Wich-
tige Tagesordnung. u. a. Jugendſpielreihe.
Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Männer-
riege: Turnſtunde und Sitzung Donnerstag,
den 16. April im „Reichskanzler“ (Tbröd
Wernerſ.

Vom Merſeburger Wocheumarkt.
Einen Preisaufſtieg in den Kohlarten muß

ten die Hausfrauen heute auf dem Wochen
markt erfahren. Die übrigen Preiſe waren
faſt unverändert. Sie betrugen für:

Butter 75: Eier 9;: Quark 25—-30; Zwiebeln
6-—10: Schnittlouch 10: Radieschen 10-—15: Kopf
ſalat 20--30: Rotkraut 25--30; Wirſing 20:
Weißkraut 15:; Blumenkohl von 50 an:
Sellerie 10: Aepfel 35—50: Möhren 10;
rote Rüben 10: friſcher Spinat 40; Rhabarber
50: Gurken 75; See und Flußfiſch:
Schellfiſch 40; Kabeljau 30: Goldbarſch 40;
Seelachs 25: Filet
bücklinge 10 Stück

50; Bücklinge 50; Korb
50,

Neuntes Kapitel.
„Mein lieber Oberſt“, ſagte der Polizeipräſi-

dent, „ich fürchte, Sie haben den Zeitpunkt ver
paßt. Die Morde haben einſtweilen aufge
hört, ohne daß ihre Unterſuchungen einen
feſten Anhaltspunkt ergeben hätten.“

Bell, der Chef der Kriminalpolizei, lächelte
ſein undurchſichtiges Lächeln. „Mit Zugreifen
hätte ich bis fetzt nichts gewonnen. Jch bin
aber auf einer beſtimmten Fährte.“

„Darf man darüber etwas erfahren?“
„Sie können es ja dienſtlich verlangen,

Griggs. daß ich Jhnen meine Beobachtungen
und Vermutungen mittetle.“

Griggs wehrte mit eider Handbewegung äb.
„Daran denke ich natürlich nicht. Aber ich habe
immer gefunden, daß ſich die Gedanken im
Zwiegeſpräch neu grnppieren und dann oft zu
Schlüſſen führen. auf die man allein nicht ge
kommen e.

Bell nickte.
Tatſache.“

Die beiden Herren ſaßen allein in der Office
des Präſidenten. Die Fenſter ſtanden offen
und warmne Frühlingsluſt ſtrömte in den
Raum. Das betäubende Straßengeräuſch. das
zugleich eindrang, hörte man nicht mehr; Ge-
wohnheit hatte das Ohr dagegen abgeſtumpft.

Nach der Landesſitte ſaß der Präſident in

ſagen, iſt eine

„Ziehen Sie Jhren Rock aus, es iſt warm“
„Langen Sie mal nach der

Danke. Und dann erzählen Sie.“
Bell hängte ſeinen Rock an einen Nagel, bot

rand. Dann lehnte er ſich behaglich in den

„Die größte Merkwürdigkeit für mich iſt die

daß die Burſchen mich bis jetzt ver

„To be ſure“, beſtätigte der Präſident.

merkt, mit welchem Ereignis das Aufhören der
Morde zuſammenfiel?“

Griggs ſchüttelte nach einigem Beſinnen den
Kopf. „Weiß nicht, was Sie meinen.“

„Nun, dann hören Sie zu. Sie wiſſen, daß
wir auf das beſtimmteſte feſtgeſtellt haben,
durch welches Mittel die Opfer vom Leben zum
Tode gebracht worden waren, nämlich mit
Gift. Auch ſeine Art war beſtimmt worden, es
gehörte zu den furchtbaren Curarinen, die in
tropiſchen Pflanzen vorkommen. Nur wie der
Stoff, der ſich im Blut fand, den Opfern beige-
bracht worden war, bleibt trotz aller Be-
mühungen, es herauszubekommen, noch
dunkel.“

„Weiß ich ja, alter Junge.“
„Jch wollte es Jhnen nur noch einmal ins

Gedächtnis zurückrufen, Griggs. Und jetzt
komme ich ohne weitere Vorreden auf unſere
Fährte. Einer der Unſrigen arbeitet drüben
im Pawnee-Klub, leider nur als Portier.
Weiter hat er es noch nicht gebracht. Wir
werden ihn nie wiederſehen, wenn die Burſchen
es herauskriegen, daß er nicht zu ihnen gehört.“

„Wie haben Sie das möglich gemacht, Bell?“
„Wir haben ihn vor drei Jahren aus San

Francisco kommen laſſen. Ein ganz gewiegter
Junge. aber noch nicht im öffentlichen Dienſt
verwendet geweſen, ſonſt hätten wir nicht
wagen können, ihn bei uns einzuführen. Er
hat damals zu ſeiner Einführung in die Unter-
welt ein paar ſchwere Einbrüche verübt, iſt
regelrecht zu fünf Jahren Zuchthaus ver
donnert worden und dann, natürlich auf unſer
Betreiben, ausgebrochen. Nach dieſer Karriere
hat ihn der Pawnee-Klub angeſtellt. Mac
Cartney iſt heute noch der Meinung, daß der
htmeinttiche Einbrecher ſich bei ihm verſteckt
ält.
„Großartig“, ſagte Griggs. „Wie heißt der

Mann?“
„Morriſſon iſt ſein wirklicher Name; als

Einbrecher nannte er ſich Al Short und ſetzt
iſt er der Bande als Jack Chriſtchurch bekannt.
Sie glauben, dies ſei ſein Deckname.“

„Ein feinex Burſche, Wenn wir den einmal

zurückziehen, muß er unter ganz beſonderer
Berückſichtigung befördert werden.“

„Natürlich. Nun können Sie ſich denken,
wie ſchwer es iſt, mit Morriſſon unauffällig zu-
ſammenzukommen. Dafür haben wir wieder
eine Mittelsperſon, und zwar eine Frau, die
den Pawnees als die Geliebte des Portiers
gilt. Alſo kurz, auf dieſen Umwegen habe ich
ſchon vor zwei Jahren erfahren, daß ſich eine
eigentümliche Perſönlichkeit im Klub aufhält,
die als Diener King Jims gilt. Lange konnte
Morriſſfon, der natürlich nie Neugierde zeigen
darf und ſich vor jeder verdächtigen Frage
hüten muß, nichts über das Subiekt erfahren.
Erſt vor wenigen Monaten hat er Näheres
über dieſen Burſchen feſtſtellen können. Denken
Sie: ein Indianer vom Amazonas

„Wie kommt der hierhere?“
„Mae Cartney hat ihn von irgendeiner

dunklen Geſchäftsreife mitgebracht. Morriſſon
hat ihn mehrfach geſehen. Er ſchildert ihn als
einen kupferbraunen Burſchen von unheim-
lichem Ausſehen. Er ging im Klub unter dem
Namen Pitacunca und manchmal unter der
Bezeichnung Jivaro. Es iſt noch nicht lange
her, ſeit ich feſtgeſtellt habe, daß Jivaro ein
Stammesname iſt. Die Jivaros ſind ein wildes
Jndianervolk tief drinnen in den Wälder-
meeren des Amazonas.“

Der Präſident ſaß ſinnend da. Die Zigarre
war ihm ausgegangen, ſo ſehr hatte ihn der
Bericht des Oberſten gepackt.

„Ahnen Sie den Zuſammenhang, Griggs?“
fragte ihn Bell,

Der Präſident ſah wie geiſtesabweſend auf.
„Mir dämmert was. Bitte fahren Sie ſort.“

„Jch ſage nur, daß dieſe Jndianer Meiſter
in der Bereitung von tödlichen Pflanzengiften
ſind, deren Zuſammenſetzung nur ihnen be-
kannt iſt.“

„Wie! Und Sie glauben nur, daß
„Ja. Der Jndianer kann die Morde ausge

führt haben. Wie, das eben wiſſen wir nicht.“
Der Präſident rieb ſich erregt die Hände.

„Wenn Sie ſo viel wußten und ſo weit kom
binierten, warum haben Sie nicht zugepackt?“

„Ging nicht, Griggs, ging nicht. Wir wären
hereingefallen. Erſt recht hätten wir nichts
herausbekommen. Sie Sache muß reifen, alle
Fäden müſſen aufgedeckt ſein, das Netz darf
keine Lücke aufweiſen, und deren gibt es noch
viele. Wir haben es mit den ſchlaueſten und
rabiateſten Burſchen im Lande zu tun. Ver-
laſſen Sie ſich darguf, Griggs, wenn der Ring
geſchloſſen iſt, packen wir von allen Seiten zu,
ſo daß uns keiner durch die Maſchen geht.“

„Und wenn der Jivaro inzwiſchen wegge-
ſchafft wird?“

„Jſt ſchon geſchehen, Morriſſon hat uns mit
teilen laſſen, daß er mit Bellinzona nach Kali-
fornien abgereiſt ſei

Der Präſident legte die Hand an die Stirn.
„Bellinzona?! Wer iſt das? Eine Frau, nicht
wahr? Kommen Sie meinem Gedächtnis zu
Hilfe, Bell.

„Lizzy Wall.“
„Richtig, die berühmte

Unterwelt. Nun, und?“
„Wir haben gleich zwei der Unſeren nachge-

ſchickt. Sie haben die Spur bis San Diegpo
verfolgt. Da war's aus. Lizzy iſt wieder in
Chicagy. Der Burſche muß über die mexi-
kaniſche Grenze gebracht worden ſein. Wir
laſſen ſchon dort auf ihn fahnden. Aber daß
man ihn aus dem Lande geſchafft hat, beweiſt
mir klar die Richtigkeit meiner Kombination.“

„Jch glaube, Sie haben recht, Bell. Als die
Burſchen Wind davon bekommen hatten, daß
wir ihnen auf der Spur ſeien, haben ſie das
Werkzeug ihrer Morde weggeſchafft.“

„Sehen Sie, Griggs., wie recht ich hatte, als
ich Mac Cartney ganz harmlos mit unſeren
chemiſchen Blutunterſuchungen bekannt machte?
Es hat gewirkt und ſo weit wären wir nun.“

„War mir außerordentlich intereſſant, Bell
außerordentlich intereſſant. Klappen die
ganze Bande, ſobald Sie können.“

Bell erhob ſich, ſtreifte ſeine Jacke über und
reichte dem Präſidenten die Hand. „Komme
gelegentlich zur Berichterſtattung wieder vor,
Griggs. Augenblicklich iſt nichts et machen.
Alles ſtill bei den Pawnees.“ (Forwſ. folgt.)

Schlepperin der
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untergraben.

Preisunterbietungen
in Briketts.

Ein ſtaatliches Werk mißachtet die Syndikats
preiſe

Die Leipziger Neueſten Nachrichten“
bringen folgende Meldung: „Die A.G.
Sächſiſche Werke als ſächſiſches Landes-
elekrizitätsunternehmen iſt gleichzeitig in
ſteigendem Maße Kohlenlieferantin, da ſie
nicht nur große, leiſtungsfähige Brikettfabri-
ken beſitzt, ſondern auch bedeutende Mengen
von Rohkohle über den Eigenverbrauch auf
den Markt bringt. Der Kohlenabſatz der
Sächſiſchen Werke hat zurzeit ebenſo zu
leiden wie der Abſatz der privaten Braun-
kohlenunternehmungen. Die Sächſiſchen
Werke ſcheinen ſich aber, um ihren Abſatz zu
fördern, etwas zweifelhafter Verkaufs-
methoden zu bedienen. Aus dem Forſter
Braunkohlenbezirk kommen heftige Klagen
darüber, daß die Sächſiſchen Werke von ihrem
Kraftwerk Hirſchfelde bei Zittan aus durch
Schleuderpreiſe ins ForſterRevier eindringen und den dort
anſäſſigen Werken die Exiſtenz

Da. wie es heißt, die
Briketts zu Kampfpreiſen es wird ein
„Ausnahmepreis von 75 Pf. je Zentner frei
Haus genannt angeboten werden, die
unter den vorgeſchriebenen Syndikatspreiſen
liegen, wäre es Sache des Braunkohlenſyndi-
kats, gegen dieſe Preispolitik eines ſeiner
Mitglieder einzuſchreiten. Die Verbitterung
im Forſter evier iſt um ſo größer, als dort
nicht mit Unrecht darauf hingewieſen wird,
daß ausgerechnet ein ſtaatliches Unternehmen,
das ſteuerliche Vorteile genießt,
eine Dumpingpolitik zum Schaden der Pri-
vatunter nehmungen unternimmt.“

Dresöner Bank.
Jn der unter Vorſitz von Fritz Andreae

in Dresden abgehaltenen Generalverſamm-
lung vertraten 36 Aktionäre ein Aktienkapi-
tal von 76,22 Mill. RM. mit rund 3,8 Mill.
Stimmen. Von Aktionärſeite wurde zunächſt
angefragt, ob auch die Gehälter der hohen
und höchſten Beamten. der Dresdner Bank

worden ſeien. Dieſeentſprechend gekürzt
Frage wurde bejaht. Alsdann wurde die
Tagesordnung ohne weiteres einſtimmig ge-
nehmigt und damit die Dividende auf
6 gegen 10 Prozent in den letzten Jah-
ren feſtgeſetzt.

In den Aufſichtsrat wurden gewählt Ge-
neraldirektor Erwin Dircks, Hamburg, Re-
gierungspräſident a. D. Robert von Görſchen
in Hagen, Konſul Max Reimer, bisher Vor-
ſtandsmitglied der Dresöner Bank in Dres-
den, Hans Carl Scheibler, Köln, Dr. Curt
Steckner in Halle und Generaldirektor Dr.
Hans Ullrich, Gotha (Gothaer Leben). Von
Aktionärſeite wurde noch angeregt, bei künf-
tigen Neuwahlen in den Aufſichtsrat doch
möglichſt auch Mitglieder des Genoſſen-
ſchaftsverbandes zu berückſichtigen. Die Ver-
waltung erklärte, daß dem nichts entgegen-
ſtehe, obwohl ja bereits ein beſonderes Gre-
mium für dieſe Vertretung beſtehe.

Auf Anfrage erklärte Direktor Herbert
Gutmann, Berlin, daß ſich das laufende
Geſchäft befriedigend weiter-
entwickelt habe. Es ſei im übrigen zu
hoffen, daß mit einem Fortſchreiten der po-
litiſchen Beruhigung auch die an der Börſe
zum Durchbruch gekommene vptimiſtiſchere
Beurteilung der Wirtſchaftslage im allge-
meinen ſich auf die Geſchäftslage ebenfalls
allmählich günſtig auswirken würde.

Feſtſetzung der Zucker-Ausfuhrquote.

Der Verwaltungsrat der Ausfuhrvereini-
gung der Deutſchen Zuckerfabriken G. m. b. H.
ſetzte einſtimmig die Pflichtausfuhr-
quote auf 18 Prozent und die Ein
lagerungsquote auf 25 Prozent
der Geſamterzeugung des Betriebsjahres
1930/31 endgültig feſt.

r W
Hallenbau Land und Stadt A.-G.

Magdeburg.
Die Hallenbau Land und Stadt Akt.Geſ.

in Magdeburg, deren Aktienmajorität ſich in
den Händen der Stadt Magdeburg befindet,
hat ſich 1930 recht günſtig entwickelt. Sie hat
ihre Hallen, obwohl die Wirtſchaftskriſe auch
den Großmarkt nicht verſchonte, und das
Ueberangebot auf den mannigfaltigen Gebie-
ten des Gemüſemarktes dauernd preis-
drückend wirkte, im vergangenen Jahre noch
beſſer beſetzen können als 1929. Der Ver-
kehr des Großmarktes hat ſich für ein- und
ausgehende Waggons auf der Höhe des Vor-
jahres gehalten (rd. 1780 Waggons), während
die gebührenpflichtigen Fuhrwerke eine Stei-
gerung von 5300 auf 6473 verzeichnen konn-
ten. Der Autoverkehr iſt von 1160 auf 1632
geſtiegen.

Jm Geſchäftsbericht wird weiter hervorge-
hoben, daß die Nutzbarmachung des gepach-
teten Freyſchen Grundſtückes nunmehr durch
geführt iſt. Sämtliche land wirtſchaftlichen
Zuchtviehauktionen können jetzt in
dieſen Räumen abgehalten werden. Die
Züchterverbände der Provinz Sachſen veran-
ſtalteten außer der großen Hengſtkörung der
Landwirtſchaftskammer der Provinz insge-
ſamt 12 Zuchtviehverſteigerungen, wobei
etwa 400 Pferde, 360 Rinder, 500 Schweine
und 150 Schafböcke mit einem Geſamtverſtei-
gerungswert von etwa 800000 RM. umge-
ſetzt wurden. Der von den Zuchtverbänden
rzielte Durchſchnittspreis war befriedigend.

Man nimmt daher an, daß die Landwirt-
ſchaft den Magdeburger Markt noch mehr
als bisher beſchicken wird. Auch dürfte der
ſchon ovft erwogene Gedanke, Nutzvieh-
märkte für den geſamten Abmelk- und
Maſtbedarf der großen Bördewirtſchaften zu
ſchaffen, in den nächſten Jahren tatſächliche
Formen annehmen.

Nachdem die Geſellſchaft bisher nicht in
der Lage war, eine Dividende auszuſchütten,
nimmt ſie für ihr 9. Geſchäftsjahr die Di-
videndenzahlung mit 6 Prozent
auf das 160 000 RM. betragende Aktienkapi-
tal auf. Einſchl. Gewinnvortrag ſtellt ſich
Bruttoüberſchuß auf 130 757 (121 804) RM.
Bei 22 416 (21384) RM. Abſchreibungen,
30 841 (29 498) RM. Gehältern und Löhnen,
15 801 (16 1289) RM. Unkoſten und Pachten,
ſowie 10949 (7974) RM. Abgaben 'und
Steuern, ſtellt ſich der Reingewinn auf 11 534
(574) RM., wovon 1133 RM. dem Reſerve-
fonds zugeführt werden ſollen. Für das
Jahr 1931 hofft man wieder auf eine günſtige
Entwicklung.

Die Berliner Bank für Handel und Grund-
beſitz A.G. in Berlin, das Spitzeninſtitut der
in Genoſſenſchaften und Aktiengeſellſchaften
verkörperten wirtſchaftlichen Unternehmun-
gen des deutſchen Hausbeſitzes, hat der
Barmer Creditbank in Wuppertal-Barmen
ſowie der Gewerbebank A.G. in Trier ein
Fuſionsangebot gemacht. Jm Zuſammenhang
mit dieſer Transaktion wird die von der
G.-V. vom 27. Juni 1930 beſchloſſene Kapital-

Mittwoch, den I. Rpril 1931

Lindner Gotttr

erhöhung auf 4 Mill. RM. durchgeführt. Für
1300 wird die Verteilung einer Dividende von
10 Prozent (i. V. 12 Prozent) vorgeſchlagen
werden.

Doppelſchichten in einer erzgebirgiſchen
Spinnerei, Die G.-V. der Gebr. ller
Spinnerei A.-G., Venusberg (A.-K. 3,6 Mill.)
ſetzte die Dividende auf 5 Proz. (6 Proz.) feſt.
Der Vorſtand teilte mit, daß es trotz größter
Schwierigkeiten gelang, die Produktions-
und Umſatzziffern im letzten Jahre mengen-
mäßig noch zu ſteigern. Trotz der Ratio-
naliſierungsmaßnahmen konnten infolge der
Aufſtellung von 4000 neuen Spindeln
50 Leute mehr eingeſtellt werden. Zurzeit
verfügt das Unternehmen über 104 541
Spinnſpindeln und 12054 Zwirnſpindeln.
Ein Teil der Spinnſpindeln und faſt ſämt-
liche Zwirnſpindeln laufen in Doppelſchicht.
Die Fabrikationsgeſellſchaft des ſchwedi

ſchen Zündholztruſtes, die Deutſche Zünd-
holzfabriken A.-G., Berlin, mußte 1930 in
allen ihren Fabriken Kurzarbeit einführen
bzw. die Kapazität „nicht unweſentlich“ herab-
ſetzen. Das Werk Coswig in Anhalt wurde
für ein Vierteljahr ſtillgelegt, und jetzt ſoll
auch das Werk Lauenburg (Elbe) für einige
Zeit geſchloſſen werden. Dadurch, daß
zwiſchen der Genehmigung des Staatsmono-
pols durch den Reichstag und ſeine Jnkraft-
ſetzung eine Zeitſpanne von über einem
Vierteljahr lag, trat eine ſtarke Vorverſor-
gung des Marktes durch die Einfuhr großer
Poſten aus ländiſcher Zündhölzer
ein. Der Export in der pyrotechniſchen Ab-
teilung mußte wegen der politiſchen Ereig-
niſſe in Indien ſtark eingeſchränkt werden.
Der Reingewinn beträgt 78000 (107 000) RM;
eine Dividende wird wieder nicht verteilt.

Abſchluß der Preußengrube. Die Geſell-
ſchaft klagt in ihrem Geſchäftsbericht für 1930
über die Auswirkungen des milden Winters
1929/30 und der Wirtſchaftsverſchlechterung,
die zu einem erheblichen Rückgang des Koh-
lenabſatzes geführt hätten. Dadurch ſeien
ſtarke Betriebseinſchränkungen, Einlegung
von Feierſchichten und umfangreiche Ent-
laſſungen nötig geworden. Obwohl ſich in-
folgedeſſen die Jahresförderung nur auf
1,015 Mill. Tonnen gegen 1,364 Mill. Tonnen
im Jahre 1929 belief und mit dieſem Rück-
gang von 25,5 Prozent den Stand des Jahres
1926 wieder erreichte, waren bis Ende des
Jahres noch Beſtände von über 65 000
Tonnen, hauptſächlich in kleineren Sortimen-
ten, entſtanden. Die Senkung der Kohlen-
preiſe um 6 Prozent ab 1. Dezember 1930
habe keine Abſatzbeſſerung gebracht. Nach Ab-
zug aller Unkoſten wird der Betriebsüber-
ſchuß mit 1,459 (1,661) Mill. RM. ausge-
wieſen. Jhm ſtehen Abſchreibungen, weſent-
lich gekürzt, mit 0,74 (0,941) Mill. RM. gegen-
über, ſo daß ſich einſchließlich Vortrag ein
Reingewinn von 0,729 (0,73) Mill. RM. er-
gibt. Hieraus ſollen wieder 6 Prozent Divi-
dende auf 12 Mill. RM. Aktienkapital gezahlt
werden.

1einrfeer Börse von 14 April.
vSSvSAvGSCl()RMIIISISINVVYYYNX.VE-

Allg. D. Cred.-A. 965,00 j Mansfeld. Bergb. 88,60
Chemn. Spinner. Nordätsch Wolle 70,00
Chromo Naſork 72,00 Pittler Maschinen 135,C0
Falhenstein Gard. 84 50 Polyphon 174.00
Kasseler Jute 00 PrehlitzerBbraunk 168,00
Kirchner Co 3,00 Rauchwar. Walter 18.50
handkraft Lefpaſo 82,00 Riquei Co 100,00
hangbein-Ptanh. 96,00 Fahlberg, Lis &Co 36, 60
helpe. Baumwolle Schlema Holzstoff 6.00
do. Wollkämmer Schubert Salzer 166 60
do. Kammgarn 70,00 Sonderm. Stier 1655,00
do. Hvpoith.-Bank [187,00 Stöhr Kammgarn 100,00
do. Bier Riebeck 98,00 Thüringer Gasges 160,00

60.00 d o 18 00Wolle

Sommergerſte (Brau-)

Berliner Produftendörſe vom 14 April
Amtlich feſigeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbj. 28,00 27.00

75 76 à 290--292 Futtererbſen 19.00- 21.00
Roggen, märtk 191 198 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerfte 239 247 Aderbohnen 19.00 21.00
Futtergerſte 218 235 Wicken 23.00 26 00
Hafer märkiſcher 176- 180 Lupinen blau 18 50 15.50
Weigenmehl 34,75-40,50 Lupinen, gelb 22,00 26.00
Roggenmeh Seradella neu66,00 70.0-70 Proz. 26,50 28 60 Rappskuchen 9.,80 10,

0—60 Proz. 27.50-26, 50 Leintuchen 14 40- 14.60
Weizenfleie 12.00- 18.25 Trodkenſchnite 7.70 8,00
Roggenfleie 13.25 13.50 Soya-Schrof 14,20 14.90
Viitorigerbſen 24,00 29,00 Kartoffelflock. 15,30 15,80

Rauhfutternotierungen (amtl. Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,66 0,80 dgl. Weizenſtro
0,60-—0,75* dgl. Faſerſiroh 0,66 0 80. erſten
0.60-—0.75. Roggenlangſtroh 0,9 --1,10. bindfadengepr.
Roggennroh 0,75--0.,85, dgl. Weizenſtroh 0,60--0.70,
Häckſel 1, 40 1.65. handelsübl. Heu 1,40 50 gutes Heu
9,00 2,40, Luzerne loſe 2,80 3.05, Timothy 3 05 3.40,
Kleehen loſe 2.75—3.25. Mielitzheu, loſe (Warthe)
1.65 1,90 o. (Havel) 1,30 55Drahtgepreßtes Heu 30 Pf. über Notiz.

Letpziger Produttenbörſe vom 14 April Wetzen
mländ. 76-77 kg 296 300. do. 73-74 kg 289 2937
Roggen. hieſiger 70-71 kg 198--204, Sandroggen

225-250 Futter u. Induſtrie
gerſte 211— 221., Aintergerſte 211--221 Hafer. inländ.
192 202 Mais La Plata 275--280 do. Donau 270
bis 275 do cinquant 295- 300. Raps Viktoria
Erbſen inländ. 210- 230. Reichsm. für 1000 Kllogr.

Magdeburger Produftenbörſe vom 14. April.
Wetgen 76.77 kg 300- 302. 77-78 kg 7276 kgNoggen 70-71 kg 198- 200. Sommergerfſte. Futter
u. Jnduſttie 206- 220. Braugerſte 220--230. gute 240

250, Wintergerſte 295-216, Hafer 190-196, Plata-
Mais Ealfox- Mais WViktoria- Erbſen
Weizenmehl 70 proz. 42,25 44,25 Roggenmehl 60 proz.
27.0- 28.50, 70proz. Wetzentleie 13,20 18,60,
Poggenlkleie 18,20 13,50.

Magdeburger ZJudermarkt vom 14. April. Preiſe
für Weißzuder einſchl Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg btutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg-
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 26.70,
Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 14. April
Auftrieb 644 Rinder u. zwar 36 Ochſen 160 Bullen,
351 Kühe, 97 Färſen 19 Freſſer ferner 85 Kälber,
292 Schafe, 4333 Schweine. Zum Schlachtho' direkt
49 Rinder, 21 Kälber, 124 Schafe. 170 Schweinsg.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen: 1. Kl. 44 46, 2. Kl. 88-43 3. Kl 4.
Bullen: 1. Kl 43 45 2. Kl. 38--42 3. 34 36 4.
Kühe: 1. Kl 38--41, 2. 32--36. 9. 27-81 4. 290--26.
Färſen: 1. 43--46. 2. 38--42 3. 34 46 Frteſſer: 30 40.
Kälber 1. Kl 2. Kl. 65--72. 3. 50-64 4. 35 48
Schafe: 1. Kl. 43--47, 2. 88--42, 3. 33--36. 4 28 33.
Schweline: t. Kl. 2. 44- 45. 3. 43--45 4. 40-46,
5. Kl. 38--41. Sauen 38-41 Geſchäftsgang: Jn allen
Gattunc en mittelmäßig. Ueberſtand. 50 Schweine

Berliner Schlachtwiehmartt vom 14 April.
Aufttieb 1838 Rinder davon 318 Ochſen 504 Bullen,
1016 Kühe u. Färſen, ſerner 3160 Kälber 7078 Schafe,
14891 Schweine zum Schlachthof direkt 914 Schafe,
2941 Schweine das Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:

Kl. 50-652, 2. Kl. 4.--50 5. Kl. 42--47, 4. Kl.
Bullen: 1. Kl. 45 47, 2. 42--465, 3. 40--41, 4. 36 88.
Kühe: 1. Kl 32--39, 2. 28--8t. 9. 23--27, 4. 18--22.
Fätfen. 1. 43 47. 2. 37-42, 3. 33--36 Freſſer: 365-40.
Kälber 1. Kl. 2. Kl. 72-80, 3. 60 75. 4. 38 62.
Schafe 1. Kl. 48 52, 2. 42-48 3 37--40, 4. 85 40,
5. Kl 30—34. Schweine 1. Kl. 44-46, Kl. 44- 46,
3. Kl. 44- 46. 4. Kl. 42 45, 5. 40 42 Sauen 40- 41.
Marftverlauf; Bei Rindern Ochſen glatt. ſonſt mitteb
mäßig, ſchwere felte Bullen vernachläſſigt: bei Kälbern
glatt bei Schafen infolge zu ſtarken Antriebes ſehr
ſangſam. b.eibt Ueberſiand; bei Schweinen glatt,
Schluß feſt.

x

Metallpreiſe in Berlin vom 14. April für 100 kg
in Reichsmart). Eleltrolytiupfer wire bars 96.25,
Orig.-Hüttenaluminium 95 99 Proz. in Blöcen. Wal
oder Drahtbarten 170, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 17a4 Reinnidel 98--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 51-—53 Feinſilber für kg ſein 38,5 40,60.

Beslin, 14. April. Elektrolytiuvfer 96,00.
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Danksaqung.
Für die überaus zahlreichen wobltuenden Beweise liebe
voller Teilnahme, treuer Freundschaft und Kamerad-
schaft, beim Hinscheiden und Begräbnis sowie für die
treue Hilfe beim Unfall meines teuren unvergeblichen

Vaters sage ich zugleich im Namen der übrigen Hinter-
hliebenen nur auf diesem Wege herzlichen Dank.

Willv Gräfenstein

Merseburg, den 15. April 1931.

Todesfälle
Weißenfels

Klara Fleiſcher, 60 Jahre, Be
erdigung 16. April, 11 Uhr

Prittitz 8alte Ritter, 59 Jahre
Vhris Schüßler, 55 Jahre

Leipzig
e verw. Prof. Hofmann,

Junges,
Mädchen

18 Jahre. ſucht für
ſofort eine

Lehrſtelle
zur Erlernung des
Friſeurberufes.

Offert. unter C 1577
an die Exp. d. Bl.

Junges,
Mädchen

21 Jahre, ſucht Stel

Wenn Siewetterkest gekleidet

sind, machen ihnen Wind und Regen nichts.
in unserer großen Auswahl finden Sie

die modernen
praktischen Män

von guter Ouslitet

hervorraqgend billig
Wir bitten um Besichtigqung t

Dobkowitz

tel

lung. Zeugn. vorhand.
Marbrore die. 3. Tafeldeck-

Arbeiterpartei,
T Nat.-603. Deutſche

ahre Beerd. 17. April 15 Uhri e verw. Dietrich geb. Reumuth

Margarethe Hollandt. geb. Här-

Guter Verdienſt! z
durch die Edelfarb-

Seidenraupenzucht beginnen Mittwoch, den 15. April.
Anmeldung erbeten.

Ortsgr. Merſeburg
Am Montag d. 20. Apr.
abds. 8 Uhr im Kaſino,

tel, Beerd. 17. April, 11.30 Uhr
Wilhelmine Karius, 82 Jahre,
Beerdig. 17 April, 1430 Uhr
Dr. med. Paul Schiefferdecker,
83 Jahre
Thereſe verw. Reviſor Klein,

Jahre

Verein für das Deutſchtum
im Auslande

Ortsgruppe Merſeburg.
Ordentliche Mitgliederverſammlung
am Donnerstag, dem 23. April, abds. 8 Uhr
in Siebers Reſtaurant Halliſche Straße.

Tages-Ordnung.
Bericht über das v. rgangeneGeſchäfts-ar 2 Kaſſenbericht und Entlaſtung des

Kaſſenführers 3. Wahl des Kaſſenſührers
4. Verſchiedenes Der Vorſtand.

T T
wird für ſofort oder 1. Mai ein ehrliches,
feiß. Mädchen v. Lade für Küche und
Haus, welches ſchon in Gaſthof tätig war.
Bewerbungen m.
den bevorzugt.
ßen“, Prettin b.

Wanzen
und Brutvernich ung nur mit Pinneſal
Geruchlos Garantie Erfolg Tube 75 Pfg.
(ergibt Liter) Allein zu haben in derHrogerie

W. Mahlfeldt. Kleine Ritterſtraße 2.

Gaſthof „Prinz von Preu
Bitterfeld, Waldſtraße 7.

Empfehlungs-
Anzeigen
von Gaststatten

Austflu
die Freitag- Ausgabe
bitten wir uns frühzelitig
zu überschreiben Je
wir den Text haben, um s0
mehr Sorgfalt können wir
auf die satztechnische
Ausführung legen.

Merseburger Tageblatt

gslokalen usw. für

eher

Die Gesundhelt Ihr. Kindes
erfordert, daß es tägl. in bequemster
hage an die frische Luft kommt.
BZesorgen Sie sich deshalb von mir
sofort einen allen gesundheitlichen
Ansprüchen genügenden

mit VerdeckJ Riementederung ab RM. Z S.
Herrliche mod. Modelle. Reizende
Garnierungen und Steppdecken
Größte Auswahl, niedrigste Preise
Günstigste Zahlungsbedingungen.

m Schütze
inh Alexander Gieseler

Merseburg, Bahnhofstr.17
Die Grobfirma f. hohe Leistungen

Zeugnisabſchriften wer

können Sie je nach
Größe der Zucht und Frau
Alter der Maulbeer

Berta Linke, Halle h g
pflanzen Große Ulrichſtraße 63,m e Metſebura, „Knfno“, Leunger öitr.

verd. Bei Staffel-
zuchten mehr. Ein-
führungsdruckſachen

gegen Rückporto

Znadenfahrral
Gebrauchte
Räder und

findet im Rahmen eines

Werbeabends
unter
„RN.-6. Volksbühne, Berlin“

koſtenlos. Fuhrräder zu kaufen r DramasSeidenbau- mit kleinen Off. mit Preis unt.
C 575Zentrale Schönheits- Erved d. S a D er Mi t ch li n g

F. W. Klein, fehlern ſonſt ſtatt.abſulut neu
wertig z. ſed.
annehmbaren in Domnitz m. Gart.,

Preiſe, ſehr maſſive Gebäude u.
billig zu ver- 5354 Morgen Acker.

Oldisleben in Thür.

80 100 6tück
meiſt nur einmal ge
brauchte Kiſten, weg.

Haus

Zlatzmangel ſehr bil- kaufen. Auf auch vhne, zu verkf
n Wunſch Zah- Preis 15 000 M.. An

dtto Bretſchneider, lungserleich- zahlung 4000 M
e Wwe. H. Kupfer.Kleine Ritterſtraße 5. terung.

Emil Schütze,

9 Garage H J. Paul Ritzbillig zu vermielen Alex Gieſeler
Ober Aitenburg 12. l. Fahrradbau, Uhrmachermeiſter

WMerſeburg, Gotthardſtr. 3Wohnungstauſch Bahnhvſſtr. i7 Telephon 2319
Suche 4 5 Zimmer Gegr. 1892. Uhren und Gold
Wohnung gegen warenhandlung

6 Zimmer.
unter C
Exp. d. Bl.

Offerten
110 an d.

National geſinnte

Dame
30 Jahre cm gr.,
möchte gleichgeſinnt.
Herrn zwecks

Einherrak
kennen lernen.
Offerten u. C 1572

an die Exp. d. Bl.

Paſſend
für Penſionäre
Jn Naumburg WBürgeraarten,

v tade loſe, ſonnige
m merwohnung

m. Dachkammer, ver
glaſte Veranda, Jn-
nenklojett, Bad Gas,
Elektr., Neubau 1927
zu vermietenoſtmeiſter Höſt,

Raumburg,
Schreberſtra e 15.

Gut bürgerlichen

Privai
Mittagstiſch

ſfunge Dame aus guter Familie,

allein nicht mehr zusammen
noch
tolge, besteht, nicht mehr bers
Dutzend anderer funger Damen

7 weiblichen er1. Ratteloch.
5. Staugeu.

2. Durrteg.

teressante Abhandlung über
erhalten Ste
wert bei
Frau Ferieda
Merſeburg,
Gotthardeßr.

preis

Loſch,

21, n.

Als weſtere Prämie erhält feder.

Format 18,5Aus deutſcher

Anzucht
Kopfſalat,
Gurten,
Radieschen,
Champignon

bei

Portosnesen von 15 Rpf pro Lieferun.

Zeit stark in Verruf gekommen.

nichts von ſhnen. und Sie gehen kein

C V
rn

bekommt.

Bitte helfen Sie den Bedauerns werten

6. Terragame.
Wie sind die richtigen Vornamen

Jeder l. öser erhält als Prämie voliständie kostenfrel eine sehr in-

wir Ihnen durch unser neues Svstem bieten können.

Einlaßkarten ſind zum Preiſe von 60 Pfg.

zu haben in der Filiale Gotthardſtraße 38
Planert,Buchhandlung Kaſino, Buch

die Aufführung des Raſſe-

vanu 3M hAn l i

SchweizeriseheUnfaiſversicherunga- r

Unfaſt-, LebensMaftpflüicht-, Versicherungen
Kautions-, mit und ohneFinbruch- Diebstai-, Gewinnanteltt,

Auto atanVersicherngen
Oyrospekte und Austönfta berenwiniget:

Oirektlonen für das Dautsche Reich
BERLiM S G. enmertontenstrhae 77

für Provinz Sachsen und Anhalt
Geschäftsstellen Magdeburg

Richard Badtke Felix Böckmann
Hohenstaufenring 6, I Oito von Guerickestr. 41

Mitarbelter dberafi gesucht

Kulkurpolikiſchen
Mitwirkung der

handlnng Pouch, ſowie an der Abendkaſſe

Einlaß 7.30 Uhr, Beginn pünktlich s Uhr

Wer
i5f

v. Mk. 19.50. an
e

Delgrube I.

m
amen- Freisratsel!

Kulteloch
Främein Ratteloehb ſst, wie Sie aus dem Biläe sehen, eine hübsche

die nur in einem Anfall von Schüttel-
Krankheit ihren Vornamen s0 dur rcheinander geworfen hat, das sie ihn

Die Armste stottert immer nur

Verwirrung unter allen Vornamen ausgebrochen!
Hier sind die verstellten

3. Krasl.
7. Dareit.

Risiko ein

„Ratteloch“ vor sich her und kann sich auf ihren richtigen Vor-
namen, der aus denselden Buchs ztaben, nur natürlieh in anderer Reſhen-

die alle von ſhren Pltern anständige
jnnen. Mit ihr geht es elnem halben

Vornamen mit auf die Welt bekommen haben, ebenso. Es ist eine große

4. Leimdath

„UVrsprung und Bedeutung unserer Tauf-
namen“, worin über 350 Vornamen erläutert werden, ferner eine große
Karte von Europa mit allen Rundfunksendern Eurovas, ihren Wellenlängen,
Pausenzeichen, Stärken usw. und zahlreiche andere Abhandlungen.

der es wünseht, von unserm grohßen

„Mustrierien Konversations-levikon“
5 e ersten 13 I ieferungen ein kKompletter Band von 832 Seiten im

(26,5 em, mit etwa 15 000 Stichworten und Abhandlungen
und etwa 2500 Abhbiſduncen new. im Text und auf etwa 200 eanzseitigen
Bildertafeln vorlls ſam rats nur gegen Erstattunge der

Warum Preisausschreiben and warum gratis?
Preisausschreiben sind ſnfolre vieler Unreeltitäten in der letzten

Wir bedienen uns ihrer, weil sie das
erfolzreichste Mittel sind, die allgemeine Aufmerksamkeit zu erweclen
und weil wir ſhnen reren wollen. welche auserordentlichen Vorteile

Für die Reellität
unsers Preſsaussehreſhens zeugen ber 15000 dankbare Kunden, begeisterte
Danksechreiben und lobende Anerkennungen. Außserdem: Wir verlangen

Machen Sie deshalb
einen Versueh, und Sie werden sehen, dats Ihnen noch niemals von an-
derer Seite solehe Vorteile geboten worden sind

flartung Güllstoft, Verlag und Buchdruckerei, Leiprig 83Albert Trebſt.
Blumenhaus am

Gotthardteich.
Blumenhaus

Bismarckſtraße 73.
Fernruf: 4185.

Mehrere

1. C. 2. Geu. 6. Ma
Name III

m.

T. r.

Läuferſchweine
Ort, Straße:.

III III

Fa. Hartung Güllstoff, Leipzig s 3, Kochstrabe 28
Die Lösung des Rätsels in der Zeitung ist

M.

Ich ditte, ohne ſede Verpflichtung für mieh, um ZTasendang der zu
gesagten Prämien. 15 Rpt Rückporto liegen bei.

ſofort zu verkaufer
Merſeburg,

San d 32
Ganz deutiiche Anretriſt erikteri Kein Geld oinsenden

Aufruf! Aufruf!
Wer Preußen hat, hat das Reich!

Donnerstag, den 16. April, 8 Uhr
abends, im zu Merſeburg

Kundgebunguedas Volkshegehren

Es ſpricht Gauführer Kamerad Rechtsanwalt Loewe- Naumburg

über
„Der Landtag iſt aufzulöſen!“
Das Trompeterkorps der ehem Danziger Totenkopf

huſaren konzertiert
Eintritt zur Deckung der Unkoſten 50 Pfg Er

werbsloſe gegen Vorzeigung des Ausweiſes 25 Pfg.
Karten- Vorverkauf in der Nebengeſchäftsſtelle

des Merſeburger Tageblatt, Gotthardſtraße 38 und im Kaſino
Die geiamte nationale Bevölkerung der Stadt und des

Kreiſes Merſeburg werd hierzu herzlich eingeladen.
Es wird empfohlen, ſich wegen des zu erwartenden

ſtarken Andranges rechtzeitig Eintrittskarten zu ſichern
Die nummerierten Plätze werden hig 8.30 Uhr abends aufgehoben.

Der Stahlheim Bund der Fronk Soldaten
2 und Ortsgruppe Merſeburg S

W Rundſuntprogramm mat
Donnerstag. 16. April.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.12,00 Uhr: Schallplatten
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
13,00 Uhr: Wetter. Preſſe und Börfe.

Anſchlkl.: Walz zer, geſungen und geſpielt.

14 00 e rholoſenfunk14,30 Uhr: Geſchichten und Liederſtunde für

die Jugen
15,00 Uhr: Hörbericht aus dem

phiſchen Jnſtitut in Leipzig.
Biblivgra

15,40 Uhr. Wertſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Röntgenbeſtrahlung und Grenz

ſtrahlung
16,80 Uhr: Konzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18.00 Uhr: Die Geſundheit der ſchulentlaſſe-

nen Jugend.
18,15 Uhr: Steuerrundfunk.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Die Stellung der Arbeiterſchaft

in Staat und Wirtſchaft.
19,30 Uhr: Oscar Aigner-Stunde.
20.30 Uhr: Wilhelm Buſch.
21,15 Uhr: Tanzmuſik.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Funkſtille.

Donnerstag. 16. April.
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,380 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zettzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
1400 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15 30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16.00 Uhr:
16,30 Uhr:

Pädagoagiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.

17,30 Uhr: Hausmuſik.
18,00 Uhr: Die deutſche Frau in der Volks

tumsbewegung.
18,30 Uhr Hochſchulfunk.
19,25 Uhr: Wetter.
19,30 Uhr:

muſik.
20,45 Uhr: „Das Märchen von Charlie

Chaplin“. Hörſpiel.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Ausgewählte Unterhaltungs

m

F
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